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Dichtung und Wahrheit .
Der Tod des Fürsten Bismarck hat das Gute gehabt , daß

er den ungeheuren Unterschied offenbarte , der im Deutschen
Reiche zwischen der nationalen Phrase und der Wirklichkeit
besteht — den Unterschied zwischen dem Bild der Reichs -
Herrlichkeit , wie es sich in den Köpfen unserer Rcichsschwärmer
darstellt , und dem Bild , das der Blick in die uns um -

gebenden Verhältnisse darbietet . Es sind zwei Bilder , die
den allgemeinen Umrissen und den besonderen Einzelheiten
nach garnichts nnt einander gemein haben als eine Anzahl
gleichlautender , jedoch nach dem Standpunkt der Sprecher
Verschiedenes , ja Entgegengesetztes bedeutender Züge .

In den Nachrufen an den Fürsten Bismarck , die uns

noch in die Ohren gellen , und die in den Köpfen derer ,
die sie anhörten , ein wüstes Chaos hervorgebracht haben
müssen , wird uns — und das war das Leitmotiv fast aller

Nachrufe mit Ausnahme der sozialdemokratischen — wird uns
als geschichtliche und von der Welt anerkannte Thatsache , als

Thatsache , so unbestreitbar wie die Sonne am Firmament , vor -

geredet , daß das jetzt bestehende Deutsche Reich das geeinte und

große Deutschland sei, welches die Vaterlandsliebe der besten
Deutschen aller Jahrhunderte ersehnt , aber nicht zu erreichen
vermocht habe , weil ein ungünstiges Geschick und der Un -

verstand der Menge das nationale Werk nicht habe

gelingen lassen , bis endlich der von der Vor -

sehung gesandte Mann Bismarck kam , der mit seiner
Uebermenschlichkeit und Wunderkraft das übermenschliche
Wunderwerk vollbrachte , und das Ideal der besten deutschen
Dichter , Denker und Patrioten erfüllte .

Das Ideal ist erfüllt durch Fürst Bismarck .
Dies die Dichtung .
Und die Wirklichkeit ?
Ein klaffenderer Widerspruch , ein grellerer Kontrast läßt

sich nicht denken . Unter den deutschen Dichtern , Denkern und

Patrioten , die das nationale Ideal gehegt und es in die
Seele des Volkes eingepflanzt haben , ist auch nicht ein

einziger , der das gewollt hätte , was jetzt ist — oder im Geiste
ähnliches . Die Hutten , die Möser , die Schiller , die

ersten Burschenschafter , die Männer der Märzrevolution
— auch nicht einer von ihnen dachte an einen Junkerstaat ,
an einen Polizeistaat . Keiner von ihnen , der den Gedanken

des Junker - und Polizcistaats nicht mit Abscheu von sich
gewiesen hätte . Und den Junker - und Polizeistaat haben
tv i r jetzt .

„ Aber — wird man einwenden — der innere Ausbau

ist noch nicht vollendet , wir haben wenigstens die nationale
E i n h e i t . "

Nun , in den meisten Nachrufen an Bismarck finden wir
das nicht . Da heißt es , auch der innere Ausbau des Reichs
sei vollendet , und auch er sei das Werk Bismarck ' s . Jndeß
lassen wir das und beschränken wir uns auf die nationale

Einheit .
Haben wir sie ?
Unter nationaler Einheit ist zu verstehen organische Ein

heit der Nation .
Die Engländer , die Franzosen sind organisch geeinte

Nationen , und zwar geeinigt in einem langen geschichtlichen
Entwickelungsprozcß durch die sich ihrer Interessen bewußt
gewordene Nation . Außerhalb des englischen und französischen
Nationalorganismus giebt es , von Kolonien ( Vereinigte
Staaten , Kanada zc. ) abgesehen , keine nicht zum National

organismus gehörigen irgend ins Gewicht fallenden nationalen

Gruppen und Stämme .
Anders mit Deutschland .
Der Vergleich einer Landkarte des neuen Deutschen

Reiches mit einer Landkarte des alten Deutscheil Bundes zeigt ,
daß die ganze südö st liche Ecke fehlt , — so ziemlich
ein Viertel des Bundestag - Deutschland . Das kann man

doch nicht „deutsche Einheit " nennen ! Da war im Sinne der

„ nationalen Einheit " der Deutsche Bund unzweifelhaft
eine bessere Erfüllung des „ Ideals " als das Bismarck ' sche
Deutsche Reich .

Und wie ist es mit der organischen Einheit bestellt ?
Wir brauchen blos an den Lippe ' schen Streit und die
überall in den Einzelstaaten sich geltend machenden
„Partikularistischen " Strömungen zu erinnern , und die

„organische Einheit " erscheint als ein Phantom . Hat
nicht Preußen selbst , ivelches die Vornlacht bildet im

Deutschen Reich , voriges Jahr den Partikularistischen Keil des

Reckc ' schen Knebelgesetzes in die Reichscinheit zu treiben ge -
sucht ?

Gewiß — wir haben die Einheit des Militärs und der

Polizei — allein das ist keine organische , das ist ni e ch a -

nische Einheit , und diese hatten wir schon unter dem

Deutschen Bund , dessen einheitliche Heeresverfassung in den

Karlsbader Beschlüssen und der Mainzer Zentral - Untersuchungs -
kommission ihre polizeilich untadelhafte Ergänzung hatte .
Darüber sind wir auch heute nicht hinausgekommen .

Die Wahrheit ist : wir haben die nationale Einheit
nicht . Das , was Füist Bismarck „geschaffen " hat , um einmal

den durchaus unwissenschaftlichen Ausdruck zu gebrauchen —

das Deutsche Reich , wie es auf den Schlachtfeldern von 1866

und 1870/71 zurechtgezimmert ward , ist nur ein vergrößertes
Preußen , und zwar ein nicht durch die Aktion des Volkes

und die Bethätigung demokratischer Kräfte von unten

herauf , sondern durch die Aktion reaktionärer

Elemente von den preußischen Junkern und Militärs , mit

Benutzung dynastischer Interessen von oben herunter
vergrößertes Preußen . Das ist eine Thatsache , an welcher
die während und nach der Arbeit reichlich benutzten
nationalen Phrasen aus dem alten Inventar patrio -
tischer Einheits - Bestrebungen nichts ändern können . Und

diese Thatsache müssen wir begreifen und in ihren
Konsequenzen erfassen , wenn anders wir uns nicht in
einer Phantasie - Welt von Täuschungen bewegen wollen — in
einem „ Narrenparadies " , wie die Engländer es nennen , in
deni wir von Täuschung zu Täuschung hintaumeln , und uns

jeden Moment den Schädel an den harten Kanten des Wirk -

lichen wundstoßen .
Der deutsche Einheitsstaat , den Fürst Bismarck angeblich

geschaffen haben soll , ist heute noch ein frommer Wunsch ;
die Erfüllung liegt noch im Schooße der Zukunft , und ob die

Erfüllung überhaupt noch möglich ist , ob es für Deutschland
noch ein Stadium des nationalen Einheitsstaates giebt , ist die

Frage . Die Auflösung der kapitalistischen Welt bringt neue

Staatsprobleme und Staatsideale .

Jedenfalls ist es eine durchaus falsche Voraussetzung , die

organische Einheit eines Volkes könne mechanisch — „ mit Blut
und Eisen " oder , wie das römische Original besser und kor -
rekter sagt : mit Feuer und Schwert — gemacht werden . Sie

läßt sich nur durch ein lebendiges Znsammenarbeiten der Volks '

kräfte bewirken — und nimmermehr durch ein Abschneiden wider

spenstiger Glieder ( Deutsch - Oesterreichs ) , denn das ist die Ver¬

neinung des Einheitsgedankens . Es ist wahr : das deutsche
Bürgerthum hat den nationalen Einheitsstaat nicht zu gründen
vermocht , allein , damit ist doch nicht gesagt , daß , nach dem

Mißlingen der Einheit von unten , nun die Einheit von oben

möglich geworden sei . Nur unter einer Voraussetzung wäre
dies der Fall gewesen : wenn die beiden Regierungen , deren

Zwiespalt das Haupthinderniß der deutschen staatlichen Einheit
tvar , — wenn Oesterreich uud Preußen sich verständigt
hätten — dann hätten wir ein einheitliches , wenn auch natür¬

lich kein freies Deutschland bekommen können . Allein

diese Verständigung ist nicht erfolgt , konnte nicht erfolgen ,
und da auch keiner der beiden Staaten den anderen vernichten
konnte , so mußte die einseitige und unvoll st ändige
Lösung kommen , wie Fürst Bismarck sie durchgesetzt hat
Aber so wenig eine unvollständige Einheit eine Einheit ist,
kann eine unvollständige Lösung der Einheitsfrage als Lösung
gelten .

Kein Zweifel , was mit mechanischen Mitteln zu thun
war , das hat Fürst Bismarck gethan . Alle Listen der

Diplomatie , alle Gewaltkünste des Condottiere sind von

ihm geübt worden und glänzender Erfolg hat ihm ge -
lächelt . Er hat Dr . Eisenbarth beschämt durch die virtuose
Kunst , mit der er 1866 12 Millionen Deutsche von Teutschland
abschnitt , um Deutschland „einig " zu machen — er hat nnt

Russen , Franzosen , Italienern , Ungarn sich verschworen für
die „deutsche Einheit " — er hat einen kernkonservativen König
zu den revolutionärsten Handlungen veranlaßt , — er hat mit

Hoch - und Landesvcrrath gespielt wie mit Billardkugeln , und
bis zum Jahre 1871 hat er alle seine diplomatischen Gegncr
über den Löffel barbiert . Das sind Leistungen , die den

verwöhntesten Diplomaten mit Bewunderung erfüllen
können — es sind aber keine Leistungen , die einem

großen Volk , wie dem deutschen , die nationale Einheit ver

leihen . Und wie unsicher das alles war ! Von der Balancier

stange des Seiltänzers abhängig . Ein Fehltritt — und die

Katastrophe war da . Die Gefahr in Permanenz — die Kriegs
furcht und Kriegsbereitschaft in Permanenz .

Einen Moment konnte der Schein täuschen . Das Deutsche
Reich schien ein wohlgeordneter Garten nnt Blumenbeeten ,

Sträuchern und Bäumen . Allein die Schönheit verging bald —

die Blumen , Sträucher , Bäume wollten nicht gedeihen — sie
waren frisch eingesetzt , ohne Wurzelfaseru , willkürlich aus

ihrem Boden gerissen .
Es war und es ist mechanische Einheit .
Mit diplomatischen Listen und Condottiere - Gewaltkünsten

kann man Reiche zerstören , nicht Reiche gründen . Das kann

einzig die organische , schöpferische Kraft des Volkes , das in dem

Bismarck ' sch en Reich nicht die Erfüllung seines Ideals sieht , und das
unter dem belebenden Einfluß des internationalen Sozialismus ,
unter fortwährendem Kampf gegen die reaktionären Träger
der mechanischen Gewalt , politische und soziale Neubildungen
anbahnt , die das nationale Ideal zugleich mit dem inter¬
nationalen verwirklichen .

In den Kabinetten der Diplomatie und Staatsmänner -

Zunft wird die Weltgeschichte nicht gemacht — höchstens ver¬

pfuscht . Am Webstuhl der Zeit webt das Volk . Und die

Vorkämpfcrin und Vorarbeiterin des Volkes , das heißt der

Massen , ist heutzutage in allen Kulturländern die Sozial -
demokratie .

_

polikifche Aebevfichk .
Berlin , den 5. August .

Fürst Bismarck wurde bei Lebzeiten und auch nach seinem
Tode von niemandem mehr gefeiert als von den Groß -
industriellen . Wir begreifen das und haben dagegen nichts
einzuwenden , wir haben nur stets dagegen protestirt , daß man von
uns fordert , den Vorkämpfer des großen Kapitals als nationalen

peros zu preisen . Wie gut die Großindustrie weiß , warum sie sich
Ür den Fürsten Bismarck begeistert , geht klärlich aus dem Nachrufe

hervor , den die „ Wochenberichte , Handelsblatt der Leipziger Monats -

schrift für Textil - Jndustrie " . dem verstorbenen Staatsmanne widmen .

In demselben findet sich der folgende Satz :
lind daß er die deutsche Einheit auch durch die

gemeinsamen materiellen Interessen zusammen -
geschweißt , daran soll in unserer Fachzeitung auch heute er¬
innert werden . Verdankt doch gerade die deutsche Textil -
i n d u st r i e der durch das von dem großen Todten einst aus -

gegebene Losungswort :
„ Schutz der nationalen Arbeit "

gekennzeichneten Wendung im deutschen Wirthschafts -
leben ihren unvergleichlichen Aufschwung ! —

Fürst Bismarck und der Arbcitcrschnh . In den „ Hamb .

Nachr . " findet sich folgendes über diese Frage :
„ Fürst Bismarck war nicht Gegner des Arbeiterschutzes .

sondern nur eines zu weit gehenden Schutzes . . . . Aller -

dings für die Sonntagsruhe , für den Maxinial -

Arbeitstag , für A r b e i t e r a u s s ch ü s s e und andere ,
er st der Sozialpolitik der neunziger Jahre vor -

be halten gewesene Ei nrichtunaen ivar er nicht

zu haben , einmal weil er dann eine Beschränkung der Arbeits -

freiheit des Individuums sah , und sodann weil er überzeugt war ,

daß wenn auf irgend etwas , so auf die moderne Betriebsleitung
das Wort „Nicht gut ist Vielherrschaft , einer soll Herr sein "

paßt . Fürst Bismarck hatte eine ganz richtige Auffassung vom
Leben . Ist der Betriebsunternehmer nach außen für seinen Betrieb

voll verantwortlich , so muß er auch das Recht haben , frei darüber zu
disponiren . Die Arbeiter tragen nach außen keine Verantwortung ,
sie haben deshalb auch kein Recht auf Verfügung von
den Bctriee in seinen Einrichtungen . Von der sittlichen
Größe des Verstorbenen legt dieses Mo m e n t

um so besser Zeugniß ab , als er sich mit seiner An -

schauung gegen machtvolle Augriffe anstemmen mußte . Er hatte
aber noch vor seinem Tode die Genugthuung ,
daß weiteKreise , die sicheineZeit laug zu der

„ modernen " Auffassung bekannt hatten , sich
der seinigen wieder zuwandten . "

Die letzte Bosheit ist ganz vortrefflich gelungen . Im übrigen
bestätigen die „ Hamb . Nachr . " blos das , was wir über Bismarck ' s

Fabrikanten - Schutzpolitik immer sagten . —

Der Reichstag und Bismarck ' S Tod . Der frühere Vize -
Präsident des Reichstags , Abg . Spahn , in Begleitung des Abg .
Bachem und des Rechnungsraths Jungheim , als Vertreters �

des
Bureaus des Reichstags , überbrachten gestern im Namen des Reichs -
tags einen großen Kranz nach Friedrichsruh . Sie wurden vom

Fürsten Herbert , dem Grafen Wilhelm und der Gräfin Rantzau

empfangen und in das Stcrbczimmer geführt , Ivo sie am Sarge
den Kranz niederlegten und der Familie ihre Thcilnahmc be -

zeugten . Fürst Herbert gab in seinem und der Familie Namen
den Gefühlen des Dankes für die Antheiluahme des Reichstages
warmen Ausdruck . Die Schleife des Kranzes trug die Inschrift :

„ Dem ersten Kanzler des Deutschen Reiches der Deutsche Reichs -

tag " . —

Der Kampf gegen die Sozialdemokraten in den Krieger »
vereinen wird jetzt systematisch betrieben , wie aus dem folgenden
Aktenstück ersichtlich ist .

Der Regierungs - Präsident .
Frankfurt a. O. , den 14. Juli 1893 .

Nach dem Ausfalle der letzten Reichstagswahlen ist nnt

Sicherheit anzunehmen , daß in vielen Fällen aüch Mitglieder von
Ärieaervereincn ihre Stimme den Sozialdemokraten gegeben und

sich, somit in allcrschroffsten Gegensatz zu der Zweckbestimmung der

Kricgerbcreine gesetzt haben .
' Gegen dieses Verhalten muß mit aller Strenge vorgegangen

werden .
Ich ersuche daher durch geeignete sorgfältige Nach -

fvrschungcn festzustellen , bei welchen Kriegervereinen sich die obige
Boraussctzmtg bestätigen sollte . Zutreffenden Falls ist dem Ver -
ein die sofortige Ausstoßung der Mitglieder aufzugeben , welche
für den sozialdemokratischen Kandidaten gestimmt haben .

Sollte ein Kriegerverein sich diesem Verlangen widersetzen , so
ist die Entziehung des Rechtes zur Fahnenfühnmg und die Auf -
lösung des Vereins herbeizuführen .

Einer eingehenden Acußerung über das Veranlaßte und den

Erfolg der ergriffenen Maßnahmen sehe ich binnen 3 Monaten

entgegen .
gez . von Puttkamer .

An
die Herren Laudrüthe und Ersten -
bczw . Oberbürgermeister des Bezirks .

Wie die Herren nur herausbekommen wollen , welche Mitglieder
sozialdemokratische Stimmzettel abgegeben haben ? Im Zeitalter der

Daumschrauben und der spanischen Inquisition war solche Gesinnungs -
schuüffclei leichter . —

Die Aera Posadowsky wird als sozialpolitisch unfähig selbst
in der von Böhmert redigirten „ Sozial - Skorrespoiidcnz " bezeichnet ,
sie beginnt eine Betrachtung über die Thätigkeit der ReichSkommissioii
für Arbeiterstatistik mit folgenden Sätzen :

Die geringen Erfolge der Rcichskonimission für Arbeiterstatistik
betveisen , wie außerordentlich langsam es nnt der Sozialpolitik in
Deutschland seit einigen Jahren vorwärts geht . Der genannten
Kominission fehlt es keineswegs an Sachkenntniß und Hingabe an
ihre wichtige Aufgabe , aber es fehlt ihr ganz augenscheinlich das
nothwendige Entgegenkommen der Reichsregierung und des Bundes -
rathes . Der ersteren steht das Recht zur Zusammenberufung der
Konmiission zu, und sie hat von diesem Recht einen sehr be -
scheidenen Gebrauch gemacht . —

lieber die Streikstatistik des BundcSraths schreibt die
„ Sozialkorrespondenz " :

�„ Einen werthvollcn Einblick in wichtige soziale Zustände ver -
spricht die vom Bundesrath beschlossene Streikstatistik , wenn diese
nicht von rein bureaukratischen Anschauungen aus , sondern nnt sozial -
politischen Erwägungen und mit den nothwendigen Vorkenntnissen in
das Werk gesetzt wird . Die Strcikstatistik des Bnndesrarhs wird nur
dann billigen sozialpolitischen Anforderungen geniigen , wenn sie sich
keineswegs darauf beschränkt , nur Zahlen zu ermitteln , souderil auch ,
unter Wahrung strengster Unparteilichkeit , den Ursachen der Arbeits -
einstellungen nachgeht . Ganz selbstverständlich ist es , daß der Bundes -



rntfj , wenn et ein den th <i ! sächlichen Vct�ält»! ssen entsprechendes Bild
erhiilteii will , in der Wahl seiner Auslunstspcrsonen über Streiks vor -
fichtig sein muß . Die unteren BerwaltungS - und
ähnliche Behörden mit ihren Organen sind denn doch n u r
in sehr bedingter Weise als sie geeigneten AuS -
l n n f t S ft e 1 1 c n für eine derartige Sozialstatistik zu betrachten .
Will der Bundcsrath mit seinen Erinittelungen Bcrtrancn erwecken ,
so hat er sich ans der Höhe der Technik der heutigen sozialstatistischcn
Forschungen zu halten und mindestens z n veranlassen ,
das ; von unparteiischen und sozialpolitisch gc -
schulten Personen vorurtheilSloS die Ver -
h ä l t n i s s e g e p r ü f t und vor allem beide P a r -
teien , Arbeitgeber und Arbeitnehmer , ebenso
geeignete Bertrauensleute derselben vernom -
m e n werde n. "

Vielleicht werden Unternehmer befragt , die Befragung von
Arbeitern erschien dem Grafen Posadawskh als Luxus . —

Nach dem Grundsatz , wer Rechte hat , hat auch Pflichten ,
so schreibt die „ Allgemeine Fleischer - Zcitung " , müßte unsere Land -
wirtchschast , die inimer weitere Maßregeln gegen die Einfuhr aus -
ländischen Viehes verlangt , auch ini stände sein , den vorhandenen
Bedarf an Schlachtthicrcn zu decken . Dies ist aber durchaus nicht
der FMl und wird auch von jener Seite nicht bestritten .
Optimistische Züchter geben sich der Hoffnung hin , vielleicht
in vier bis fünf Jahren soweit zn sein , aber auch das
ist noch sehr zn bezweifeln . Die Züchter haben unter den
gegenwärtigen Verhältnissen ja gar nicht nöthig , mit der
ausländischen Konkurrenz einen Wettkampf anfzunchmcn , und
natürlich tritt auf den Gebieten , die keine Konkurrenz
zn befürchten brauchen , eine Erschlaffung der Kräfte ein . Das bewies
so recht wieder auch die letzte Dresdener Ausstellung . Die bisher
bevorzugten Meißener Schweine zeigten auch in ihrer Mehrheit auf -
fällig weiße Rüssel , ein untrügliches Zeichen mangelhafter Blut -
bildung . Naturgen , äß liefern Thicre solcher Beschaffenheit ein
blasses Fleisch , eine Folge unzweckmäßiger Fütterung . Wie wir
bereits früher ausgeführt , müßte ein Gesetz erlassen werden ,
das die Verwendung gewisser Fnttcrsorten zu Schlachtthier -
Mästungen verbietet . Das Flcischcrgewerk sollte mit allen zu Gebote
stehenden Mitteln auf Einführung eines solchen Gesetzes dringen ,
damit den Meistern , ohne gegen das Verbot des Färbens zu ver -
stoßen , die Herstellung einer dauerhaften , ansehnlichen , allen Bcdürf -
nisseu und Anforderungen des Publikums entsprechenden Maare
möglich ist . Die jetzige Flcischnoth , die in Berlin , Hamburg , Köln ,
Nürnberg , Tilsit : c. die Flesichermcistcr bereits , sehr gegen ihren
Willen , zn einer Erhöhung ihrer Verkaufspreise zwingt , bedeutet gleich¬
zeitig ein Fiasko der deutschen L a n' d w i r t h s ch a f t.
Unter dieser Leistmigsunfähigkeit unserer Landwirthschast darf aber
die Bevölkerung Deutschlands nicht länger leiden . Nur wenn unsere
Landwirthe in der Lage sein sollten , die Fleischbcdürfnisse Deutsch-
landS voll zu befriedigen , dann erst mag man dem ausländischen
Vieh den Zuzug verwehren . Gegenwärtig aber , in dieser Zeit der
schwer auf der Bevölkerung und auf dem Fleischergewerbe drückenden
Fleischnoth muß man mit Entschiedenheit verlangen : Fort mit
der Viehsperrel Jeder Tag der Zogernng ver -
größert die Roth und die damit ' verbundene
soziale Gefahr . —

Das Berhältuist der dentsch - fonscrbativcn Parteileitung
zum Bund der Landwirthe dürfte sich nun nach dem Tode des
Herrn v. Plötz noch gespannter gestalten . In der „ Kreuz - Zeitnug "
wird heute dem Bunde der Landwirthe vorgeschlagen , folgendes zu
beschließen :

§ 1. Der Bund der Landwirthe löst sich in Provinzialvereine
auf , unter die das Bunbcsvermögen nach Maßgabe ihrer Mitglieder -
zahl getheilt wird .

§ 2. Die Provinzialvereine sind durchaus selbständig . Sic
behalten — abgesehen von den nothwcndigcn redaktionellen
Aenderimgen — vorerst die Statuten des Bundes bei , nur
die Charakteristik des Bundes als eines „politischen " Vereins
fällt weg .

§ 3. Es wird den Provinzialvereincn anheimgegeben , sich mit
den Bauernvereinen ihrer Provinz zu verschmelzen .

8 4. Die verschiedenen Bauernvcreine verbünden siiO�zN
einer Konföderation . Diese Konföderation ivird dargestellt durch
die Präsidenten der einzelnen Vereine , welche jährlich einmal , oder
nach Bedarf mehrmals , iir Berlin zusammentreten und Beschlüsse
über das fassen , was nach ihrer Auffassung und der von ihnen ge -
leiteten Vereine zur Vertretung der gesammt - dcutschcn Landwirlh -
schaftsintercssen erforderlich ist .

Dieser Rath wird natürlich bloS aus freundschaftlichster Gesinnung
erthcilt , damit der Bund eine Vertretung aller laiidwirthschastlichen
Interessenten , auch der politisch zum Zentrum gehörenden , ivcrde .

Der Bund der Landwirthe wird dankend den Vorschlag ablehnen
und das bleiben , was er ist : eine politische Macht und eiii Pfahl in ,
Fleische der konservativen Partei . —

Im Reichstags Wahlkreise Phritz - Taatzig wird für den
verstorbenen Abgeordneten v. Plötz der Rittergutsbesitzer v. Wangen -
Heim- Klein - Spiegel , Vorstandsmitglied des Bundes der Laudivirthe ,
kandidireu . —

Der Gipfel klerikaler Nndiildsamkrit dürfte aus Anlaß der

Rcichötagswahl im Kreise Neurode i. Schl . erreicht sein . Dort war
( Wahlkreis Rcichenbach - Ncurode ) seitens der vereinigten Klerikalen ,
Koiiscrvativen und Nationalliberalen der katholische NcichSgras
v. Magnis aufgestellt und ist auch im ersten Wahlgange gegen unseren
Genossen Kühn dnrchgebracht worden , mit Mitteln , wie sie eben nur
von solcher Koalition zu erwarten sind und angewandt werden .
Aber dieser Erfolg genügt den schwarzen Wahlmachcrn noch nicht ,
sie wollen den schwarzen Schrecken so nachhaltig machen , daß er
auch für die Zukunft wirkt .

In einem am Fuß des EulengebirgeS gelegenen , ganz besonders
armseligen Weberdörfchen , dessen Armuth dieienige beinahe in Schatten
stellt , welche Gerhardt Hauptmann in seinein Drama „ Die Weber "
so treffend schildert , befindet sich seit einigen Jahren ein katholischer
Geistlicher , der ganz besonders fanatisch ist , und speziell in Sozialisten -
Vertilgung arbeitet . In diesem Dörfchen waren l « g3 zirka 70 sozia -
listische und nur einige zwanzig ultramontane Stimmen abgegeben
worden . Diese Schmach beschloß der geistliche Herr von seiner Ge «
meinde zn tilgen und mit den Mitteln , wie sie eben nur einem

katholischen Geistlichen innerhalb einer gläubigen und so armseligen
Bevölkerung zu Gebote stehen , brachte er diesmal für sein Dorf
wirklich ein dem vorigen gerade entgegengesetztes Wahlresultat zu
Stande . Aber alle Wahler brachte er ' doch' nicht zu Kreuze , speziell
war da einer , der allerännste , so weit man bei allgemeiner Armuth
so sagen darf , der den Rücken noch steif hielt und sich sogar erfrechte ,
offen für die Sozialdemokratie Stimmzettel und Wahlschriflen zu
vcrtheilen . Dies soll nun gerochen werden .

Der Widerborstige , der thatsächlich seit dielen Jahren unser
Parteigenosse ist , hatte sich vor einigen Jahren in diesem Dorfe ein

HaiiS für 270 M. in Worten : zweihundertundsicbzig Mark , gekauft .
Dasselbe war aber als unbewohnbar polizeilich gesperrt , als er es
kaufte, um es bewohnen zu können , mußte er sich ' noch zirka ISO M.

borgen , und damit führte er die Reparaturen aus . die eS wieder

bewohnbar machte . Wie dasselbe trotzdem heute beschaffen ist , dar -
über find Worte überflüssig , daS sagen zur genüge die eben ge -
nannten Zahlen ; bemerkt sei nur , daß man das Angstgefühl vor
dem Zusammenbruch erst wieder los wird , wenn man sich außerhalb
der vier Pfähle derselben befindet . Vor zirka 3 Jahren hatte der

Aermste noch das Unglück , seine Frau zu verlieren und steht seitdem
allein mit fünf unerzogenen Kindern , von denen das älteste 13, das

jüngste 3 Jahre alt ist ; sein Wochenverdicnst beträgt knapp 8 Mark

und diesen hohen Lohn erzielt er nur , weil er ein besonders tüchtiger
Weber ist und nahezu Tag und Nacht arbeitet . Davon muß er

nun mit seinen fünf Kindern vegetiren , auch noch etwas über £» M.

Steuern im Jahre zahlen , darunter 1,40 M. Rente , was beweist ,

daß unsere Funker bei der Ablösung auch die kleinste Erdscholle nicht

außer acht gelassen haben . Durch den Tod seiner Frau und Krank -

heilen der Kinder hat der Arme sich auch Schulden für Lebensmittel

machen müssen , und einer dieser Gläubiger hat sich sein Guthaben
zuni Ilebersluß als Zwangshypothek auf die Hütte eintragen lassen ,
außerdem ist der Gerichtsvollzieher von einem anderen Gläubiger zu
den : Acrmsten geschickt worden . Das einzige Inventar der Stube
besteht aus dem Webstuhl , einer Ofenbank , einem Schemel ohne
Lehne und einem Haufen Lumpen und Laub zur Schlafftelle . Tisch,
Bettstellen , Stühle sind nicht vorhanden .

Daß dieser Elende trotz dieses Elendes seiner Ueberzcugung treu
geblieben , hat nun den Seelcnhirten so in Harnisch gebracht , daß
er beschlossen hat , denselben aus dem Dorfe zn jagen . Zu diesem
Zwecke hat er mit Eifer den Gläubiger , der unseren Genossen daS
Geld geliehen hat , mit dem er seine Hütte wenigstens im polizeilichen
Sinne wieder bewohnbar machen konnte , dahm bekehrt , das Geld

zu kündigen . Geborgt bekommt aber unser Genosse das Geld nicht ,
trotzdem es nur 150 M. sind , da seine Hütte , die ihm und seinen
Kinderchen wenigstens nothdürstig Obdach gewährt , eben schon über
den Werth verschuldet ist . Der Aermste muß also mit seinen Kindern
ins Armenhaus , er verliert dadurch seine staatsbürgerlichen Rechte
und damit das , was ihn bisher noch moralisch hoch hielt und für
den nltramontanen Wahlmacher gefährlich machte . Dieses aller -

schlimniste kann allein noch abgeiv endet werden ,
ivenn für diesen Aern , sten warmherzige Menschen
einspringen ; dies zu bcivirken ist der Zweck vor -
st e h e n d e r , st r e n g w a h r h e i t s a e ni ä ß e r D a r st e l l u n g ,
um deren Abdruck die Partciblätter ersucht werden . *)

Orts - und Pcrsoneiinainen können öffentlich nicht genannt
werden , weil damit die Fanatiker der klerikalen Partei der ganzen
Gegend auf den Armen gehetzt würden , wie weit die schwarze
christliche Liebe reicht , hat schon mancher erfahren müssen .

Zur Charakteristik des betreffenden Pfarrers sei noch erwähnt ,
daß er , als die Kinder unseres Genossen eines Sonntags Nach -
mittags statt in die Kirche , in den Wald nach Beeren gegangen
waren , er denselben sagte , sie gehörten in die Kirche und nicht ' in
die Beeren , und wenn das nochmals vorkäme , würde er es ihnen
schon austreiben . Dies hat er auch anderen armen Kindern gesagt,
und es damit dahin gebracht , daß dieselben nicht mehr wagen ,
Sonntags nach Beeren zu gehen , trotzdem das Bccrcnsammeln ein
nennenswerther Nebenerwerb dieser armen Leute ist . — >

Die Schmälcrnug der VolkSrechte wird in Sachsen un -
genirt fortgesetzt , obwohl insbesondere der Ausfall der Reichstags -
wählen - in Dresden der Regierung augenfällig gezeigt hat , daß
sie durch ihre Rückwärtserci nicht die Schwächung , sondern die
Stärkung der Sozialdemokratie erreicht . Aus dem Vogtlande wird
berichtet :

„ Gleich der Stadt Schöneck geht auch die Stadt Netzschkau mit
dem Gedanken um , die revidirte Städtc - Ordnniig einzuführen .
Wie nun in der letzten Netzschkauer Stadtgcmeinderaths - Sitzung
mitgctheilt wurde , erthcilt das Ministerium des Inner n
die Genehmigung zur Einführung der rcvidirtcn Städtc - Ordnung
nur dann , wenn für die Stadtvcrordnetcnivahlcn das Drei -
k l a s s e n - W a h I s y st e m ( wie dasselbe beispielsweise die vogt -
ländische Stadt Falkenstein besitzt ) eingeführt ivird . Der Stadt -
gcmeindcrath zu Netzschkau stimmte der Einführung dieses Wahl -
systcms zu . "

SiichsischcJPlätter wenden gegen das Ministerium des Innern
ein , daß die Städte - Ordnuug dem Ministerium gar nicht das Recht
gicbt . die Einfühnmg des Drcikassen - WahlsystemS zn fordeni . —

Die Wahlen zum Landtage fiir Reust j . L. find , nach einer
Bekaimtmachung des Ministeriums , auf den 27. September angesetzt
worden . —

Oesterreich .
DaS österreichische arbeitsstatistische Amt , für das soeben

durch Kundniachuiig des Handelsministers das Statut veröffentlicht
wird , hat — wenn seine wirkliche Thätigkcit den znertheilten Befug -
nissen entspricht — einen viel weiteren Wirkungskreis wie die deutsche
Reichskoniniission für Arbeiterstatistik .

Es bildet eine ständige , abgesonderte Abtheilimg des Handels -
ministeriuniS . ES hat die arbeitsstatistischen Daten „ systematisch

n erheben und zn verarbeiten , sowie periodisch zu vcröffcnt -
ichen " . Auch für Zwecke der „sozialen Verwaltung " , also doch wohl

zur Beobachtung der Ausführung und der Wirkungen bestimmter
Gesetze unter Ilmständen auch zum Eingreifen gegen Mißstände
und Schäden soll es „ fallweise " herangezogen werden ; vor
allem jedoch hat c§ die Daten zu sammeln über ' die
„ Lage der arbeitenden Klassen . insbesondere in der Industrie und
im Gewerbe , im Bergbau und im lnnd - und foiftwirthschastlichen
Betriebe , im Handel und Verkehrswesen " , ferner auch über den
« Umfang und Zustand der Produktion " in den bezeichneten Zweigen .

In Oesterreich muß man freilich immer mit doppelter Vorsicht
abwarten , wieweit die Thaten den Worten entsprechen werden . Auf
jeden Fall ist jedoch daS Arbeitsamt umfassender angelegt wie unsere
verkümmerte NcichSkoinmission , die mir , so weit cS sich um die
Vorbercitnng bestimmter Verordnungen und Gesetze handelt . in
Thätigkeit tritt , und auch hierfür mir , weim eS dem Reichskanzler
beliebt , die Kommission zusammenzuberufen . —

Ungarn .
Budapest , 5. August . Nach nunmehr vorliegenden vollständigen

Meldungen liefern Weizen und Roggen zum großen Thcil quantitativ
eine gute Nittclcnitc , gnalitativ etwas mehr als DnrcbschnittSniittc ;
Gerste quantitativ befriedigend , qualitativ unbefriedigend ; Hafer
quantitativ sowohl wie qualitativ gut .

Frankreich .
PariS , 5. August . Der „ Sitcle " veröffentlicht eine Unterredung

nsit dem Grafen Christian Esterhnzy , in welcher dieser
erzählt , wie er in die gegenwärtig spielende Angelegenheit verwickelt
wurde . Nach seiner Antmist in Paris habe ihn sein Vetter , der
Major Estcrhazh. nachdem er ihn über die sichere Anlage seines
Vermögens beruhigt , bei Frau Pechs eingeführt . Diese und der
Major hätten ihn zu Überreden gewußt , ihnen als Zwischenhändler
in ihrem Verkehr mit dem Major du Paty de Elam und in
dem Kampfe zu dienen , den sie nothgedrungen gegen da ?
Verräthersyndikat führen müßten . Graf Christian Estcrhazy bekannte
sich als den Schreiber der Briefe der verschleierten Dame und zwar
habe er dicS ans inständige Bitten seines Vetters gcthan , der ctwaS
in Händen zn haben wünschte , womit er dem General Pellienx bc -
wessen könnte , wie er zu dem geheimen Aktenstücke gekommen sei .
UebrigenS habe er , Christian Estcrhazy , diese Erklärung bereits
eidlich vor dem Untersnchniigsrichter Bertnlus abgegeben .

Es wird immer schwieriger , den Patrioten Esterhazy vor dem
Zuchthausc zu retten . Doch der Generalstab ist eine große Macht . —

PariS , 6. Angnst . Der KassationShof verwarf den Kassations¬
antrag Zola ' s . Die Frage der Konncxität der Affären Dreyfu » und
Esterhazy wurde nicht berührt , sondem nur die formalen Ein¬
wände . —

PariS , 4. August . (Eig. Ver . ) Zu den Fälschungen du Paty
de Elaiws in der DreysuS - Affäre gesellen sich nun die F ä l -

schungen eines vorläufig geheimnißvollen £. als
Kampfmittel gegen Zola . DieS das wichtigste Ergebniß
des gestern verhandelten Prozesses in Sachen Zola gegen
Judet , den Redakteur des berüchtigten „ Petit Journal " .

Judet , der im Verein mit Rochefort , Drumont und Konsorten
in scinein von einer Million Leser gehaltenen Blatte den Kampf für
den Generalstab führt , hatte Zola ' s verstorbenen Vater ,
Fraiitzois , in die Debatte gezerrt , mit dem ausdrücklichen Zweck , den
Sohn unter der angeblichen Schande des Vaters zu begraben . Nach
einer Reihe zum Himmel duftender Schimpfartikel rückte Judet
schließlich — es war gerade am 18. Juli , am Tage der Eröffnung
des letzten Zola - ProzefleS in Versailles — mit „ Dokumenten " heraus ,
welche Zola ' s Vater , einen ehemaligen Offizier , der Unterschlagung
von Ncgimentsgelden überführen sollten . Es war auf dem ersten
Blick klar , daß die Doknniente , wie die in den früheren Schinipf -
artileln verwerlheten angeblichen Thatsachen betreffs der militärischen

• ) Genosse August Kühn in Langenbielau ist zur Annahme von
Gaben und zu deren Verwendung im Sinne des Spenders gern bereit .

Laufbahn FranqoiS Zola ' s , auS den — kriegsministeriellen
Geheimarchiven stammten , aus jenen meist auf fälschlichen
Polizeiberichten aufgebauten „ geheimen Personalnoten " , welche jüngst
dem ehemaligen Minister T n r r e l im Wnhlkampfe dienten , um
dann die Kassining seiner Wahl hcrbeizilführen . Iii der gestrigen
Gerichtsverhandlung entschlüpfte aber Judet das — freilich rasch
wieder zurückgenommene — Geständnitz , daß er feine „ Doknniente "
dem Kriegsministcrium vcrdanlt .

Die Folge davon ivar , daß Labori , Zola ' s Vcrtheidiger , so -
fort eine Klage auf Fälschung gegen T. und auf Beniltzuiig einer

Fälschung gegen Judet einreichte . Denn die Haltlosigkeit der Dokumente
istkscit acht Tagen von einem Mitarbeiter der „ Petite Nepublique " so
gründlich und überzeugend nachgewiesen worden , daß Judet kein

einziges Wort der Erwiderung wagen tonnte . Es sei
iinr mitgethcilt , daß der Name des angeblichen Verfassers der Do -
knnicnte Combcs ( mit s) geschrieben ist , während die wirkliche Person .
der Judet die Verfasserschaft zuschreibt , Combe ( ohne s) hieß . Be -

zeichnend ist ferner , daß Emile Zola bezw . Labori dreimal

nacheinander vergebens das Kricgsministcriinn um Eiiisickb -
nähme in die Personalnoten Frantzois Zola ' s angingen .
Cnvaignac antwortete schließlich niit frechem Zynismus , die

ersonalnotcn wären „ geheime Aktenstücke , die nur zn administrativen
wecken benutzt werden , sonst aber selbst der Familie nicht mit -

getheilt werden können . " Die Bclcidignngs - und VerlcumdungS -
rampagne Judet ' s gehört demnach zn den „ administrativen Zivccken " ,
ebenso wie die gleiche Kampagne Turrcls gegen seinen Rivalen im

Wahlkainpfe .
Die ncile llntersilchniig dürfte wohl kaum zur Entdeckung des

verschleierten ik. führen . Judet wird sich gewiß , ivie in der gestrigen
Gerichtsverhandlung , hinter dem . BenlfSgchcininiß " verschanzen .
Aber die Untersuchung mutz , falls die Justiz ihre Pflicht thut , den

juristischen Beweis fiir die Beniltzuiig einer Fälschung durch
Judet liefern . Sachlich ist der Beiveis bereits erbracht.

ES sei noch bemerkt , daß Judet im heiligen patriotischen
Eifer schon einmal in eine noch gröbere Fälschung hineingeplumpst
ist . Judet war es . der im „ Petit Journal " die Norton -

Papiere veröffentlichte , ivorin Elemcnccaii und — Rochefort , der

gegenwärtige Spießgeselle Judet ' s , als besoldete Agenten Englands
„ entlarvt " wurden . —

GueSde und JmiräS . In verschiedenen Zeitungen heißt eS,
Guesde habe mit Jaurös gebrochen . Das ist nicht richtig . Das

Verhältniß zwischen GueSde und JauröL ist gcnnn das alte . Der

Umstand , daß Gncsde in seinem „Socialisle " sich dagegen ausspricht ,
die Sache Drehfns zur Parteisache zu machen und daß er die Partei -
nähme Janrös ' für Drehfus nicht billigt , ist doch kein Beweis eines

Zerwürsnisses , Beide Genossen denken in einer Sache , die keine

Parteisache ist , verschieden . Das ist das gute Recht beider und thut
der parteigcnossischen Zusainmengehörigkeit keinen Abbruch . —

England .
London , 4. August . Im Oberhause wurde bei der Spezial -

debatte über die I ni p f n o v e l l e der Paragraph 2, welcher die -

jcnigen Kinder vom Jnipfzwang ausschließt , deren Eltern Gewissens -

skrnpel gegen die Jmpfimg haben , mit 40 gegen 38 Stimmen ver¬

worfen . —

Dr . Avcling soll einem Telegramm der „Vossischen Zeitung "
zufolge am vorigen Dienstag — 2. Angnst — in London gestorben
sein . Wir haben keine Nachricht erhalten . Nach der Katastrophe , in

der er eine so traurige Nolle gespielt , hatte er , von allen ehemaligen

Frcnnden zurückgestoßen , das Gerücht verbreitet , er gehe nach

Australien , und war verschollen . —

Italien .

Rom , 6. August . DaS amtliche Blatt veröffentlicht heute Abend

das Dekret , durch welches der Belagerungsziistand über die Provinz
Livorno aufgehoben wird . —

Rom , 8. Angiist . Dem Vernehmen nach gedenkt die Regierung
in der Kammer eine Vorlage wegen Bewilligung des Baues von

sechs Panzcrkrenzern ciiiznbringen .
Es giebt wichtigere Zwecke für große Geldaufwendungen in

Italien , wo mehr als neun Zehntel der Bevölkerung am Hunger -
tuche nagt ! —

Mailand , 4. August . ( „ Franks . Ztg . " ) Im hiesigen Gefängniß -
Lazareth befinden sich noch etwa 30 Individuen , die in den Mai -

tagen verwundet und noch nicht vom Kriegsgericht abgeurtheilt
ivcrden konnten . Alle übrigen Prozesse für Mailand sind beendet .
Von im ganzen etwa 3000 Verhafteten sind 652 , darnntcr
184 Minderjährige und 24 Franc » , zu 1307 Jahren Kerker ,
46 ' /s Jahren Gefängniß n » d 31s Jahren KorrcktionShauS ver -

urthcilt worden , ungerechnet die gegen Abwesende ausgesprochenen
Strafen . — Die Zahl der in ganz Italien aufgelösten politischen
und Arbeitervereine beträgt »ach dem „ Corriere della Sera "
etwa 3000 . —

Zu der Bernrtheilnng unseres Genosse » Tiirati in Mailand .
Nach eineni Mailänder Bericht des Wintcrihurcr „ Landboten " über
die Verhandlungen des Kriegsgerichts gegen die drei Abgeord¬
net e n D e Andrei « , T n r a t i und M o r g a r i wurden in
der Anklageschrift alle „politischen Sünden " der Angeklagten aus -

gezählt und dabei möglichst schwarz gemalt . De Andreis Ivird als

intransiacntcr Republikaner geschildert , der Vereine gründete , an
Kongressen theilnahm nnd meist „sehr heftige Reden " hielt . Turati soll
für die „avaiicirtesteii sozialistischen Lehren " Propaganda gemacht , die

Partei organistrt nnd ihr die „ Richtung zum Klassenhaß " gegeben haben
nnd — schrecklich ! — e r batte es dazii gebracht , daß fich die Arbeits -
kannner und die Eisenbahner den «ozialistc » anschlössen . Morgan
habe dasselbe in Tun » gcthan . Er sei am 9. Mai nach Mailand

gekommen , dann am 11. nach Lugano gereist , um niit Rondani die
„ Banden " für den Einfall in Italien zn bilden nnd sei dann , als
die Truppe » anrückten , »ach Rom gefahren , wo er am 11.

verhaftet wurde . Zur Widerlegung dieser staatsanwaltschaft -
lichcn Lügen und Phantasien halte Morgan eine Anzahl
t e l s i n i s ch e r Staatsbeamter geladen , die sich
im Gerichlssanle nicht hinter das „ berühmte Amtsgchcimniß " ver -
steckte ». ES erschien aus Lugano der Polizeikoniinissär Aininzzi , der
Militärkoniniandant Bornascrin , der Appcllrichtcr Primavesi nnd der

RegicruligSkonimissäc RnLca , ivclche alle bezeugten , daß Morgan und
Rondani , im Gegensatz zu den staatSanlvaltlichen Lügen , bemüht
waren , die vom Innern der Schweiz angeloninieiien Leute von der

lleberschreitniig der Grenze abzuhalten . Das Verhalten
aller Flüchtlinge in T e s s i n sei ein durchaus
korrektes gewesen ! Es war der Gipfel der Frech -
heit deS Mailänder Staatsanwalts , statt nach solchen unanfechtbaren
Zeugenaussagen sich für seine Lügen und für die nnschnldig ans -
gestandene zweimonatliche Untersuchungshaft bei Margari sehr zu
entschuldigen , wie dies �eder anständige Privatiiiann in ähn -
licher Sitilation ganz selbstverständlich thun würde , noch 6 Jahre
ZUchlhatiZstrafe zu beantragen . Die Freisprechung Morgan ' » durch
den Gerichtshof darf als ein Akt der Gerechtigkeit anerkannt werden .

T n r a t i erklärte frei und offen : „ Ich bin Sozialist , aufrichtiger
Sozialist . Wenn in diesem wichtigen Angenblickc dies zu sein ein
Verbrechen ist . je nun , so möge man mich dcsivcgcn vcrnrthcilcn .
Ich habe für die Partei gcthan . was in meinen Kräften lag , indem
ich der Meinung bin , daß sie auch in Italien das Recht zu
einer loyalen Existenz habe " . Aber alles , was sich auf Ver¬
schwörung , geheime Umtriebe , bewaffnete Banden und dergleichen
beziehe , berühre ihn nicht . E d m. d e A in i c i s als Zeuge
bestätigte , daß Tnrati ein Evolutionist sei nnd die ganze
italienische Sozialdemolratie auf dem Boden der Solution stehe .

Dem Republikaner De Andreis stellte der konservative
Abgeordnete . Exinimster und Professor C o l o m b o , das beste
Zeugniß in jeder Beziehung aus .

Trotzdem erhielren Tnrati und De Andreis je 12 Jahre Znckit -
Haus , trotz des absoluten Mangels aller positiven Beweise für ivre
angebliche Schuld . Möge der Rekurs Erfolg habe » und der furcht -
bare Justizmord verhindert werden . —



Rußland .
AuS Petersburg melden polnische Blätter , daß in den letzten

Tagen in Nischnh - Nowgorod auf Befehl des Ober - Prokurators
Pobedonoszcw ein früherer Missionär , einer der angesehensten und
ältesten , R Alexander Zerczaninow , unter dem Verdachte der Zu -
neigung an die Vereinigung der russisch - orientalischen mit der
katholischen Kirche v e r h a s t e t und strafweise in dem zum Monastcr
Spasyemifow gehörigen Fort Suzdal ( Gouvernement Wladimir )
intcrnirt wurde , —

Bulgarien .
Sofia , 5, August . ( Franks . Ztg . ) Wie von einer Seite , die

dem Kriegsminister nahe steht , verlautet , sind Verhandlungen dem
Abschluß nahe , wonach Kaiser Wilhelm gestattet , daß eine größere
Anzahl bulgarischer Offiziere mit stets zweijährigem Turnus zur
weiteren Ausbildung in die deutsche Armee eintritt . —

Türkei .

Konstantinopel , 5. August . Nach hier eingetroffenen Privat -
Meldungen haben in dem Distrikt von Achlat im Vilajet Bitlis
Kurden 8 armenische Dörfer thciliveise geplündert , weil das Gerücht
aufgetaucht war , daß eine armenische Bande sich gezeigt hätte . Auch
in anderen Vilajets treten beunruhigende Anzeichen zutage , welche
auf die bevorstehende Rückkehr der armenischen Flüchtlinge zurück -
geführt werden . —

Die Parteikonferenz für den Wahlkreis Potsdam - Ost -
Havelland wird am 4. September ' von vormittags 11 Uhr
an in Spandau im Wehe ' schen Lokale , Pichelsdorferstr . 39 , ab -
gehalten .

Die Parteigenossen iu Worms beschloffen , auf der Landes -
konferenz zu beantragen , daß die Fraktion im hessischen Landtage
die Einführung der Gesetzeskunde in den oberen Klassen
der Elementarschulen und in den Fortbildungsschulen fordern möge .

Polizeiliches , Gerichtliches : c.
— Je ein Strafmandat über 3 M. nebst 1,10 M. Kosten er¬

hielten die Parteigenossen Ncrenz und Kamin in Neu -
N u p p i n , weil stc , wie es in dem Schriftstück wörtlich heißt ,
„ am Sonntag , den 12. Juni , während der Kirchzcii unbefugt öffent¬
lich bemerkbare und zugleich Anstoß erregende Arbeit dadurch be -
trieben haben , daß sie von Haus zu Haus gingen und Wahlflug -
blätter verbreiteten . Uebcrtretung gegen § z 1 und 17 der Ober -
Präsidial - Verordnung vom 5. Oktober 1896 .

Natürlich ist richterliche Entscheidung beantragt worden .
— Nach einer Mittheilung der Magdeburger „ Volks -

stimme " zu schließen , ist der beinahe weltbekannt gewordene
P o I i z e i p o st e n , der vor der Buchhandlung der „ Volks -
stimme " stationirt tvar , nun dauernd eingezogen .

— Wegen Beleidigung des Lehrers Weiser in Debschwitz war
der Parteigenosse Rüdiger , in Gera , Redakteur der „ R e u ß i -
schen Tribüne " , vom Schöffengericht daselbst auf grund des
§ 186 zu 150 M. Geldstrafe oder einem Monat Gcfängniß ver -
urtheilt worden . Das Landgericht fand in dem inkriminirten Arttkcl
nur forinale Beleidigungen , insbesondere erblickte es eine solche in
dem Ausdrucke „ Prügclpädagog " es hob deshalb das Erkenntmß des
Schöffengerichts auf und verurtheilte unseren Genossen auf grund
des § 135 zu 50 M. Geldstrafe oder 10 Tagen Gcfängniß .

Nmter illterNtionlller Bergarbtiter -Kongreß.
Wien , den 4. August 1893 .

Vierter Berhandlungstag .
Der Tagcspräsident Calvignac ( Carmaux ) eröffnet um

10 Uhr die heutige Sitzung .
Nach längerer Gcschäftsordnungs - Debatte wird zunächst eine

Resolutton der Franzosen und Belgier , die den Wunsch ausspricht .
daß jede einzelne Nation Berichte über Arbeitszeit und
Arbeitslohn dem Kongreß einreiche , zur Abstimmung gestellt
und ohne Debatte angenommen .

Es folgt dann Punkt 4 der Tagesordnung die Frage der
Ueberproduktion .

Die französische und belgische Dclegatton verlangen in einer
Resolution eine internationale Regelung der Pro -
duktion der Kohlen .

C a v r o t ( Belgien ) verweist darauf , daß die Frage der Rege -
lung der Produttion schon lange ein Wunsch der Bergarbeiter sei ,
der leider aber noch immer nicht erfüllt sei . Um die Frage
wenigstens ein Stück der Verwirklichung entgegenzriführen ,
beantrage er , daß der Kongreß aus jeder Nation zwei Delcgirtc
wähle , die ssch mit dieser Frage zu beschäftigen und dann dem
nächsten Kongreß über die zu unternehmenden Schritte Vorschläge zu
machen hätten . .

V o u n a ( Northumberland ) fragt an , welche Thätigkeit das
Komitee entfaltet habe , das in Paris zu dem gleichen Zweck ein -
gesetzt wurde , ob eS jemals zusammengekommen sei und Sitzungen
abgehalten habe .

Generalsekretär Pickard erwidert , daß dem Pariser Beschluß that -
sächlich keine prakttsche Folge gegeben sei . Die einzelnen Nationen
hätten die ihnen aufgegebene Arbeit nicht geleistet , und der Kongreß
selbst sei nicht in der Lage , ein Komitee einzusetzen , da ihm die
Mittel fehlen , ein solches Komitee zu besolden .

M o u s a r t ( Belgien ) erachtctkcS ffür nothwcndig , die Kohlen -
produktton einzuschränken . Die Grubenbesitzer lassen , wenn der
Preis der Kohle gedrückt sei und sie auch die Arbeitslöhne herab -
gedrückt haben , bei diesen billigen Arbeitslöhnen ins Blinde hinein
produziren . Sei dann die Konjunktur günstiger , werde diese
billig geförderte Kohle theucr verkauft . Diesem Spekulantenthum
müsse Einhalt gcthan werden . Die Arbeiter müssen alles
aufbieten , um die Ansammlung großer Kohlenvorräthc zu ver -
hindern . Er beantrage , daß die einzelnen Delegationen sich dem
Kongreß gegenüber verpflichten , die Frage in ihren Organi -
sattoncn zu erörtern und für den nächsten Kongreß Anträge vorzu -
bereiten .

Stark ( Falkenau ) erflärt , die österreichische Delegation sei nicht
in der Lage , hier einen selbständigen Antrag zu stellen . Eine inter -
nationale Vereinbarung über die Regelung der Produktion halte
er für unerreichbar . Eine endgiltige Lösung dieser Frage könne
seiner Ansicht nach nur erfolgen , Ivenn die Produkttonsmittel in
die Hände der arbeitenden Klassen übergegangen sein werden .
Unter den heutigen Verhälttnssen sei die Ueberproduktion
nur dadurch einzuschränken , daß mit Hilfe starker Organisationen
der Versuch gemacht werde , die Akkordarbeit abzuschaffen .
Er halte dafür , daß es gut wäre , wenn die Frage der
Abschaffting der Akkordarbeit einmal auf dem nächsten Kongreß aus -
führlich behandelt würde . Die Solidarität der Arbeiter könne heute
schon in der Frage insoweit etwas erreichen , als sich bei einem Streik
der Bergarbeiter des einen Landes die Arbeiter der anderen Länder
weigern sollten , Kohle über den gewöhnlichen Bedarf zu fördern , da -
mit ' mit der ausländischen Kohle den Streikenden kein Schaden zu «
gefügt werde . ( Beifall . )

E o w e h hält die ganze Frage für undiSttltabek . Er meine ,
der Kongreß solle nun endlich einmal aufhören , sich mit dieser
Frage zu beschäfttgen , die in der heutigen Gesellschaft nicht zu lösen
sei. ( Lebhaftes Bravo I) Man könne leicht große Prinzipien auf -
stellen , aber es sei nicht möglich , die Arbeiter dazu zu bewegen ,
weniger zu produziren , als zur Erlangung eines bestimmten Lohnes
nothwcndig sei .

P a n e k ( Turn - Teplitz ) : Den österreichischen Bergarbeitern sei
cS unmöglich , für die belgische Resolution zu stimmen . Er schließe
sich völlig der Ansicht Cow' cy ' s an , daß es besser sei , diese Frage
überhaupt nicht mehr auf dem Kongreß zu diskutircn .

Die Abstimmung ergiebt die Ablehnung der Resolution
mit großer Majorität , die englischen sind einstimmig , die öster - ,

reichischen Delcgirten mit Ausnahme eines , der 30 000 Sttminen

vertritt , dagegen , die französischen Delcgirten enthalten sich der Ab -

stimmung , und selbst die belgische Delegatton sttmmt getheilt. Zwei
belgische Delegirte , die 65 000 Stimmen vertreten , stimmen für die
Resolution , ein Delegirter , der 35 000 Sttmmen verttitt , dagegen .
Im ganzen 715 000 Stimmen dagegen , 65 000 dafür .

Es folgt der nächste Punkt der Tagesordnung : „ Alters - und
Jnvalidenvensionen . "

Die Mnors ' b ' eäkration stellt folgende Resolution : „ Der Kongreß
beschließe , die Regieningen aller hier vertretenen Nationen sind zu
veranlassen , Gesetze betrcffeiid die Alters - und Jnvalidenpensionen
zu schaffen ; doch dürfen diese in keiner Weise die Haftbarkeit der
Arbeitgeber betreffs der etwaigen Entschädigung für Unfälle beein -
flussen , die die Arbeiter bei der Arbeit oder aus dem Wege von und
zur Arbeit erleiden . "

Stanley ( England ) : Ueber die Nothwendigkeit der Invaliden -
Pensionen und Krankenentschädigung sei es kaum nöthig zu reden .
Die englische Delegation sei einstimmig für den in der Resolution
ausgesprochenen Grundsatz ; einige unter den Engländern mögen
vielleicht den Wortlaut nicht ganz gut heißen , weil er ihnen zu sehr
nach Sozialismus rieche . ( Heiterkeit . ) Ihm sei es aber gleich , ob
etwas sozialistisch sei oder nicht, wenn es nur gut , das heißt den
Interessen der Arbeiterklasse dienlich sei . Er halte es mit einem
englischen Dichter , der einmal gesagt habe , es sei glcichgiltig , ob eine
Rose Rose heiße , sie rieche immer gut . Für die Engländer habe die
Resolution einen besonderen Werth . Vor den letzten Wahlen habe
die Regierung die Regelung der Pensionsfrage versprochen . Nach
den Wahlen aber sei die Frage sehr ins Stocken gerathen . Es gelte
nun , auf die englische Regierung einen Druck auszuüben , und
deshalb bitte er den Kongreß , möglichst einmüthig für die Resolution
zu stimmen . ( Beifall . )

William Johnson ( Warwickshire ) unterstützt die. Aus -
führungen des Vorredners . In England würden die Arbeiter kein
Gesetz , das Beiträge von den Arbeitern für die Pension erfordere ,
akzeptiren . Es sei nicht zu erlvarten , daß alle Gruppen auf einmal
in einem Gesetze würden berücksichtigt werden . Die Arbeiter , die
starke Organisationen besitzen , würden zunächst bedacht werden , die -
jcnigen aber , die nicht im stände seien , sich selbst zu helfen , würden
auch von der Gesetzgebung imStiche gelassen werden . Selbstverständ -
lich sei es , daß die Pensionen niemals den Charakter von Armen -
Unterstützungen annehmen dürften , und daß niemand durch Bezug
der Pension seine politischen Rechte einbüße .

B a s l y ( Frankeich ) begründet die Resolution der französischen
und belgischen Delegation : Es ist eine Verbesserung der Gesetze , betr .
die Jnvalidenpensionen , anzustreben , und es sind praktische Gesetze
in denjenigen Ländern zu schaffen , wo solche noch nicht bestehen .

In Frankreich sei ein neues Jnvalidengesctz in kraft getreten ,
nach welchem nach 33jähriger Dienstzeit für den Bergarbeiter eine
Rente , bis 600 Fr . steigend , ausgeworfen sei . Für diese Invaliden -
lasse würden 2 pCt . des Lohnbctragcs von : Arbeiter und 2 pCt . vom
Unternehmer gezahlt . Gegenwärtig werde von den französischen
Arbeitern eine Erhöhung der Rente bis zu 700 Franks gefordert , zu
welchem Zweck der Staat zur Leistung von Beiträgen in der Höhe
von 4 pCt . des Lohnes herangezogen werden solle .

H a ck l ( Falkenau ) weist auf den gedruckt vorliegenden Bericht
über die Bruoerladeii , in Oesterreich hin , der entsprechend der von
der Vorkonferenz des Kongresses in Paris gegebenen Anregung ver -
faßt sei .

Mousart ( Belgien ) berichtet über den Stand der Alters -
und Jnvalidciiversorgung in Belgien , die dort nur fakultativ sei ,
das heißt in das Belieben des einen oder anderen Unternehmers
gestellt sei . Die Renten , die die Arbeiter erhalten , seien überdies
sehr klein und reichten bei weitem nicht aus . ES gebe Monats -
reute » von 8 Franks bis höchstens zu 20 Franks . Verlasse nun
ein Arbeiter die Arbeit in einer Fabrik , wo er jahrelang zur
Pensionskasse Beiträge gezahlt habe , so verliere er diese eingezahlten
Gelder ohne weiteres . ( Ocsterreichische Delegittc rufen : Ganz so
wie bei uns I) Deshalb müßten die Arbeiter eine Versorgung von
Staatswegcn fordern , bei der alle ihre Ansprüche sichergestellt seien .
Seitdem dreißig Sozialdemokraten in die belgische Kammer ein -
gezogen seien , sei die Aussicht auf ein allgemeines Alters - und
Jnvalidengesctz uähcrgerückt , da sich jetzt auch die Liberalen und
Katholiken in Arbcitcrfreundlichkcit überbieten , um ihren politischen
Einfluß bei den Arbeitern nicht ganz einzubüßen . Gerade diese
Thatsachc aber , daß sich alle Parteien jetzt an den Arbeiter heran -
drängen , zeige , daß nur der Anschluß an die sozialdemokratische
Partei den Arbeitern helfen könne . Nur wenn sie auch politiscki
gut orgnnisirt seien , sei es möglich , das Ziel zu erreichen . ( Lebhafter
Beifall . )

Mitir ( Schottischer Bergarbeiter - Verband ) berichtet über das
Projekt des Ministers Chamberlain , nach dem die Arbeiter vom 25.
bis zum 65. Jahre Beiträge zu zahlen hätten , um dann eine Rente
von 5 Shillingen ( 3 fl . ) pro Woche zu erhalten . Er wisse nicht , wie
alt die österreichischen Bergarbeiter werden , aber in England er -
reichen nur wenige das 65. Lebensjahr . ( Ruf : In Oesterreich
keiner I) Es würde also dann die Masse der Bergarbeiter jahrelang
Beiträge zahlen , damit einige Wenige eine noch dazu so gering -
fttgigc Rente erhalten . Dagegen müßten sich die Arbeiter
energisch wehren , und die schottischen Bergarbeiter seien mit der
Minors ' Fcderation völlig einig in der Beurlheilung dieser wichtigen
Frage .

Stark ( Falkenau ) ist mit den Engländern sachlich einverstanden ,
bemängelt aber den deutschen Text der Resolution und verlangt , daß
alle Obcrtags - und UntertagSarbeitcr in die Resolution ausdrücklich
eingeschlossen würden . Im ilbrigen sei er , wie die Belgier , der

Meinung , daß eine staatliche Versicherung für alle Arbeiter verlangt
werden müsse , schon damit den Arbeitern der Berufswechsel erleichtert
werde . Gegen die Betricbskassen müsse energisch Stellung genommen
werden . Er fürchte , der nächste Bcrgarbciterstreik in Oesterreich
werde wegen der Brudcrladcn entbrennen , die bei den Arbeiter »

allgemein „ Bctrugsladen " heißen . ( Beifall . )
M a r o i l I e ( Belgien ) : Die Gesellschaft müsse gezwungen

werden , dem arbeitsunfähigen Arbeiter die Existenz zu sichern . In
Belgien seien diese Arbeitsunfähigen aber oft der Gendarmerie aus -

geliefert und werden wegen Bettelns bestraft . Wenn die Arbeiter

ihre Macht ausnützen wollten , könne die Gesellschaft zur Arbeiter -
Alters und Jnvalidenversorgung gezwungen werden . ( Beifall . )

Die Diskussion wird geschlossen , die Rcsoluttonen vom Kongreß
einstimmig genehmigt . ( Lebhafter Beifall . )

Der Vorsitzende verliest ein von den Obmännern der Organisatton
der Wiener Metallarbeiter , die eben zu einer Konferenz versammelt sind,
abgesendetes Begrüßungstclcgramm . Die Begrüßung wird sehr beifällig
aufgenommen . — Generalsekretär Pickard stellt fest , daß es das erstemal s ei,
daß der Bergarbeitertag von einer fremden Organisation begrüßt werde .
Es freue ihn , daß gerade die Metallarbeiter die ersten gewesen seien .
Die Organisationen der Metallarbeiter hätten überall stets ihre
Pflicht und Schuldigkeit gethan und stets ein leuchtendes Vorbild in
der Bethätigung der Solidarität gegeben . Gerade die Metallarbeiter -

organisationen seien stets helfend für andere im Kampfe stehende
Organisattonen eingetteten . Der Kongreß werde das Telegramm
herzlich beantworten . ( Lebhafter Beifall . )

Es folgt der nächste Punkt der TageSordmmg : Inspektion
der Bergwerke .

Frankreich und Belgien beantragen folgende Resolutton : « Der
Kongreß beschließt , dafür Sorge zu tragen , daß die Arbeiter in

späteren Jahren einen genügenven Lohn bekommen . Eine Inspektion
der Gruden soll zweimal im Monat erfolgen . "

B a s l y begründet den Antrag . In Frankreich bestehe seit 1392
die Jnstitutton

'
der Arbeiterinspektoren , die auf gnmd des all -

gemeinen Wahlrechts von allen Arbeitern des Beckens gewählt
werden . Der Staat besoldet diese Arbeitervertretcr , aber nur für
die Tage , an denen sie im Dienst stehen . Der Gehalt betrage pro
Tag 6 Franks 30 Ccnttmes , die der Staat von den Unternehmern
einziehe . Die Arbeiterinspcttoren seien ein großer Fortschritt , er

wünsche mir , daß diese Institution auch in anderen Ländern platz -
greife . Selbstverständlich seien mit diesen Arbeiterinspektoren nicht
alle Wünsche der französischen Bergarbeiter erfüllt .

C a v r o t ( Belgien ) berichtet über den Stand der einschlägigen
Gesetzgebung in Belgien . Das belgische Gesetz reiche lange nicht an
das französische heran . In Belgien bestehe ein Jndustnerath aus

Arbeitgebern und Arbeitern , der dem Minister für jede Grube zwei
Arbeiter vorschlage . Aus diesen zwei Personen wähle die Re -

gierung einen aus . Dem Inspektor sei die Zahl der Jnspekttonen
begrenzt , mehr wie achtzehnmal im Monat dürfe er eine Grube

nicht inspiziren . Er habe nicht das Recht , selbst Ausstellungen zu
machen , sondern dürfe nur die Mängel , die er gesehen habe ,
schriftlich bezeichnen . Der Gruben - Ingenieur prüfe dann unter

Beistand eines Regierungs - Kommissars diese Schriftsätze und
es stehe in ihrem Belieben , Rcmedur zu schaffen oder nicht .
Die Inspektoren seien keine Arbeiterinspcttoren , sondern Kreattircn
der Regierung , das ganze Gesetz ist lächerlich . Die Arbeiter strebten
seine Abänderung an , und er , Redner , habe selbst schon mehrfach
eine Aenderung des Gesetzes im Parlament verlangt . Der Gehalt
des belgischen Inspektors bettage 1800 Fr . jährlich .

F r a n k - Falkenau : Das' ftanzösische Jnspektorengcsetz sei an -

nehmbar , das belgische habe der Vorredner selbst lächerlich gemacht .
Oesterreich habe aber keine Ursache , über das belgische Gesetz zu
lachen . In Oesterreich gäbe es zlvar Jiispettorenberichtc , aber

keine Inspektoren (Heiterkeit . ) Die Bergkommissare , die auch
als Inspektoren gelten , seien Bureaukraten , die von der praktischen
Inspektion keine Ahnung hätten . Wie geschehe denn die sogenannte
Inspektion ? Der Kommissar melde sich acht bis vierzehn Tage
vorher an und die Grube werde dann hergerichtet . Sei irgendwo
ein Schade , so werde die Stelle verschlagen , und habe ein Kam -

nttssar einmal den Muth , zu fragen , was denn hinter dem Verschlag
sei , so werde ihm geantwortet : „ Da wird nicht gearbeitet . " Kaum

habe aber der Beamte den Schacht verlassen , so werde der Verschlag

abgerissen und lustig weitergearbeitet . Die österreichischen Arbeiter

verlangten unabhängige Arbeiter - Jnspektoren . Wer mit den Arbeit -

gcbern irgendwelche Beziehung habe , sei nicht unabhängig . Die Arbeiter

müssen ihre Delcgirten in geheimer Wahl wählen , und der Staat müsse
sie besolden . Die in der Resolution vorgeschlagene Bestimmung , daß

jedes Bergwerk zweimal im Monat inspizirt werden müsse , sei dahin

zu erweitern . daß das das Minimum der JnspektionSthätigkeit be -
deute . Auf Wunsch der Arbeiter müsse sofort eine Jnspektton er -

folgen . Er selbst habe einmal dreimal eine Inspektion verlangt ,
diese sei aber dann erst nach vier Tagen vorgenommen worden , am
dritten Tage sei er verschüttet worden , und nur einem Zufall ver -
danke er seine Rettung .

Die österreichischen Delegirten stellen folgendes Amendement :

Zur Grubeninspcklioii sind Delegirte der Arbeiter , die von Arbeitern
aus ihren eigenen Reihen auf grund dcS allgemeinen Wahlrechtes
gewählt und vom Staate besoldet sind , beiznziehcn . • ,

GewevItfllsMftlirszes .
Berlin und Umgegend .

Z » der Berichtigung des Bauunternehmers B . Lanbsch

theilen wir hierdurch mit , daß es mit dem Einbehalten von 10 Pf .
pro Mille Steine seine Richtigkeit hat , dagegen von einer Verein -

barmig bezüglich des Abrechnens ain Sonnabend von 3 Uhr ab

keinem der betreffenden Kollegen cttvaS bekannt ist . Die Neuerung
dcS Herrn L. , sogar nur bis Freitag Abend zu rechnen , ließen sich
die Kollegen eben nicht gefallen , und daher die Arbeitsniederlegung .
Etwas ganz Neues für ' die Kollegen ist allerdings die Firinirung :

„ B. Lanbsch " . Bisher hatten dieselben sämmtliche Abmachungen
mit Herrn August Laubsch verabredet . Oder sollte die richtige

Firma vielleicht Bertha Laubsch heißen ? Die Lohnkommission .

I . A. : W. N o a ck.

In Spandau hatten die am Bau der Zündhölzchen - Fabrik
beschäftigten Zimmerer der Finna Gebr . Reinecke vor

mehreren Wochen die Arbeit niedergelegt , um den 50 Pf . - Stunden -
lohn zu erringen . Da sich der Streik sehr in die Länge zog , sind
die an demselben Bau arbeitenden 43 Maurer ihren Arbeitsbrüdern

zu Hilfe gekommen und haben am Mittwoch einmüthig die
Arbeit niedergelegt . Ueber diesen glänzenden Beweis von Arbeiter -

solidarität wundern sich natürlich die „ gutgesinnten " Käseblättchen .
Zuzug ist streng fernzuhalten .
In gemeinschaftlicher Sitzung der hiesigen und der Charlotten -

burgcr Porzella narbciter wurde am Mittwoch beschlossen ,
den Streik bei der Firma Schtvarz fortzusetzen , nachdem
eine Kommission , die beauftragt war , Unterhandlungen anzuknüpfen ,
von den : Unternehmer nicht einmal vorgelassen wurde . Bemerkt

sei , daß der Betrieb der Heiden Fabriken durch das entschlossene

Handeln der Arbeiter völlig znm Stehen gebracht wurde . In Spandau
hatten sich selbst die unorg ' anisirten Arbeiterinnen und Arbeitsburschcn
den Streikenden angeschlossen .

DentschcS Reich .

Der Manrerstreik in Breslau dauert fort . Die entgegen -
gesetzten Meldungen bürgerlicher Blätter sind unrichtig . In der

letzten Versammlung der Ausständigen wurde mitgetheilt , daß von
1645 Mann , die sich bei Beginn des Streits in die Listen einzeichnen
ließen , bis jetzt 729 abgereist sind ; 770 haben sich bei der Kontrolle

gemeldet . Die Zahl der sogenannten „ Arbeitswilligen " beträgt 225 .
Die Zimmer gesellen , von denen infolge des Maurerstreiks
ca. 300 ohne Beschäftigung sind , beauftragten eine Kommission , beim

Vorsitzenden dcS Gewerbcgcrichts , Herrn Stadtshndikus Götz , an -

zufragcn , ob er geneigt Ware , die Vertreter der streitenden Parteien
,m Manrerstreik zu Vcrgleichsverhandlungen einzuladen .

Nach der neuesten Meldung hat sich Herr Götze zur Ver -

mittclung bereit erklärt . Die Verhandlungen zwischen den Ver -
tretcrn beider Parteien sind bereits im Gange .

In Erfurt haben die Arbeiter der Baumann ' schen
Brauerei durch guten Zusammenhalt die Einführung eines größeren
Maßes von Sonntagsruhe durchgesetzt , derart , daß nur die Hälfte
des Personals Sonntags drei Stunden Dienst zu thun und die
andere Hälfte vollkommen frei hat . In der Brauerei von
G. V ii ch n er dagegen verhält sich ocr größte Thcil der Arbeiter

thciliiahmsloS . Die Leitung dieser Brauerei lehnte uittcr Berufung

hierauf die Einführung der Sonntagsruhe ab . Eine vom GeWerk -

schaftskartell vcranlaßte Volksvcrsaminlinig , die von etwa 400 Per -
soncn besucht tvar , hat sich nun schlüssig gemacht , die Minderheit der
Arbeiter der Büchner ' schcn Brauerei dadurch zu unterstützen , daß sie
den Konsum des Büchncr ' schen Vieres einzustellen beschloß .

Ans Düsseldorf wird uns geschrieben : Die Sperre über

sämmtliche hiesige Gießereien , die wegen Ausgabe schwarzer
Listen und sonstiger Machinationen hiesiger Formcrmcister vorhängt
worden ist , thut ihre Wirkung . Selbst in der Schweiz ist man auf
der Suche nach Ersatzkräften ' und vielfach wird die Arbeit nach aus -
wärts geschickt . Wir bitten , UNS darüber auf dem laufenden zu
halten , wo und in welchem Maße Düsseldorfer Arbeit eintrifft .
Weiter machen wir darauf ausinerksam , daß infolge der Sperre ein
Streik in einer der Gießereien in Aussicht steht . Zuzug von

Formern nach Düsseldorf ist also nach wie vor fernzuhalten .
M. S e n d l e r , Vertrauensmann .

Ausland .

Neber die Zimmcrerbcwcgnng in Amsterdam wird uns ge -
schrieben : Ungefähr 1200 Zimmerer haben dem Streikauftuf Folge
geleistet . Nach einer Schätzung gicbt eS deren hier 2300 . Alls den

größeren Plätzen istj der Streik ziemlich allgemein . Die noch ar -
bettenden Zimmerer find vielfach im Dienste sehr kleiner Unter -

nehmer . Gefordert wird : Einsetzung eines Stücklohntarifs für die

Bauspekulation ; Herabsetzung der Arbeitszeit von 11 auf lOSttinden ;
Lohnerhöhung von 23 auf 25 Cents ( 24 Cents = 40 Pf . ) ; Ver¬

sicherung gegen Betriebsunfälle . Zwei Mitglieder des Gcmeindcraths
haben schon zugesagt , einen Antrag einzubringen , um diese
Forderungen auch für die öffentlichen Arbeiten geltend zu machen .

Sozittlvs .
Kapital und Arbeit . Der Reichskanzler hat unterm

4. August folgende Bekanntmachung erlassen :
„ Gemäß der Vorschrift des § 6 des Gesetzes , betreffend die

Unfallversicherung der Seeleute und anderer bei der See -
schifffahrt betheiligtcr Personen , vom 13. Juli 1887

( Reichs - Ges . - Bl . S . 329 ) , ist eine emeute Revision der



iträ ) meine Bekanntmachung vom 22 . Dezember 1887 fest -
geletzten Durchschnitts betrüge des monatlichen
� o h n e S tH e n e r > o d e r G e h a l t S . welcher bei der BemessungocS Jahres - Arbeitsverdienstes der zur Besatzung deutscher See -
kahrzeiige gehörenden Personen zu gründe zulegen ist. vorgenommen .Dabcr hat sich ergeben , das ; zu einer anderwcit ' cn Fest -

biefcr Durchschnittsbeträ�e eine ausreichende Veranlassungn r cht vorliegt . Die Festsetzungen der Bekanntmachung vom
Dezember 1387 bleiben daher auch fernerhin in Geltung . "

Infolge des Aufschwungs des Handels erfreut sich ' die See -
s��stfahrt lcit einer Reihe von Jahren notorisch eines ausgezeichneten
Geschäftsgangs . Die Arbeiter der Seeschissfahrt aber haben
rr00*;1" ? � f0 biel profitirt , dah der Ncichskanzler zu einer

�!rJ U. " 3. . d�r lNi Jahre 1887 , also vor 11 Jahren festgestellten
�mch jchmUchatze des monatlichen Lohns eine ausreichende Veranlassung

>toch zu beachten , daß dieKosten des Lebensunterhalts tc.

stiegen sstid
gefallen , sondern mehr oder weniger ge -

Nach allem ist die Bekanntmachung des Reichskanzlers ein Werth -
volle� amtliches Zeugnis ; dafür , das ; der große Hamburger See -
manns - und Hafcnarbcitcrstreik wirthschaftlich voll berechtigt war .

Arbeiter - Risiko . Aus K a t t o w i tz wird uns geschrieben :
Schoit ivicder rft hier an einem Neubau ein E i n st u r z vor -
gekommen , die übereinander gebauten Erker brachen herunter . Vier
- Personen wurden unter den Trümmeni begraben , drei Maurer und
ein Zimmermann . Andere Arbeiter retteten sich mit knapper Roth .
Em Maurer ist schwer verletzt und dürfte wohl kann ; mit dem
~,cbcit davonkommen . Die Ursache der meisten Einstürze ist

,Sendung total untauglichen Ziegelmaterials : höchst wahr -
Ichemluh tnftt diese Ursache auch bei deni neuesten Unglück zu ,wenn das auch bestritten wird . Trotz verschiedener Verordnungen
wird in bezug auf Materialverwendung äußerst fahrlässig gc -
handelt . Massenhaft werden Ziegel verwandt , die schon , che sie
angefahren sind , in Stücke zerfallen sind , in Stücke , die man zwischen
den Fingern zerreiben kann . Aber gerade bei dieser Bauart machen
Bauherren wie Maurermeister klotzige Profite , und im Grunde ge -
nominen ist deren Prositsucht die einzige Ursache der massenhaften
Bau- Unglucke .

( Bev i kzS - e itu n c, .
» . Hier wird der Zozialdcmokrat Schmidt gewählt " ? Mit

diesen Worten übergab der Schneider Richard P r i e ß m e i e r jedem
Wähler , der am 16. Juni das Wahllokal in der Greifswaldcrstr . 9
betreten wollte , den Stimmzettel . Ein Schutzmann , welcher dies
längere Zeit hindurch beobachtete , untersagte dem Prießmeier diese
Bemerkung und wies ihn an , seine Zettel ohne einen mündlichen Zusatz
zu vertheilen . Prießmeier kehrte sich nicht daran , woraus der
Schutzmann ihn verhaftete und zur Anzeige brachte . Die
Polizeibehörde sah das Gebahrcn des Prießmeier als groben Unfug
an und nahni ihn in eine Geldstrafe voii ö M. Hiergegen beantragte
Prießmeier richterliche Entscheidung und erzielte im gestrigen Termine
bor der 141 . Abth . des Schöffengerichts ein freisprechendes Erkenutnih ,
denn weder der Stantsamvalt noch der Gerichtshof vermochten in
der Bemerkung des Angeschuldigten eine Belästigung oder Beunruhi -
gung des Publikums zu erblicken , ivelchcs nöthig sei , um den Begriff
des groben Unfugs festzustellen .

Wegeu Vergehens gegen § <56 des Einkommensteuer -
Gesetzes ivurde der Besitzer Löwcustcin angeklagt und in zweiter
Instanz zu einer Geldstrafe vcrurtheilt . Das Landgericht stellte folgendes
fest . Löwenstein hatte auf seinem Hause eine Hypothek von 2100 M.
stehen , die er jährlich mit 84 M. verzinsen mußte . Am 18. Januar
1897 gab L. auf dem bekannten Formular die ihm anheimgestellte
Steuererklärung ab iuid führte die 84 M. als abzugsfähig unter
der Rubrik „ Zinsen für Hypotheken und andere Schulden "
an , obwohl er die Hypothek schon vorher gekündigt hatte ,
weil er beabsichtigte , seinem Geldgeber die

'
Summe

herauszuzahlen . Die Auszahlung erfolgte dann auch schon
am 17. Februar desselben Jahres , so daß L. die
84 M. Zinsen in dein Steuerjahr , ivorauf sich die Steuererklärung
bezog , nicht mehr zu zahlen hatte . Das Landgericht nahm an , daß
der Angeklagte wissentlich eine falsche Angabe iiber sein Einkommen
gemacht habe und deshalb nach 8 66 des Einkoinincn - Stcuergcsctzes
strafbar sei . Löwenstein legte Revision ein und verlvies darauf , daß
er den Staat nicht geschädigt habe . Er sei eingeschätzt worden nach
einem Einkommen von 6000 b i s 6ö00 M. , die 84 M.
hätten also auf die Festsetzung der Stcucrstufe wegen
der Kleinheit der Summe leinen Einfluß haben können , föns
Kammergericht gab der Revision statt und sprach den Angeklagten
frei . Zur Begründung führte der Präsident aus , nach dein Wort -
laut des § 66 müsse angenommen werden , daß selbst eine
wissentlich falsche Steuererklärung n n r strafbar sei , wenn
die falsche Angabe geeignet sei , zur Verkürzung der Steuer zu
führen . Das treffe hier nicht zu .

Die Paragraphen 16 und 41 des prenssischen Preffgesetzcö
vom 12. Mai 1851 , die als Kampfmittel gegen die sozialdenio -
kratische Agitation sehr beliebt sind , werden ' jetzt auch gegen die
Freisiniiigeu angewendet . Der vielgenannte freisinnige „ Bauern -
verein Nordost " giebt neben einer periodischen Zeitschrift „ Bauern -
freund " auch einen „ Deutschen Volkskalender " des gleichen Namens
heraus , deren Verbreitung man sich sehr angelegen sein läßt . Wegen
der Verbreitung des „ Bauernfreund , Deutscher Volkskalcnder für
1898 " wurden die Frau B. Friedrichs aus Gollnoiv und der Redakteur
E. Brandt aus Berlin des Vergehens gegen die 88 10 und 41 des
preußischen Prcßgesetzes angeklagt . Der 8 10 bestimmt : Niemand
darf auf öffentlichen Wegeu , Straßen , Plätzen oder an anderen
öffentlichen Orten Druckschriften oder andere Schriften oder Bild -
iverke ausrufen , verkaufen , vertheilen , anheften oder an -
schlagen , ohne daß er dazu die Erlaubniß der Orispolizeibehördc
erlangt hat . " Das Schöffengericht in Gollnow stellte folgenden
Thatbestand fest : Frau Friedrichs wurde am 3. November 1897

nach dem Hotel gerufen , wo der Angeklagte Brandt in Gollnow logirte .
Dieser bestimmte sie dazu , eine größere Anzahl Exemplare ' des
Volkskalenders wie auch der Zeitschrift „ Bauernfreund " an die in
die Stadt zum Markte gekommenen Landlcute zu vcrtheilen .
Insbesondere sollte sie den bäuerlichen Besitzern die Schriften auf
ihre Fuhrwerke legen . Die Frau kani ihren » Auftrage prompt nach
und meldete sich dann wieder im Hotel . Hier erhielt sie vom Ober -
kellner 75 Pf. , die den » Redakteur Brandt in Rechnung gestellt
wurden . — Beide Angeklagte wurden zu Geldstrafen von je 3 M.

vcrurtheilt : die Frau , weil sie ohne polizeiliche Erlaubniß die

Schriften öffentlich vertheilt habe , und Brandt , weil
er hierzu die Frau verleitet hatte . Die Berufung der

Angeklagten wurde aus folgenden , schon vom Schöffengericht
angeführten Gründen zurückgewiesen : Es sei richtig , daß 8 10
des preußischen Preßgesetzes nicht mehr in seiner ganzen
Ausdehnung zu recht bestehe . Nach 8 30 Absatz 2 des

Reichsgesetzcs über die Presse werde durch dieses Gesetz nicht b e -

schränkt das Recht der Landesgesetzgebuna , Vorschriften üher das

öffentliche Anschlagen , Anheften , Ausstellen , sowie die öffentliche , un -
entgeltliche Vertheilung von Bekanntmachungen , Plakaten und Auf -
rufen zu erlassen . Somit habe 8 10 des preußischen Preß -
gefetzes nur noch so weit Rechtskraft , als wie er sich auf Bekannt -

machungen : Plakate und Aufrufe beziehe . Trotz dieser Beschränkung
fei 8 10 im vorliegenden Falle anzuwenden , denn der vom „ Nord -
oft " herausgegebenen Kalender sei nicht nur als Dnickschrist ,
sondern auch als Schrift anzusehen , die Bekanntmachungen

- enthalte . Neben rein unterhaltenden und belehrenden Artikeln

enthalte der Kalender in zwei Aufsätzen die Bekannünachung
von gesetzlichen Bestin , mungen über die Reichs -
tags - Wahlen und von solchen aus dem Vereins -

gcsetz , an die Erläuterungen geknüpft seien . Eine solche Wieder -

gäbe von Gcsetzesstellen sei als Bekanntmachung im Sinne
des Gesetzes anzusehen . Allerdings seien die Gesetze schon
längst in den gesetzmäßigen Formen bekannt gemacht
worden , indessen sei anzunehmen . daß der Verfasser

der Artikel sie für noch nicht genügend gekannt gehalten und mit
der Veröffentlichung beabsichtigt habe , sie nochmals „ bekannt
zu machen " . Also liege auch begrifflich eine „ Bekanntmachung " vor ,
die der ganzen Druckschrift ihren Stempel aufdrücke . Zum Ver -
theilen der Kalender wäre deshalb die polizeiliche Erlaubniß er -
forderlich gewesen . — Die Angeklagten legten Revision ein und ihre
Vertreter machten geltend , daß eine Bekanntmachung von
Gesetzesstellcn lediglich in der gesetzlich vorgeschriebenen Weise erfolgen
könne , nicht aber schon in einer Reproduktion gesetzlicher Be -
stimmungen zu sehen sei . Dem schloß sich der Obcrstaats -
anwalt am Kammergericht an , er beantragte jedoch die

Zurückweisung der Sache in die Vorinstanz . damit diese nachprüfe ,
ob nicht etwa in eineni der fraglichen Artikel ein Aufruf gefunden
werden könne . Der Ferien - Strafsenat des Kainmergerichts lehnte
den Antrag ab , hob die Vorentscheidung auf und sprach die

Angeklagten frei . Der Vorsitzende führte aus , der 8 10 des

preußischen Preßgesetzes sei thaffächlich noch giltig , soweit Bekannt -

machungen , Aufrufe und Plakate in betracht kämen : im

Gegensatz zu den Vorinstanzen müsse aber angenommen
werden , daß Bekanntmachungen hier n i ch t vorlägen . Ein
gewerbsmäßiger Druckschriftcnvertrieb sei gleichfalls nicht an -
zunehmen , da die Frau die Schriften nur einmal für eine einmalige
Entschädigung vertheilt habe . Bei der Klarheit des Sachverhaltes
erübrige sich die Zurückweisung der Angelegenheit an das Land -

gericht .
Die grobe Unfugs - Geschichte von dem letzten Gewcrkschaftsfest

in Wiesbaden beschäftigte nochmals das Oberlandcsgcricht in Frank -
furt a. M. Genosse Maurer ivar wegen groben Unfugs angeklagt
worden , weil er bei dem Gewerkschaftsfest ein Hoch auf die revo -
lutionäre , völkcrbcfreiende Sozialdemokratie ausgebracht hatte . Da -
durch r sollten Gäste , die nicht zur Sozialdemokratie gehörten ,
belästigt worden sein . Nim wurde aber bereits in der Schöffen -
gerichts - Sitzung festgestellt , daß Nichtsozialdcmokraten gar nicht
an dem Feste theilgenommen hatten . Der einzige Nicht -
sozialdcmokrat ivar der überwachende Schutzmann . Aber die

Polizei war findig . Sie erklärte , durch die an den Festsaal
anstoßende Thür , die zeitlveise offen gestanden , hätten andere
sich im Wirthszimincr aufhaltende Gäste ' das Hoch hören und sich
dadurch belästigt fühlen können . Schöffengericht wie Landgericht
gingen aber auf diese Argumentation nicht ein und sprachen den An -
gellaaten frei . Nun iv ' andte sich die Staatsanivaltschaft an das

Oberlandesgericht , das sich heute mit der Sache zu befassen hatte .
Aber auch hier hat sie kein Recht bekommen . Das Oberlandcsgcricht
hat sich auf den Standpunkt des Landgerichts gestellt und die staatS -
anwaltschaftliche Revision verworfen . In den Entscheidungsgründen
heißt es , daß an sich ei » Hoch auf die revolutionäre , völkerbcfreiendc
Sozialdemokratie kein grober Unfug sei. Auch sei es unrichtig , wenn die
Staatsanwaltschaft annehme , daß sich anderes Publikum , das nicht zur
Sozialdemokratie gehört , durch das Hoch hätte belästigt fühlen
können . Denn es sei erwiesen , daß nichts als Sozialdemokraten im
Saale anwesend gewesen seien . Ter anlvesende Schutzmann könne
nicht zum Publikum gezählt werden , da er als überwachender Bc -
amter da war . Für die staatsanwaltschaftliche Annahme , daß im

Nebenzimmer Gäste das Hoch hätten höreii�könuen . fehle der Bc -
weis , daß der Angeklagte sich dessen beimißt gewefen fei. Mithin
war die Revision " zu verwerfen . Die Kosten hatte die Staatskasse
zu tragen .

Herr Gräber , der erste Vorsitzende vom „ Verein ehemaliger
Kameraden des Infanterieregiments v. Stülpnagcl " , übersendet uns

zu unserem Gerichtsbericht in Nr . 177 des „ Vorwärts vom 31. Juli ,
betitelt „ Das Allerhöchste Gnadengeschenk " , folgende Berichtigung :

„ Wir haben den NechuungSrath a. D. Nossack vor den Strafrichter
gezogen , weil er nach seinem Ausscheiden ans dem Vereinsvorstande
mehrfach Aeußerungen gethan hat , die uns der Unterschlagung eines

Heils der Allerhöchsten Ortes betvilligteu Bronce bezichtigen . Diese
Bezichtigungen und ihre erweisliche Unwahrheit biloen den Gegen -
stand der Privatklage . Dagegen haben Zivistigkeitcn im Vorstande
unseres Vereins nicht bestanden , seitdem Nossack den Vorsitz abtreten

mußte . Diese Abtretung hängt mit der Verlvcndung der Bronce

nicht zusammen . " _

Der Krieg .
Urbcr die Friedcusvcrhaudlnuge » wird hcnte gemeldet :

Die Maßregel , daß die Regierung alle Parteien iiber die

Fricdcnsbedingungeu befragt , ist von der Bevölkerung günstig
aufgenommen worden , und so hofft man , jeder nachträg -
lichen Beschuldigung des letzten Kabinets zu entgehen . Der

Volks - Zeitring " wird hierzu ans Madrid telegraphirt : Da nach all -

gemeinem Eindruck die Möglichkeit zur Weiterführung des Krieges
äusgeschlossen ist , Iverden sämmtliche von Sagasta befragten Politiker
und Generale für den Frieden stimmen , der Friedensschluß ist dem -

nach nur noch eine Frage von Tagen .
Offiziös lvird aus ' Madrid gemeldet : Die Regierung hat sich

noch in keiner Weise gebunden hinsichtlich der von den Vereinigten
Staaten aufgestellten Friedensbedingungen . Wenn unter den zu
Rothe gezogenen Politikern sich die Ansicht zu gunstcn der Fort -
fetzung des Krieges geltend inachen sollte , so würde das Ministerium
dem Throne freistellen , neue Rathgcber zu wählen . Alle um ihre
Ansicht befragten Personen beobachten Zurückhaltung bis auf Roblcdo ,
der sich für die Fortsetzung des Krieges erklärte .

In dein gestcrn unter Vorsitz der Königin - Rcgcntiu stattgehabten
Ministcrrathc gab Ministerpräsident Sagasta einen kurzen Ueberblick
über die Entschließungen der Ministerbcrathnngen der letzten Tage
betreffend die Friedensverhandlungen . Eine endgiltige Entscheidung
ist noch nicht getroffen worden . Sagasta wird die Besprechungen
mit verschiedenen Politikern heute Abend fortsetzen .

Emilio Eastelar , der gegcinvärtig krank ist , ließ den Minister -
präsidedlen Sagasta wissen , daß er für den Frieden sei . Judeß meine
er . Spanien solle den Vereinigten Staaten gegenüber eine energische
Haltung zeigen und seine Souveräuetät über Portorico zu behalten
suchen . Eine Konferenz des Karlistenführers in der Deputirten -
lammer Barrio mit Sagasta lvird nach Annahme der Karlisten nicht
stattfinden , Marschall Martinez Campos soll in einer im „ Liberal "
veröffentlichten Unterredung sich als entschiedenen Befürworter des

Friedens erklärt und gesagt haben , der Gedanke , die Fricdens - Be -
dingimgen abzulehnen , sei Thorheit .

Ein RegierungSdekret fordert zur Einstellung der BcfestigungS -
arbeiten in den spanischen Hafenstädten auf .

Offiziell wird in Madrid bekannt gegeben , daß Amerika nur so
lange die Stadt und die Bai von Manila besetzt halten wird , bis
die ' Frage der zuständigen Regieruugsform auf den Philippinen ge -
ordnet ist .

Aus Mashington liegen die folgenden Depeschen vor : Ein Mit -
glied des Kabinets , tvclchcS gestern Nachmittag eine Unterredung
mit dem Präsidenten Mac Kinlcy hatte , erklärte nach derselben , es
sei sicher , daß die endgiltige Antwort Spaniens vor Sonnabend
Nachmittag Mac Kinley offiziell mitgetheilt werden würde . Man er -
ivarlct jeden Augenblick , das; der französische Botschafter Eambon eine

Unterredung mit dem Präsidenten nachsuche .
Die von Spanien geforderten Erklärungen werden hier als voll -

komnien gerechtfertigt angesehen . ES hat sich bisher nichts ereignet ,
was den guten Glauben Spaniens in Frage stellen könnte . Präsident
Mac Kinley hat die von Cambon gestellten Anträge , betreffend eine
Abänderung der Fricdensbedigungen mit Ausnahme einiger Details ,
abgelehnt . Es ist indessen zweifellos , daß sich die Unterhandlungen
im besten Gange befinden . Es ist bereits thaffächlich enffchicden , daß
die Friedenskommission in Paris zusammentreten lvird .

Präsident Mac Kinlcy hat sich geweigert , über die von Spanien
erbetenen Aufklärungen bezüglich Einzelheiten der Friedens -
bcdingungen Auskunft zu geben . Er will auf Einzelheiten nicht
eingehen , Spanien solle die Bedingungen vielmehr im ganzen an -
nehmen . Im gestrigen Ministerrath wurden trotzdem einige vom
französischen Botschafter ausgeworfene Fragen und Einzelheiten
geregelt . —

lieber die Lage auf Kuba melden die „ TimeS " aus New -
Jork vom 4. d. M. : Die Führer der amerikanischen Truppen bei

Santtago erklärten dem General Shaster in einer Adreffe , die

Truppen müßten sofort in die Heimath zurückgebracht werden , wenn

man sie nicht umkommen lassen wolle . _
General Shaster erhielt hierauf den Befehl , seine Truppen un -

vcrziiglich nordwärts zu dirigiren . Sechs Transporffchiffe , die äugen -

blicklich in Santiago vor Anker liegen , werden morgen mit der

Einschiffung der Truppen beginne ». -
Die Amerikaner möchten schon deshalb gerne den Fricdenchchinz

beschleunigen . .y .
In einigen Widerspruch hiermit steht der erste Theil der

folgenden Meldung des New - Jorker „ Evening Post " , die Regierung

habe beschlossen , unverzüglich an mehreren Stellen der Nordküste

Kubäs Truppen landen zu lassen . Die Friedensuuterhandlungen
seien bereits soweit vorgeschritten , daß die Regierung ihre Maß -

nahmen zur Errichtung einer Militärverivaltung auf Kuba treffen

könne .
Aus Havana wird vom gestrigen Tage telegraphirt :
Die Spanier haben Gibara geräumt . Alsbald sind die Aus -

ständischen in die Stadt eingerückt und haben 18 Freiwillige getödlet .
— General Blauco hat ein Dekret erlassen , durch welches die Tagung
des Jnselparlaments suSpcndirt wird . Die Spanier schlugen die

Aufständischen bei Monteverdc und fügten ihnen beträchtliche Ver¬

luste zu.
Von Portorico liegen folgende Nachrichten vor :

Das Transportschiff „ Massachusetts " , welches vor einigen Tagen

auf Grund gestoßen ivar , dürfte ein vollständiges Wrack werden .

Die Truppen sind ausgeschifft worden .

Das ; die Spanier trotz ihrer verzweifelten Lage die Lust noch

nicht verloren habe , Siegesdepcschcn zu versenden , geht aus der

folgenden Nachricht aus Madrid hervor : Ein Telegramm aus

Portorico meldet , daß die Insurgenten gestern geschlagen lvorden

sind . Fast sämmtliche aufftändiiche Freiwillige haben die Waffen

gestreckt . Die Jnsurgentenbanden lösen sich überall auf .

Die Ladroue » - Insel » werden auch in den von Amerika vor¬

geschlagenen Friedcnsbedingungen berührt , kleber dieselben theilt
ein langjähriger Betvohner der Inseln einem Vertreter des

„Rcuterffchen Bureaus " folgendes mit : „ Die Inseln sind auf der

direkten Straße zivischen
'

Mittelamerika und Japan und China

gelegen . Sie werden sich besonders als Kohlenstation nützlich er -

weisen , wenn der Panania - Kanal erösmet wird . Früher bildeten

die Ladroncn eine Kohlenstation für alle Schiffe , die zwischen Amerika

und Asien segelten . Besonders waren sie das Stelldichein für die

Walfischfahrer . Trotz ihrer strategischen Bedeutung schenkte die

spanische Regierung den Inseln wenig Beachtung , bis die Jesuiten

sie unter der Regierung Philippus IV . kolonisirtcn . Die Ladronen ,

die „Ränber - Jnsein " , bestehen aus 16 Inseln . Vier feuerspeiende

Berge befinden sich auf der Gruppe . Die� größte Insel ist Gnam

oder Gunjau . Auf dieser befindet sich die Hauptstadt San Jgnncio
de Agäna . Als die Spanier von den Ladronen Besitz ergriffen , hatten

sie 100 000 Einwohner . Jetzt giebt es nur 7000 Eingeborene
auf den Räuber - Jnscln . Der Zweck der Spanier war , den großen

britischen Seefahrern die Einnahme von Lebensmitteln abzuschneiden .
Die Eingeborenen waren theiliveise von derselben Rasse , wie die ,

die die Carolinen und Hawaii bewohnten . Die jetzige Bevölkerung
der Ladronen besteht aus Abkömmlingen von Mexikanern . Spa -
nieru und Tagalons lFilipinos ) . Sic reden ihre eigene Sprache .
Seit 1825 hat die spanische Regierung die Inseln als Verbrecher -
kolonie benutzt . Früher waren die Ladronen reich an natürlichen
Hilfsgnellcn . I » den letzten Jahren aber mußte jährlich ein Schiff
von Manila abgesandt werden , um der Roth zu steuern . Tie Insel
Rota ist voll von Schweinen , die die amerikanischen Walfischfahrcr
dort gelassen hatten und die sich außerordentlich vermehrt haben .
Saipan und Rota hat ein Amerikaner gepachtet . Er beschäftigt
300 Arbeiter zum Einpökeln von Schweinefleisch . Dieses verkauft

er an die Walfischfahrer oder theiliveise nach Guam . Auf
der Insel Tinian befindet sich eine Anstalt für Aussätzige . Aber

Aerzte und Pfleger haben sie nicht . Die Hauptmdustrie auf den

Ladronen bildet gegenwärtig die Destillation von Alkohol
aus Kokosnüssen . Eingeführt werden nur Kleider , Lebens -

mittel und Spirituosen . Der Alkohol geht nach den

Carolinen , Neu - Guinea und den südlichen Inseln . In der

letzten Zeit hat inan auch Kamphor auf den Räuber -

Inseln angebaut . Dieser wird nach Hongkongs und Japan aus -

geführt . An der Spitze der Verwaltung der Inselgruppe steht ein

spanischer Oberst . In den letzten Jahren hat es nicht an Aufständen

gegen dessen Diktatur gefehlt . Ein Gouverneur wurde erschossen . "

Kurssteigerung der spanischen Werthe . Die Meldungen
über den bevorstehenden Abschluß des Friedens haben eine sprung -
hafte Kurssteigerung der spanischen Werthe in » Gefolge gehabt . Die

vierprozentigen spanischen Exterieurs , welche bereits bis unter 30 pCt .

gesmiken ivaren , haben sich in Paris auf 41,75 pCt . erholt . Auch
die kubanischen Bonds sind neuerlich gestiegen . Den Ausgangspunkt
für die sprunghafte Hausse bildeten nebst der günstigen Gestaltung
der Friedensverhandlungen überstürzte Deckungen der Contrenline .

Namentlich scheint die Spekulation in Spanien , welche von der

finanziellen Lage des Landes eine sehr pessimistische Auffassung hat ,
sehr umfassende Bianco - Abgaben vollzogen zu haben . Die Liquidation
dieser Leerverkäufe führte ium zu überstürzten Deckungen , welche den

Kurs der spanischen Rente in die Höhe hoben .

LVkzke Nlaitzvirhkcn « nd DopeMeti .
Hamburg , 5. August . lW. T. B. l Der „ Hamburgische Kor -

respoildcnt " meldet : Auf Nutrag des Fürsten Herbert Bismarck und

auf Requisition des Landgerichts Altona ist seitens der Hamburger
Polizeibehörden auf grund des 8 123 , Absatz 3 des Strafgesetzbuchs
lHaussricdeusbruch ) gegen die Photographen Wille und Priester ein -

geschritten worden , weil sie in der Nacht bald nach dem Ableben des

Fürsten Bismarck im Schloß eiligestiegen sind und photographijche
Aufnahmen der Leiche gemacht haben .

Hamburg , 5. August . <W. T. B. ) Ter Senat hat verfügt , den

hier wegen Betruges verhafteten dänischen Abgeordneten Peter Holm
aus Kopenhagen an Dänemark auszuliefern .

Wien , 5. August . ; W. T. B. ) In der heuffgen letzten Sitzung
des Internationalen Bcrgarbeiterkongreffes wurde eine Reihe rin

Resolutionen angenonunen nnd als nächster Kongreßort Brüssel gc -
wählt . Sodann ivurde der Kongreß geschlossen .

Luzcru , 5. August . iB . H. ) Gestern Nachmittag stürzten von
der Oftseite des Staiizen - Horus die Tonristen Moritz Guggenheim
aus Baden im Aargau und Emil Bloch aus Bruck im Aargaii ab .

Ersterer war todt , letzterer , welcher sich während des Absturzes an

Wurzeln festhalten konnte , ivurde gerettet .
Pariö , 5. August . ; W. T. B. ) Die Aiiktagekammer enffckned .

der Untersuchungsrichter Bertulus sei bezüglich der Unteijmlrng
säinintlicher dem Major du Paty de Clam zur Last gelegten Füt -
schuiigeil unzuständig .

PariS , 5. August . lW. T. B. ) Durch eine Gas - Explosion wurden
drei mit Erdarbeiten an der Rue Dauphine beschäftigte Arbeiter

schwer verletzt . Das Schaufcuster eines benachbarten Ladens wurde
durch die Explosion zertrümmert . — Ein aus dem Montmartre ge¬
legenes Waschhaus stürzte nachmittags ein . Eine Frau und ein
kleines Mädchen ivurdeu getödtet , eine Frau schwer verletzt .

London , 5. August . lW. T. B. ) Unterhaus . Drage fragte , ob
das Auswärtige Amt offiziell davon informirt sei , daß eine Groß -
macbt durch Pachtung oder anderweitig einen Hafen im persischen
Golf zu erwerben wünsche . Parlaments - Untersekretär Curzon er -
widerte , Gerüchte von einem derartigen Wnzische scicu der Regierung
allerdings von Zeit zu Zeit zngegangcni doch könne er nicht sagen .
welches Gewicht denselben beizulegen sei. Etwa 2 3 des dortigen
Handels seien im Besitze des vereinigten Königreichs nnd der
briffschcn Besitzniigen : auch seien die politischen und kommerziellen
Verpflichtungen Großbritanniens im persischen Golf unzweifelhaft
von so großer Bedeutung , daß sie der Regierung besondere Interessen
in jenen Gcivässcrn gäben .

Das Oberhaus nahm die dritte Lestuig der Jmpfbill an .

Verantwortlicher Nedalteur : August Jacobey in Berlin . Für den Jnscratentheil verantwortlich : 2H . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Cikax Badiiig in Berlin . Hierzu I Beilage ,



k . in . Z. W. , . KilM Ks Jmörts " Iftlter WsM «. « .

LikevKris�ze Mundfihsu .
Jllustrirter Neuer Welt - Kalender für das Jahr 1899 .

Hamburg , Auer & Co. Preis 40 Pf .
Soeben ist der nei�e Jahrgang dcS feit langen Jahren in den

weitesten Arbciterkrcisei beliebten „ Neuen Welt - Kalenders "
erschienen , der sich diesmal durch eine Fülle wirklich guten
Lesestoffes vortheilhaft auszeichnet . Besonders hervorzuheben
scheint unS die gute Auswahl von belehrenden Artikeln aus den
verschiedenen Wissensgebieten , doch sind daneben auch die Ansprüche

, des Lesers an unterhaltender Lektüre nicht zu kurz gekommen .
t „Förster Ruhland " , eine anmuthige Erzählung von Wilh . v. Polenz ,

und die Humoreske „ Seine Waffen " von Franz Kahler sind mit hübschen
und charakteristischen Illustrationen geschmückt . Außerdem finden mir noch
eine Menge theils der Unterhaltung , theils dem Scherz gewidmete
kleine Geschichtchen und Gedichte , die viel dazu beitragen , den
Inhalt mannigfaltig und abwcchselungsreich zu gestalten und
den verschiedensten Lesebedürfnissen zu genügen , sodaß jeder ,
„ der Jüngling wie der Greis am Stabe " , etwas für
seinen Geschmack finden wird . — Die Mitte zwischen
Unterhaltung und Bclehnmg hält Wilhelm Liebknecht in einer
„ Anno 1849 " überschriebencn geschichtlichen Skizze , die seine Er -
innerungen aus der fünfzig Jahre zuriickliegcnden schweizer
Flüchtlingszeit festhält . Geschichtliche Erinnerungen , lustige Schwänke ,
ernste Begebenheiten , alles drängt sich hier in fesselnder Weise . — Von den
belehrenden Artikeln des diesmaligen Neuen Welt - Kalenders nennen
wir einen durch Illustrationen erläuterten Aufsatz über „ Alte und
neue Telegraphie " von Dr . Br . Borchardt , eine Schilderung der
riesenhaften Eisenbahnbrücke zwischen Solingen und Rcmschcidt , einen
ansprechende » Artikel von Ludw . Schönhoff über „ Fremd - und
Lehnworte als Sprachbedürfniß " , einen populärmedizimschen Artikel
deS Dr . E. Schneider , der über „Richtiges und Falsches in der
Naturheilkunde " handelt . Sehr interessant ist endlich ein mit Bildern
geschmückter Artikel von Max Schippe ! , „ Klondyke und die
Goldsucher " , der die großen Gefahren und die tausend -
fältigen Opfer an Menschenleben schildert , die mit der Gold -
gräberei überall verknüpft gewesen sind , — der aber auch
darauf hinweist , daß die ehemals wüsten Läirdcr , die von dem Gold -
gräberstrom aufgesucht wurden , in dessen Gefolge mit der modernen
Kultur überzogen worden sind . — Zu nennen sind noch von dem
Inhalt des Kalenders ein instruktiver Artikel von Pötzsch über den
englischen Maschinenbauerkampf und besonders eine Schilderung deS
aufopferungsvollen Lebens der jüngsten Tochter von Karl Marx ,
Eleanor Marx , die jüngst infolge bitterer Lebenserfahrungen frei -
willig aus dem Leben schied — und eine von Jgnaz Auer ge -
schriebe »? Darstellung des Bildungs » und Lebensganges unseres
durch den Tod mitten aus der Arbeit herausgerissenen
Karl Grillenberger . — Erwähnen wir endlich noch den prächtigen
Bilderschmuck des Kalenders , unter denen uns die Bilder . Heimath -
los " und „ WirthshauS an der Landstraße " die schönsten dünken ,
so müssen wir gestehen , daß sich der Kalender nicht nur
auf der früheren Höhe gehalten hat . sondern diesmal seine Vor -
gänger überragt . Und wir dürfen die Erwartung aussprechen , daß
der gute Ruf , dessen sich der „ Neue Welt - Kalender " in weiten
Volkskreisen erfreut , durch den Jahrgang 139S neu befestigt werden
wird . x.

Brosch , Moritz , Geschichte von England . Zehnter Band . Gotha ,
Fr . Andr . Perthes , 1897 . XlV u. 567 S . 8° . Preis 11 M.

Auch unter der neuen Redaktion von Lamprecht schreitet das von
Heeren gegründete , nachher von Ukert u. Giesebrecht fortgeführte
Niescnunternehmen der Geschichte der europäischen Staaten nur
langsam fort . Mit dem vorliegenden Bande ist nun endlich die von
Lappenberg l834 begonnene Geschichte Englands abgeschlossen worden .
Daß ein Werk , dessen Erscheinen sich durch zwei Mcnschcnaltcr hinzieht ,
das drei nicht blos in der Auffassung , durchaus verschiedene
Männer zu Verfassern hat , nicht als ein einheitliches betrachtet
»Herden kann , bedarf keines Belveises . Der min vorliegende Schluß -
band des Werkes behandelt die interessante Zeit vom Ende der
napoleonischcn Kriege bis 1850 . Das Werk , eine ernste und fleißige
Arbeit , wird n,it Nutzen gelesen »verde » und zum Verständniß der
inneren und äußeren Politik Englands beitragen . Mehr als in
vielen anderen historischen Arbeiten deutscher Professoren ist der

soziale Untergrund der Ereigilisse behandelt . Bezeichnenderweise
beginnt das Werk mit einer Untersuchung der Klassengegen -
sätze Englands . Der Verfasser hat sich bemüht , Volksivirthschaft
und Finanzen eingehender ui »d gründlicher zu behandeln , als dies
in ähnlichen Werken sonst üblich »st . Besonderen Werth legt er a»lf
die parlamentarischen Känrpfe , die in der von ihm behandelten Zeit
vor allem wegen der Fragen der Wahl - , Zoll - , Arbeiterschutz - und

Koalitionsrechts - Reforincn von höchster Bedeutung auch für die

Tagespolitik sind . Die Verkon » menheit der englischen Herrscher «
familie , z»lr Zeit des letzten Georgs und Wilhelms schildert er
ganz rücksichtslos , auch die egoistische Politik der agrarischen Konser -
vativen Englands sucht er nicht zu bemänteln , seine Beurtheilung
der Arbeiterbeivegting ist frei von Vornrtheilen .

Das Werk ist in frischer Weise geschneben , hier und da läuft
sogar ein fast burschikoser Ausdruck »nit . Auffallend ist , daß Brosch
mit keinem Worte der khinbrischen Belvegung Erwähnung thnt , über
deren Verbreitung und Bede » ltung soeben Zimmer in den „ Preuß .
Jahrbücher »»" hochinteressante Ansichlnsse gegeben hat .

Ans zivei Knappen fixirt der Verfasser seine Stellung zur
»naterialistischen Geschichtsauffassung . Es ist charakteristisch , daß heute
kein Historiker dieser Frage aus dem Wege gehen kann . Auf den

Historikertagcn , in der „Historischen Zeitschrift " , in zahlreiche »», fast
fanatisch geführten Diskussionen »vird heute diese Frage von den
akadci »»lschen Vertretern der Geschichtslvisseirschast . und »»icht blos
von den deutschen erörtert , »vas auf einen bevorstehenden Um -
schlvnng in der bisher sich »tur zu treu an Ranke ' s und
Treitschkc ' s Vorbildern sich anlehnenden deutschen Geschichtsforschung
und GeschickitSschreibrnig hindeutet . Brosch faßt die materialistische
Geschichtsauffassung viel zu enge a»>f . Er meint , daß diese
die Prod »lktionö - Verhältnisse nicht blos für den Unter -
grund alles geschichtlichenGeschehens hält , sondern , daß sie diese als
das allein verursachende Moincnt hält ; er Übersicht aber dabei , »vas
Engels , Mehrina , Kautskh ähnlichen Mißverständnissen gegenüber
offen ausgesprochen habe »», daß die geistigen Ströinungen , die eine

Folge der Klassenkänipfe sind , auf das historische Geschehen auch
znriicklvirken . Trotz der ablehnenden Haltu » »g Brosch ' s , trotz seiner
»»icht genügenden Beschästiming mit der authentischen Literatur über
die materialistische Geschichtsauffassung ist er nicht unbeeinflußt von
ihr , wie so manche Stelle seines Werkes zeigt , das zu empfehlen
wir keinen Al »stand nehmen . — » i —.

Dodd , Dr . Arthur . Die Wirkung der Schutzbestiin -
mungen für die jiigendlichen und weiblichen
Fabrikarbeiter und die Verhältnisse in » Ko » » -
fektionsbetriebe in Deutschland . Vergleichende
Untersuchungen . Jena , Verlag von Gustav Fischer . 1393 . 234 S.

Hauptsächlich gestützt auf die Vervffcntlich »n»gcn der Gclverbe -
Inspektoren hat der Verfasser sich die Aufgabe gestellt , den gcsetz -
lichen Schutz der »veiblichen und jugendlichen Arbeiter zu verfolgen
und nach Möglichkeit ziffernmäßig darzustellen . In einem Vergleich
der gesetzlich geschützten Fabrikarbeiterinnen niit den Heim - und
Werkstattarbeitcrinnen in der Konfektionsindustrie kommt der Ver -
fasser zu dc >n Ergebniß , daß erstere bedeutend günstiger da -
stehen als jene . Er verlangt deshalb die Ausdehnung
eines ähi »lichcn Schutzes auf die Konfektionsindustrie »ind eine
viel schärfere Kontrolle , als sie bei der jetzigen Anzahl der Gelvcrbe -
inspektoren möglich ist . D»lrch eine Vermehrung der Zahl derselben
»»nd ihre Entlastung von Thätigkeiten , die nicht zu der Geiverbe -
aufsicht gehören, erhofft der Verfasser eine »vesentliche Besscrrmg in
den Zuständen der Hausarbeit . Im dritten Abschnitt ist ein umfang -
reicher , theils auf eigenen Untersuchungen beruhendes Material über
die soziale Lage der Konfektionsarbeitcr verarbeitet , das nur wieder
von neuem die überaus traririge Lage dieser Arbeiterschaft illustrirt .

T.

Zucker ei « Nährstoff — Berlin , Verlagsbuchhandlung Paul Paretz ,
1898 . — 16 S . — Preis 50 Pf .

Die ohne Angabe des Verfassers erschienene Schrift ist wohl aus
den Kreisen der Zuckerinteresscnten hervorgegangen , »velche für die
Abnahme der Ausfuhr einen Ausgleich durch gesteigerten Verbrauch
im Jnlande schaffen »vollen . Es »verde »» in kurzen Zügen die Be -

dentung des Z»lckcrs als Nahruilgs - und Gei »ußmittel , der Werth
desselben für die Krankenkost u. s. lv. hervorgehoben ; der Hintveis
darauf , daß Zucker als Nahr »lngs »»ittel durch Saccharin u. s. >v. nicht
ersetzt »Verden könne , fehlt »»atürlich nicht . J,n gai »zen hält sich die

Schlift von Uebertreibungen frei und giebt somit zu Ausstellungen
leinen Anlaß . Nur der Vorschlag , daß „ auf Gütern und

Fabriken , in denen ein Thcil des Lohnes den Arbeitern
in Naturalien ausgezahlt wird , hierbei auch Zucker " Ver -

» vendung finden soll , fordert denn doch zum Widerspruch
heraus ; ganz abgesehen von der Frage , ob ein solches
Verfahren in Fabriken gesetzlich zulässig ist , »väre eine derartige Be -
vormundung der Arbeiter durchaus unberechtigt und außerdein kaum

geeignet , für den Zrickervcrbrauch besonders Stimmung zu »»»achen .
Jin übrigen ist »vohl der Hiniveis darauf a >n Platze , daß nichts

so geeignet »väre , den JnlandSverbrailch des Zuckers zu heben , als
eine Prciserhcrahsetz »lng, die wiederum leicht durch Aufhebung der

Zuckersteuer zu erzielen »väre ; allerdings dürfte die Zustinnnung

der gesetzgebenden Faktoren zu der letztgenannten Maßregel kaum

zu erlangen sein , solange die Zuckerausfuhr - Prämien bestehen und
deren Deckung den Ertrag der Jnlaudssteuer gai »z oder zmn größten
Theile verschlingt .

Der Preis ' der Schrift ist im VerhSlwih zu Umfang und Aus «

stattung derselben ein recht hoher ; es »vird dadurch die Erreichung
des Zieles , für eme Steigerung des Zuckerverbrauchs zu »virken ,
kaum gefördert werden . C. F.

F. A. Schröder , Die Rechts Unsicherheit der Volks -

schullehrer und der Schulbureaukratisinus . Be -

leuchtet durch den Fall Zillig in Würz bürg . — Leipzig ,
Alfr . Hahn , 1893 . 136 S . Oktav . 1. 20 M.

Verfasser bringt eine ausführliche aktenniäßige Darstellung der

Maßregelung des Würzburger VolksschrlllehrerS Zillig , um zu zeigen .
welche Gefahr sich aus dem dabei zutage getretenen BureaukratiSmus

für die Rechtssicherheit der Volksschilllehrer und für das Gedeihen
der Volksschule crgiebt .

Der Anlaß des „ Falles Zillig " liegt nicht auf politischem oder

religiösen », sondern auf pädagogischem Gebiet . Z. ist »vegen angeblicher
Unzulänglichkeit seiner Leist » mgen »»nd »vegen ai »geblichcr Renitenz
gegen die seine Lchrtvcise beanstand ende Behörde geinaßregelt worden .
Die Maßregelung hat großes Aufsehen erregt , da sie eii »en Lehrer
getroffen hat , der bis dahin als besonders befähigter »»nd gewissenhafter
Schulinam » gegolten hatte »»nd sich in der pädagogischen Literatur
einen geachteten Nainen gemacht hat . Nachdem Z. sein Lehramt
20 Jahre z»lr vollsten Zufriedenheit der Behörde ausgeübt hatte , be -

gann die Beanstandnug seiner Leistungen und seiner Lehnvcise erst ,
als Schillrath Klcinniert die Schulailfsicht in Würzburg bekam .
Kl . fand , daß Z. nicht den Lehrplan befolge , und daß seine Klasse
das vorgeschriebene Ziel nicht erreiche . Da Z. an seiner Lehrlveise
festhielt » md auf die Beanstandung mit einer freimüthigen Kritik der

pädagogische »» Grundsätze deS Schnlraths solvie dcS Lchrplans der

Würzburger Volksschule antivortctc , so erfolgte die Maßregeluiig :
Die Lokalschulkonunission bestrafte Z. mit einem Vcriveis nebst Ei »»-

tragntig in die Onalifikationsliste , der Magistrat fiigte die Vor -

enthaltung der fälligen Gehaltszulage hinzu , und die Regiemng so «
Ivie der Kultiisininiiter bestätigten das Urtheil .

Nach der Darstcllnng der Broschüre ist Z. ivcdcr wegen seiner
Leistungen noch »vegen seines dieiistlichen Verhaltens , sondern »vegen
seiner pädagogischen Ueberzeugung gestraft worden . � Die Maß -

regelung sei darauf zurückzuführen , daß Kl. als Pädagoge einen

Standpunkt einnahm , den Z. von jeher scharf bekämpft hatte . Oben -
ein habe Kl. die Klasse Z. ' s so mangelhaft geprüft , daß er sich gar -
nicht über sie habe infornriren können . Ncbci » diesen persönlichen
Momenten macht Verfasser für die dem Z. >vidcrfahrci »e Unbill den

Schulbureaukratisinus veraittivortlich , der die mechanische Ableistung
des Vorgeschriebenen fordere , auch wenn die Borschrift verkehrt se »
und der Ueberzeugung des Lehrers widerspreche . Er beklagt die

Rechtsunsicherhc »t des Lehrers , der unter solchen Umständen völlig

machtlos sei . »vcnn es der Behörde an Einsicht fehle .
Die Schilderung des ischulclende , wie es nach des Verfassers Ansicht

bei allgemeiner Anwendung dcS in » Fall Z. befolgten Verfahrens ein -

treten müßte , — »vo die Lehrer als „gedrückte Arbeiter " „ freudlos
in eine »» kärglichen Beruf jahraus jahrein ihr Tagewerk ableisten ,
beständig ihre Sorge vor der Visitatlon und ihren » erbarii »ungslosen
Aktcnntaßstab " , Ivo infolge dessen auch Kinder „ Tag » im Tag ohne
frohe Zcheiliiahine »ind geistige Erhebung ängstlich ihr Pensun » ab -

dienen " , — diese Schilderung paßt leider zum thcil sihon auf die

heutigen Verhältnisse . Man sieht ja sclbstbelvußte Persönlichkeiten
und charakterfeste Männer — ganz gleich , ob sie ihre Individualität
auf pädagogischen » oder auf anderen Gebieten zur Geltung
bringen »vollen — überhaupt nicht gern unter den Volks -

schnllehrcrn . Auch die freisinnigen Gcn»eii »dever >valttlnge >» der

größeren Städte , einschließlich Berlin , bilden in dieser Beziehung
keine Ausnahine . Solche Lehrer passen auch »virklich nicht recht
in den Volksschillorganismus hinein . Sie sind — selbst wenn

ihnen , »vir den , Lehrer Z. . „ Christus dnS Ziel der Erziehung " ist —

»veilig geeignet , aus der VolkSschulstigend ein Geschlecht heran «

zubilden, das geduldig die geistige Knechtschaft erträgt , die die be -

sitzende Klasse den » Proletariat »nit der »virthschastlichcn Knechtung
ailfzuzivingcn bemüht ist . Wer selber ein „»»nruhiger Kopf " ist /
kann nicht die Kinder des Volkes z»» „ ordnungsliebenden " Staats -

bürgern »nid dcinüthigcn Christen erziehe »». Darum wird die be «

sitzciide Klaffe stets durch ihre Organe zu verhindern suche»», daß der

Volksschullchrer zu selbstbeivußt auftritt — wobei ihr der Kampf !
inn ideale Güter ganz ebenso gefährlich erscheint , wie der mn die
materiellen Interessen der Lehrerschaft . dm .

Mommunsles .
AuS der Magistratösitznug . Eine Zcntralbibliothck für

höheres Schulwesen , »nit Anskunftsstelle . will der Kultusminister in
Berlin begründen . Dieselbe soll zur Saminlung der gesaininten
Unterrichtsliteratur auf diesem Gebiete dienen und dadurch die

Orienttrung über die vorhandenen wie auch die Ausivahl der zur An -

fchaffung geeigneten Lehrmittel für die bcthciligtcn Anstalten er -

leichtern . Die Sammlung würde auf dem Gebiete des Volks -

fchulwesens gleicharttge Zivecke wie das städttsche Schulivesen ver -

folgen . Selbstverständlich würde diese Einrichtung auch den

städtischen höheren Lehranstalten Berlins zu gute kommen und den
Direktoren und Lehrern der letzteren zur Benutzung freistehen .
Bevor jedoch der Minister wegen Bereitstellung der Mittel »veitere

Schritte einschlage , sei es ih »n erwünscht zu erfahren , ob
der Magistrat im Hinblick auf das Interesse der Stadt geneigt
sein würde , das Zustandekommen durch »mentgeltliche leih -
»veise Bereitstellung der erforderlichen Räumlichkeiten zu
fördern ; nach sachverständiger Schätzung würden drei bis vier

größere Zimnier zur Ausiiahine der Sammlung genügen . Erreich -
bare Lage in » Westen oder im Zentrum der Stadt »vürdc erlvünscht
sein . Das MagistratSkollegiuni hat beschlossen , dein Minister die
Antivort zu ertheilen , daß der Magistrat bereit sei , die Angelegenheit

zu fördern, und er werde , vorbehaltlich der Ziistinimung der Stadt -

verordneten - Tersammlung , die erforderlichen Räume zur Verfügung
stellen .

Dem soeben fertiggestellten Berichte der städtischen
Ttiftunqsdeputatlon für das VcrivaltungSjabr 1897/93 eiituehmen
»vir , daß bis zur Stunde die landesherrliche Gcnchmigiing zur An -

nah >ne der Zuwendung der Simon Blad ' schen Stiftung noch nicht
ertheilt ist . doch soll dieselbe voraussichtlich in nächster Zeit erfolgen .
Die erhebliche Zulvendung der Frau Ida Becker geb . Naumann im

Betrage von 736 998 M. zur Begründung eines Asyls für Blinde

hat die kaiserliche Genehinigung erhalten . Es dürften somit in nicht
cillzulangcr Zeit die betreffenden Maßnnhmcii getroffen »verde »,

um den Intentionen der Erblasserin zu entsprechen . —

Die Bertheilung einer größeren Anzahl Heizuntcrslütznngen
ist der Deputation im abgelaufenen Winterhalbjahr » viedermn niög -
lich gelvesen . Der im Vorjahre verbliebene Bnarbestand , der aus -

schließlich der aufgelaufenen Zinsen rund 4188 M. betrug , erftlhr
eine Vennchning durch Geschenke im Betrage von 10 142 M. , sodaß
der Deputation

'
für den angeregten Ziveck einschließlich der auf -

gelaufenen Zinsen inSgesamint rund 14 450 M. zur Verfügung

standen . In Ansehung ' des überaus milden Winters hat die Depu -
tation nur rund 6750 M. verbraucht , so daß noch ein Baarbestand

von ettva 7700 M. zur Vertvcndung für den kommenden Winter
verbleibt .

Die Graste Berliner Strastcnbahi » hat der städtischen Ver

kchrsdcputation mitgetheilt , daß die Eliirichtniig der Bahnstrecken
Spittclmarkt —Schlesisches Thor für den elektrischen Oberleitungs -
betrieb solvcit fertiggestellt ist , daß die Prüfung und Abnahme er -

folgen könne .

Tic Allgemeine Berliner Omnibuö - Akticngcscllschaft hat
beim Polizeipräsidenten den Antrag auf Genehmigung zur Herab -
setzluig des Fahrpreises der Linie Hallcschcs Thor —Landsberger Thor
von 15 auf 10 Pf . gestellt . Den » Antrage ist vorbehaltlich der Zu -
stinnnung des Magistrats entsprochen worden und ist derselbe ersucht
lvordcn , zu der im Jntcreffe des Publikums liegenden Fahrpreis -
ermäßigung baldigst sein Einverständniß nachträglich zu erklären .

UoKttles .
Die Bcsncher dcS SängcrfestcS in Pichelsdorf werden

darauf hingciviescn , um bei der Rückfahrt den großen Andrang au
den Billetschaltcrn zu vermeiden , die Fahrkarten möglichst doppelt
zu lösen . Ferner diene zur allgemeinen Kenntniß , daß die Bahn -
verlvaltung die Einstellung von ' Exttazügen , nach Bedarf auf allen
in Betracht kommenden Strecken , zugesagt hat . Den Fesltheilitehnicrn
bringen »vir nochmals die Lokalliste für Spandau - Pichelsdorf in

Eriuuerung . In der Nähe des FestplatzeS kommen die Lokale von
Reinsberg und „ S ch l o ß - P a r k" in Betracht , » velche für
die Arbeiterschaft gesperrt sind . Auf Pichelswcrdcr ist
imr der „Jnselgarten " von Freund frei . Ferner sind zu enipfchlcn
für Picheisberge das Lokal von H e u b e ck sSechscr - Brücke ) und
für Spandau folgende Lokale : G. D u k s ch , Bismarckstr . 6 ;
G. Feuerherd , Scharfe Lanke 1 ; W>v . G o l z , Pichelsdorfcr -
straße 108 ; O. H a l l e ck e r . Frobenstraße 12 ; C. K l ii n tz s ch ,
Pichclsdorferstr . 103 ; R u d. R a d t k e , Neltineisterstr . 5 und Wehe ,
PichclSdorfcrftt . 39.

Der Vor st and deS Arbeiter - SängerbundeS .
Eine neue Antveudung des grobe » Uufug - Paragraphcn

empfehlen die „ Münch . Neuest . Nachr . " . Der Berliner Berichterstatter
dieses in Bismarck - EnthufiasmuS sich nicht genug thucndcil Blattes
ist tief in seinem Einpfiliden verletzt , daß die Rnnimer des „ Borlv . "
init seinem Leitarttkcl über den Tod dcS Fürsten Bismarck in der

Friedrichstadt ausgcboten »vurde . Er verlangt , daß ihm der grobe
Unftig - Paraaraph beistehen möchte . Dem Milieu dcS Herrn mag es
ja besser entsprechen und seinem En » pfinden näher koinmen , wenn
ihm von lärmenden Verkäufern in der Friedrichstadt schlüpfrige
Lektüre unter die Nase gehalten wird . Es g»ebt sehr viel Leute , d»c

sich in diesen » Schmiitz »vohl fühlen und denen jedes Geruchs »
ciiipfinden abhandci » gekominen ist . Diese Flaneurs der Friedrich -
stadt gerathcn in eine Scheu vor den » „ Bvrtvärts " , als Ivie das
bekannte Thier vor den » rothcn Lappen . UebrigenS sei bcinerkt ,
daß der „ Vorwärts " diesem Verkauf ganz fern steht , wie jeder im

Zcitungsfach Betvanderte »vissen sollte . Der Sache bemächtigen sich
Leute , die dann von » geschäftlichen Standpruikt mit ebensoviel Lärm
ein Extrablatt aus bürgerlichen » Verlag , eine Thronrede oder eine

sensationelle Kundgebung emsig anpreisen und verkaufen .

Gegen eine gcwiffe Art von Krankenkassen sind uns in

letzter Zeit aus dem Kreise unserer Leser »nchrfach Klagen zu »
gegangen . Es handelt sich hier uin fteie Hilfskassen , deren Gründung
znriickzufjihren ist auf das Betreiben einzelner geschäftskundiger Per -
souen , denen es hauptsächlich darauf ankommt , sich als leitende

Vorstandsmitglieder eine Einnahmequelle zu verschaffen . Solchen
Personen ist es nicht schiver , eine Anzahl von Jnter -
cssentcn zu finden , die die Gründung einer freien Hilfs -
lasse beschließen . Dann »verde »» Statuten festgesetzt , die natürlich
den Anforderungen des Gesetzes über freie Hilfskaffen genügen und

deshalb von der Aufsichtsbehörde genehmigt »Verden . Solange die

Mitglicderzahl noch schwach ist , kann begreiflichcrlvcise für Gehälter
— und um solche ist es ja den leitenden Personen in erster Linie zu
thun — nicht viel ausgegeben »verde »». Es gilt also , recht viele Mit -

glicder zu »vcrbcn . Zu diese »» Ziveck »verde »» Agenten angestellt und
reklaniehaste Anpreisungen in die Welt geschickt , in denen es u. a.
heißt : „ Freie Arztwahl " , „ niedrige Beiträge , hohes Krankengeld " .
„keine ärztliche Untersuchung bei der Aufiiahme " u. s. w. Durch
derartige Reklamen , solvie durch die Redegelvandtheit der Agenten
lassen sich denn auch viele bcivegcn , solchen Kassen beizutreten . Die
Mitglieder rekrutiren sich nicist ans den » Arbeitcrstande . Ein
Grund zum Beitritt ist »ameutlich der , daß die Kassen auch die
Fanliliciiaugehörigen der Versicherten ausilehmen , »vodurch also
oen Frauen der Beitritt ermöglicht »vird . Hauptsächlich läßt
sich aber so »nanchcr Arbeiter deshalb zun » Eintritt in die Kasse be »

»vegen . »veil seine Ausilahine nicht von einer ärztlichen Ilntersuchurrg
seines GcsnndhcitSzustnndcs abhängig gemacht »vird . Statt dcssei »
aber hat der Ailfnahiiiesuchendc ein Fornnilar auszufüllen , in »velchem
unter anderen » auch die Frage nnä » seiuein gcgculvärtigcn Gesund »
hcitszustand , solvie nach ctlvaigcn früheren Erkrankungen geivissen -
Haft zu beantivortcn ist . Macht der Bcttcffcndc nun »n gutem
Glauben auch nur die geringsten objektiv » » » wahren Angaben
in dieser Hinsicht , so kann er im Falle der Erkrankung , auch »venn
er jahrelang seine Beiträge cnti ' ichtct hat , vom Bezüge der Unter »
stütznng ausgeschlossen werden . Wenn man bedenkt , daß »vohl so
mancher , der sich für vollkommen gesund hält , trotzdem an irgend
einen » ihm selbst nicht bekannten GesundhcitSdefckt leidet , oder daß .



er dielleicht vor Jahren an irgend einem Uebel . welches nach seiner
Juffninma keine Krankheit ist , gelitten hat , so leuchtet ohne weiteres
e- n. daß es dem Vertrauensarzt der Kasse , von dem auf Verlangen des
Vorstandes zeder Patient untersucht werden kann , ein Leichtes ist ,

Ä! den Fragebogen nicht wahrheitsgemäßbeantwortet und deshalb keine Rc - bte an die Kasse hat . Der leitende
Grundsatz der geschaftsfnhrenden Vorstandsmitglieder ist eben der ,den Eintritt in die Kasse möglichst zu erleichtern , damit man recht

zahlende Mitglieder bekommt , den Bezug von Unter -
erschweren, ' weil za bor

viele

stütz , mgcn aber nach Möglichkeit zu iM>, .vvvk. . , K,
ollem recht ansehnliche Gehälter erzielt werden sollen . Gelingt es
dem Vorstände , >nit den Mitteln einer marktschreierischen Reklame >
enw große Mitgliederzahl zu erhalten , so kommen die geschäfts -
gewandten Leiter auf ihre Rechnung , und man hat auch nicht
nothlg , die Bestimmungen des Statuts den bezugsberechtigten Mit -
gliedern gegenüber allzu rigoros in Anwendung zu bringen . Bleibt
die Kasse dagegen schwach , so sucht man den Bezug von Krankengeld

� Mitteln — und deren giedt es genug — au
erschweren , und wenn es garnicht mehr weiter geht , dann bleibt
� VM>ter übrig , als die Kasse aufzulösen , in welchem Falledie Mitglieder allein die Geschädigten sind .

. Nach alledem können wir den ' Interessenten rathen , vorsichtig zu
sem gegenüber solchen Hilfskassen , die durch redegewandte Agenten
U

im � vcklnmchaftc Anpreisungen Mitglieder zu erwerben suchen .
Man möge sich wenigstens vor dem Eintrit ,n eine solche Kasse

deren Statuten und Abrechnungen ganz genau ansehen . Wenn die
Verivaltlmgslosten , namentlich die Gehälter der leitenden Personen im
Vergleich zu den Aufivendungen für Krankenunterstützung in , verhält -
Nißmaßig hoch sind , so ist man berechtigt , solchen llnternehmuiigen
zu mißtrauen . Wer ans irgend einem Grunde einer Ortskasse nicht
angehören mag , oder wer sich neben dieser noch in einer anderen
Kasie versichern will , der thut am besten , wenn er sich einer der -
jemgcn freien Hilfskasscn zuwendet , die von Arbeitern gegründet sind ,
und in der selbstlosesten Weise verwaltet werden . Diese Kassen haben
auch meist durch langjährige Thätiglcit bewiesen , daß es ihnen selbst
Ä! ... �ell größten Schwierigkeiten einzig und allein um die Fürsorge
für ihre kranken Mitglieder zu thun ist .

m �" iglichc Bibliothek . Die von den Zeitungen verbreitete
Nachricht , der Magistrat beabsichtige , der Staatsregierung ein geeignetes
Terrain zum Neubau der königlichen Bibliothek anzubieten , entbehrt ,
wie wir von zuständiger Seite erfahren , der Begründung . Der
Magistrat hat nur in einer seiner letzten Sitzungen , wie bereits mit -
getheilt , beschlossen , gegen die Verlegung der Bibliothek vorstellig
zu werden , von der Anbietung eines Terrains zum Bau der Biblio -
thek ist keine Rede gewesen , auch nicht einmal ein dahinzielender
Gedanke aufgetaucht . In städtischen Kreisen ist man überhaupt der
Ansicht , daß , ivenn irgend eine Aufgabe dem Staate zufiele , diese
voll und ganz ihm zukomme . Die königliche Bibliothek , wenn die -
selbe auch ihren Platz in der Residenz habe , komme doch nicht blos
Berliner Bürgern , sondern in überwiegender Zahl den Angehörigen
des Deutschen Reiches und des preußischen Staates sowie der aus -
ländischen Welt zu gute . Für solche Zwecke hat der Staat die Mittel
zu geben .

Elektrischer Schiffözng . Die hiesige Finna Siemens u. Halskc
ist gegenwärtig niit der Herstellung eines elektrischen Schiffszugcs
zur Fortbewegung von Kähnen auf dem Finowkanal zwischen
Ragöser Schleuse und Ebcrswalde beschäftigt . Zunächst soll die An -
läge , deren Fertigstellung voraussichtlich bis zum Herbst erfolgen
wird , nur Versuchszwecken dienen ; sofern sie sich jedoch bewährt ,
wird die Benutzung von Dampfkraft , Zugthieren u. s. w. zur Fort -
bcwegung von Fahrzeugen im Interesse des Flußbettes und Treidel -
steiges ganz untersagt werden und nur der elektrische Schiffszug in
Anwendung kommen .

Aus dem Reiche deS BlödsiuuS . Wie hiesige Blätter be -
rickiien , werden in spiritistischen Kreisen unausgesetzt Versuche an -
gestellt , daS Phätiomen des eisernen Kanzlers in den Bannbereich
mediunnstischer Kunst zu bringen . In einem der vornehmsten und
exklusivsten Zirkel , dem ein Professor , ein Apotheker und eine
Anzahl anderer bekaniiter hiesiger Spiritisten angehören , ist es , soweit
die Llussage des Mediums dies verbürgt , gelungen , den Geist des
soeben verschiedenen Staatsmannes zu zitiren . Das Medium , die
Gattin eines hiesigen Industriellen , will den Fürsten im Trance -

, zustande erblickt haben . Mit schmerzbewegter Miene habe der Fürst
das Medium angesehen , er sei aber auf jeden anderen Rapport hin

rstmuni geblieben . Das Ercigniß wird lebhaft besprochen und in den
nächsten Tagen , sobald sich das Medium von der gehabten fiircht -
baren Nervenaufregung erholt hat , sollen weitere ' Versuche nach
dieser Richtung hin angestellt werden . (? ?)

Ei » tragikomischer Vorgang spielte sich am Donnerstag Nach -
mittag um 3' / « Uhr auf dem Wege nach Plötzcusee hinter der Feim -
brücke ab . Ein älteres Ehepaar ging in Begleitung eines Hundes
am Wasser entlang und die Frau setzte ihren Liebling in das kühle
Element . Das Thier schivamm der Mitte des Kanales zu , sank aber
dort unter . Die anfängliche Freude des Ehepaares über den
munteren Schwimmer verwandelte sich in jähen Schrecken .
und die Gatttn bot bei ihrem Eheherrn alles auf ,
um ihn zur Rettung des geliebten Hundes in das
Wasser zu drängcii . Der Mann

'
aber wich , je eindringlicher

die Zureden wurden , desto mehr vom Wasser zurück . Da erschienen
mehrere junge Leute , die sich auf dem Wege nach der Badeanstalt

befanden . An einen von diesen richtete die Frau das Ersuchen , ihr
den Liebling zu retten und ließ sich auch durch eine derbe Ab -
Weisung nicht zurückhalten , ihre Bitten zu wiederholen . Der junge
Mann ließ sich umstimmen , warf Rock , Hut und Sttefel ab und
hatte auch bald das theure Kleinod auf das Trockene gebracht . Die
Besitzerin drückte das triefende Thier hochbeglückt ans Herz und der
Gatte belohnte den mnthigen Retter mit einer Mark .

Echt großstädtisch ! Ein Leser schreibt uns : In der Pflug -
straße werden zur Zeit mehrere Neubauten aufgeführt , die die

Passage nach dem Stettiner Tunnel stark beengen . Namentlich wenn
die Arbeiter in den umliegenden Fabriken von oder nach der Arbeit
gehen , ist es schwarz von Menschen , die sich durch Geröll und Bau -

schutt durchdrängen müssen . Nian sollte liuii meine » , daß doch die

Polizei ihr Augenmerk auf diesen Uebelstand ganz besonders lenken
würde . Aber bisher ist dies nicht geschehen . Diese Straße scheint
den Bauunternehmern zu gehören . Das Publikum muß sehen ,
wie es mit heilen Knochen hindurch kommt und lann

froh sein , wenn ihm die Kleider nicht noch beschmutzt werden . Die

Hälfte der Straße wurde bisher von Ziegelsteiiren , Lehm . Sand und
Kalk eingenommen , der andere Theil von Arbeitsfuhrwerk ,
so daß der für Passanten verfügbare Raum der über
20 Meter breiten Straße zeitweilig noch nicht einen Meter

betrug . Wiederholt habe ich über 5 Minuten warten müssen
um hindurchzukommen , ziveimal wäre ich beinahe venmglückt .
Als ich daher am Montag einen Schutzmann in nächster Nähe der
Neubauten erblickte , glaubte ich, daß nun Erleichterung geschaffen
werden würde . Wer beschreibt aber mein Erstaunen , als ich gestern
auf einmal sieben oder acht Schutzleute wahrnahm , die die Straße
von Menschen fteihielten . Nun , da ist gewiß ein Unglück passirt ,
deshalb das Aufgebot von Schutzleuten ; so meine Vermuthung .
Ich wollte gern fragen , wie . viel Mann verunglückt sind , aber die

Polizeibeamten gingen so energisch auf und ab , daß ich lieber

vorzog , einige weiter abstehende Arbeiter zu fragen . Ich
hätte

'
eher

'
eine Ohrfeige erwartet , als die Antwort , die

ich erhielt . Da war kein Unglück geschehen oder dergleichen , nein ,

fleißige Arbeiter hatten vorige Woche nicht ihren ganzen Wochenlohn
ausbezahlt bekommen , heute verlangten sie den Rest von voriger
Woche ausbezahlt . Deshalb also das Aufgebot von Schutzleuten .
Ich hatte genug gehört und wußte nun , wozu die Polizei erschienen war .

Ans der Straßenbahnlinie Großgörschenstraße - Schlesisches
Thor hat gestern die erste Probefahrt mit Akkumulatorenwagen

stattgefuiiden . Dieselbe hatte auf der übrigens durchweg ebenen

Strecke einen guten Verlauf . Die Eröffnung des elektrischen Be -

tricbes dürfte , falls die polizeiliche und ministerielle Abnahme noch

rechtzeitig stattfindet , heute erfolgen . Auf der Linie kommt der ge

mischte Betrieb zur Anwendung . Auf den Strecken Großgörschen�

Fahnenflüchtig ist aus
Preußen der Gefteite Elgers ,

bis zur Bülowstraße und vom Spittelmarkt bis zum Schlesifchen
Thor ist die Stromzuführung eine oberirdische , von der Bülowstraße
bis zum Spittelmarkt tritt Akkumulatorenbetrieb ein .

_ Voraussichtlich ebenfalls noch ist diesem Monat wird auf der
Linie Behrenstraße - Treptow der elektrische Betrieb aufgenommen
werden . Es handelt sich hier noch um die Fertigstellung der Geleis -
auswcchselung , da die Wagen von der Behrenstratze bis zum Spittel -
markt mit Akkumulatoren betrieben werden , während vom Spittelmarkt
aus bis Treptow bereits eine betriebsfähige Stromleitung vor -
Händen ist . Mit dieser Linie wird dann der Pferdebahnbctrieb nach
Treptow gänzlich beseittgt .

Eine Razzia auf der gesammten Feldmark und besonders den
an die bebauten Stadttheile sich anschließenden noch freien Bau -
terrains von S ch ö n e b e r g hat vor kurzem die dortige
Polizei vorgenonimen . Mit dem Aufgebot der ganzen verfügbaren
Schutzmannschaft wurde unter Führung der Vorsteher aller vier
Polizeireviere der Stadt hauptsächlich die nähere Umgebung der
letzteren gründlich durchsucht . Und das Ergebniß der Streife bestand
in 16 männlichen Individuen , darunter einem schon seit 1894 von
der Verl in erPolizei verfolgten . schwereii Inn gen " ,
die sämmtlich im Freien , auf Baustellen zc. nächtigten und deshalb
nun von der Polizei zunächst geeignetere Schlafstellen auf den Revier¬
wachen erhielten . Außerdem fanden die Beamten auf einem wüst
daliegenden Bauterrain an der Feurigstraße die Leiche eines un -
bekannten Lebensmüden , der sich dort an dem Pfosten eines Bau -
zaunes erhängt hatte .

Von der blanken Waffe machte am Donnerstag Nachmittag
ein Schutzmann am Schlesischen Busch Gebrauch . Der Beamte , der
gegen 5 Uhr nachmittags in der Anlage Dienst hatte , bemerkte einen
etwa 80 jährigen Mann , der bei seiner Annäherung in ein Busch -
werk sprang und sich dort versteckte . Der Schutzmann eilte nach und
wollte den Fremden sistiren . Hierbei stieß er jedoch ans einen so
energischen Widerstand , daß er das Nothsignal abgeben mußte und
zu seiner eigenen Sicherheit blank zog . Erst als ein zweiter Beamter
hinzukam , gelang es , den Exzedenten zu sistiren . Auf der Polizei -
wache machte der Festgenommene über seine Persönlichkeit falsche
Angaben ; er wurde infolge dessen in Haft behalten und dem Polizei -
Präsidium zugeführt . Der Umstand , daß der Verhaftete die genaue
Pcrsonalangabe verweigert , läßt darauf schließen , daß derselbe ein
jedenfalls schon längere Zeit gesuchter Verbrecher sein dürfte .

dem Palais des Prinzen Albrecht von
der dem Königs - Husaren - Regiment in

Bonn angehört und als Bursche zu dem Adjutanten des Prinzen ,
Lieutenant Frhr . v. 23. , kommandirt war . Ihm lag ob , während
der Abwesenheit des Offiziers die Pferde zu bewegen . Hierbei ließ
er fremde Reiter zu und nahm dafür Bcwirthuiigen in Gastwirth -
schaften entgegen . Außerdem scheint ihm sein Einkommen nicht
genügt zu haben , denn mit der Begleichung der Futtcrrechnungen
ist nicht alles in Ordnung . Wegen dieser Vorfälle sollte
er abgelöst werden , hatte aber davon nicht früher er -
fahren , als bis sein Ersatzmann hier angelangt war . Slls ihm die
Sachlage klar wurde , entfernte er sich in Zivilkleidnng mit der
Acußernng , daß er sich lieber das Leben nehnien , als nach Bonn
zilrückkehren würde . Obgleich feit dem Verschwinden schon mehrere
Tage verflossen sind , so ist E. hisher weder lebendig noch todt zum
Vorschein gekommen .

Ein trnnrigcS Ende hat ein LiebcSroma » genommen , dem
ein junges blühendes Menschenleben zum Opfer gefallen ist . In
einem Putzwaarengeschäft in der Müllerstraße war seit etwa Jahres -
frist die in der Prinzen - Slllee bei ihren Eltern wohnhafte 16jährige
Paula P. als Verkäuferin in Stellung , woselbst sie den 24jährigen
Reisenden Bruno A. kennen lernte . Zwischen den beiden jungen Leuten
entspaiin sich ein Liebesverhältniß , welches mit Bewilligung der Eltern
durch eine Verlobung gekrönt wurde . Bald nachdem trat der junge
Bräutigam eine Geschäftsreise an , doch schon einige Wochen darauf
erhielt das junge Mädchen aus Posen ein Schreiben von ihrem
Verlobten , in welchen ihm derselbe die Mittheilung machte , daß er
das eingegangene Verhältniß auflöse . Das arme , um ihr junges
Liebesglück betrogene Mädchen verfiel in tiefe Schwermuth , so daß
es schließlich aus seiner so lange inne gehabten Stellung entlassen
werden mußte . Um die Veklagenswerthe auf andere Gedanken zu
bringen , empfahl der zu Siathe gezogene Arzt einen Aufenthalt rnff
dem Lande . Die bekümmerten Eltern brachten daraufhin ihre
Tochter zu Verwandten nach Falkenberg in der Mark . Dort ist nun
die Unglückliche plötzlich in Tobsucht verfallen , so daß sie nach der

Brandenburgischcn Provinzial - Jrrenanstalt in Eberswalde überführt
werden mußte .

Todtgefahrcn . Am Donnerstag Nachmittag um 6 Uhr wurde
das zweijährige Kind Erna Kleyda aus der Georgenkirchstr . 5 todt¬

gefahrcn . Die Kleine hatte sich auf den Straßendamm gewagt und
wurde von dem Wagen des Hennann Richter gefaßt und sofort ge -
tödtct . Inwieweit diese » eine Schuld ttifst , kann vor der Beendigung
der Vernehmungen nicht bcurtheilt werden .

Mit dem Rade stürzte am Donnerstag Nachmittag ,lm 5 Uhr
die Gattin des Kaufmanns Gleiwitz aus der Müllerstraße . An der
Ecke der Liiidolverstraße lief ihr ein elfjähriger Knabe in die Fahr -
richttmg . Um diesen nicht zu verletzen , versuchte Frau G. das Rad

anzuhalten und anszubiegcn ; dabei kam sie zu Fall und brach den

rechten Unterschenkel .

Die Scdanfeicr wird seitens der städtischen Behörden nur noch
in diesem und im nächsten Jahre offiziell hegangen werden . Vom

Jahre 1900 soll die Kricgsfeier eingestellt werden . Wenn es früher
geschehen wäre , verdiente der Magistrat wirklich ein Lob .

Das Schiller - Theater wird am 1. September mit Shake -
speare ' s Hamlet eröffnet . Es ist dies die erste Vorstellung iin ersten
Quartal , ivelches außer Hamlet noch folgende vier Stücke umfaßt :
Der polittsche Kannegießer von Holberg , Die Braut von Messina
von Schiller , Die Haubenlerche von Wildenbruch und Mauerblümchen
von Blumenthal . Die Ausgabe der Slbonnemcntshefte für dieses
Quartal beginnt wieder am 16. August .

Straßensperrung . Der Kreuzdamm der Metzer - und Straß

burgerstraße ivird behufs Umpflastcrung der östliche Damm der

Gre' ifswalderstraße von der Frieden - bis zur Danzigerstraße be¬

hufs Herausnahme einer Gasrvhrleitung vom 5. d. M. ab bis au
weiteres für Fuhriverke und Reiter gesperrt .

Die Urania wird nach dreiwöchentlichen Ferien heute , Soun -

abend , wieder eröffnet und wird im wissenschaftlichen Theater das
dekorative Ausstattungsstück „ Vom Matterhorn zur Jungfrau " in der

nächsten Zeit noch das Repertoir beherrschen .

Die Arbeiter der Firma Grünauer u. Co . machen heute
eine Dampferpartte nach dem für Vereine und geschlossene Gesell
schaften gesperrten Lokal von Schröder in Schildhorn

Die Lokalkomniission .
I . A. : O s k a r M a h l e

Der Berein „ Jngendschntz " theilt mit . daß sich wieder einige
junge Mädchen für die Hanshaltnngsschule des Vereins melden
können . Die Unterweisung erfolgt in Kinderpflege , Kochen , Wäsche¬
behandlung , Nähen , Schneiderei und Putz . Unbemittelte er -

halten Ermäßigung . Meldungen nach der Rückkehr der Vor

sitzenden Frau Dr . Bieber - Böhm wieder in deren Wohnung
C. Kaiser Wilhelmstraße 39 II von 9 — 10 und 3 —4 Uhr . Der
Verein steht jungen Mädchen mit Rath und Hilfe zur Seite .

Ans den Nachbarorten .
Ober - Schöneweide . Die nächste Versammlung des Arbeiter -

Bildungsvereins ist eine Generalversammlung und findet am Sonn¬
abend , den 13. August , bei Haferland statt .

Das Rüdersdorfer Bergmannöfcst . Zu dem am nächsten
Sonntag in Kalkberge - Rüdersdorf stattfindenden Bcrgmannsfcst sei
darauf hingewiesen , daß daselbst den Arbeitern kein Lokal zur Ver -

ügung steht . In der ganzen Umgegend giebt nur Robert
Z a d e m a ck in Dorf Rüdersdorf den Arbeitern seinen Saal zu
Versammlimgen . Derselbe ist auch wohl deswegen vom Festplatz
ausgeschlossen , während anderen Wirthcn der Geschäftsbetrieb ge -
tattet ist .

Von anhaltenden schweren Gewittern wurden die nördlichen
Vororte Berlins gestern Nachmittag heimgesucht . Das erste Gewitter
zog kurz nach 2 Uhr auf und dauerte über eine Stunde . Der dem
Ereigniß voraufgehende Sturm war von elementarer Gewalt und
richtete in den Waldungen zwischen Oranienburg bis hinauf nach
Hernisdorf bedeiitcnden Schaden an . Der wolkenbruchartige Regen
übcrfluthete die Straßen der Vororte und die Chausseen und riß in
Feldern und Wegen bedeutende Furchen . Bei Stolpe venirsachten
die niederstürzenden Wassermassen einen Bergsturz im Kleinen . Ein
hoher Sandhügel , von dem gelegentlich der Vornahme von Bau -
arbeiten ein Theil abgestoßen war , stürzte in sich zusammen . Die
elekttischen Entladungen haben wenigstens in der Nähe von Berlin
Schaden nicht verursacht . Zwei etwas weniger heftige Gewitter
vlgten dann um 4 Uhr nachmittags und von 6 —7 Uhr abends .

Als bemerkcnswerthe Erscheinung ist zu verzeichnen , daß innerhalb
des Weichbildes Berlins von den elektrischen Entladungen ttotz der
Nähe des Gewitters nichts bemerkt worden ist . Selbst in dem Stadt -
Fernsprechbetriebe wurde von dem Naturereigniß nichts beob -
achtet , so daß die Leittingen nicht unterbrochen wurden . Nur
im Verkehr nach den nördlichen Vororten wurden Anschlüsse nicht
hergestellt .

Spitzbubenfrechheit . In der Rächt ztim Montag haben Diebe
der Rixdorfer Laubenkolonie einen Besuch abgestattet

'
und fast alle

Landfrüchte , die sie dort vorfanden , gestohlen . Außerdem nahmen
die Diebe noch Säcke , Kiepen und dergleichen Geräthe mit , in denen
ie die gestohlenen Landprodukte fortschafften . Alles , was die Polizei

ermittelte , war , daß die Spitzbuben zum Fottschaffen der gestohlenen
Gegenstände sich eines Wagens bedient hatten , dessen Spurweite
nach den hinterlassenen Eindrücken gemessen wurde . Am Dienstag
Vormittag erschien auf dem Herniannplatz zu Rixdorf ein Händler ,
welcher äußerst billig Obst und Gemüse verkaufte und bei
den Hausfrauen reißenden Absatz fand . Eine Frau Schloditz ,
welche zu den Bestohlenen gehörte , wollte Gemüse kaufen
und sah , bei dem Händler angekommen , eine ihr gehörige
Kiepe und Sack auf dem Wagen des Händlers stehen . Schnell
machte sie einem Gendarm von ihrer Entdeckung Mittheilung , der , da
die Spurweite des Wacjens auch mit der auf dem Felde hinter -
lassencn genau übereinstimmte , zur Verhaftung des Händlers schritt .
Nach längcrem Leugnen räumte der Mann , welcher angiebt ,
Mendinger zu heißen , ein , daß er mit drei Komplizen die Waare

gestohlen habe . In später Abendstunde gelang es dann auch , die
anderen drei Spitzbuben hinter Schloß und Riegel zu bringen .

Spandau . Wegen „ unerlaubten Ko llektirens " ist

gegen den Vorstand des sozialdemokratischen Arbeitervereins Hierselbst
Anklage erhoben ; dieses Vergehen wird von der Anklagebehörde
darin erblickt , daß gelegentlich der Maifeier vom Festkomitee an stelle
der ausverkauften Mai - Abzeichen . Marken ä 20 Pf. , als Eintritts -
ausweiS verkauft wurden . Uns scheint die Anklage schon auS recht -

lichen Gründen haltlos zu sein .
Nicht mehr und nicht minder als 8 Anklagen wegen Streik -

Vergehens werden am 10. August er . vor dem Spandaucr Schöffen¬

gericht gegen streikende Zimmerer verhandelt werden : der Kautschuk -

Paragraph spielt hierbei auch wieder eine Rolle .

Feuerbericht . Freitag ftüh 1 Uhr war W a r s ch a u e r st r. 46
ein kleiner Küchenbrand abzulöschen . Um 6 Uhr erfolgte in der
Druckerei von Gebrüder Radetzkh , R i t t e r st r. 78 , ein Schadenfeuer ,
das erst nach längerer Zeit beseittgt werden konnte . Mittags 12 Uhr
gingen G o r m a n n st r. 2 Gardinen in Flammen auf . 23 i e n e r -

straße 36a hatte sich gegen 2 Uhr in einer Schleiferei Putzstaub
entzündet , wobei auch die Treibriemen in Brand gericthen . Infolge
blinden Lärms hatte die Wehr im Laufe des Tages noch einen
Alarm nach N a u n y n st r. 3.

VevfmnwUtngen .
Die Möbclpolircr der Filiale Rixdorf hielten am Montag ,

den 1. d. M. ihre regelmäßige Versammlung ab . Auf der Tages -
ordnung stand „ Die Slrbeitslosen - Unterstützung und welchen
Nutzen bietet dieselbe unserer Organisation " . Nach der

Einleitung des Kollegen Händel entspann sich eine rege
Diskussion . Folgende Resolutton wurde angenommen : Jtt

anbetracht , daß eine Durchführung der Slrbeitslosen - Unterstützung ,
eine genaue statistische Feststellung der Perioden der Arbeitslosigkeit
in unserem Bemse . sowie genaue Kcnntniß aller finanziellen und

örtlichen Verhältnisse erforderlich , deshalb ist die Versammlung
nicht in der Lage , die Llrbeitslosen - Unterstützung augenblicklich für

durchführbar zu halten . Zum Schluß wurde noch aus die mißlichen

Zustände in der Fabrik von Spiegel , Thomasstraße , aufmerksam
gemacht .

Freireligiöse Gemeinde . Sonntag , d. 7. August , vormittags 9 Uhr ,
im groben Festsaal der Berliner Ressource , Äommandantenstrabe S7 ; Bcr -
samiilliliig . Freireligiöse Vorlesung . Um 11 Uhr vormittags ebendaselbst :
Vortrag des Herrn E. Logtherr : „Göttliche Autorität " . Gäste will -
kommen .

Sozialdemokratischer Agitationsverein Stralsund - Franzburg -
Riigen . Sonntag , den 7, August , vormittags 19 Uhr , bei Mörlchel , Jüden -
strabe 35/36 ; Vortrag . Herren als Gäste willkommen .

Tischler <Verein . Heute Abend 8s/z Uhr , Melchiorstrahe 15 : Der -
fammluiig . Die Mitglieder werden auf J 3 des Status aufmerksam
gemacht .

Arbeiter - Stenographenvercin „ Stolze " , Einigungsstistem , tagt
jetzt im „Louiseustädtischen Klubhaus " , Annenstr . 16, jeden Dienstag , abends
von öftz —1l Uhr . Nähere Auskunft ertheilen : Hans Götte , Branden -
burgstrave 18 ; Otto M ö r cke , Miillcrstr . 24 b, und Olto S p i l l n e r ,
Manlcustelstr . 195. _

Schutz de » Berliner Arbeiterinnen . Die Gcwcrbe - Ordmmg enthält
eine Reihe gesetzlicher Bestimmungen , welche die Arbeiteriiine » sowohl
»vie die jugendlichen Arbeiter gegen die Ausbelltungssiicht der

Unternehmer schützen sollen . Diese Bestimmungen beziehen sich auf „die
Douer der Arbeitszeit " ; . . Schluß der Arbeitszeit mn Svniiabcnd " ; „ Bc -
schäftigung von Minderjährigen " : „ Kündigung und Gründe für Eni -
laffungen " ; „Ausstellung von Zeugnissen " ; „Strafgelder » nd andere Loh » -
abzügc " ; „Hygienische und saniläre Schutzniabrcgeln " ; „ Ungesunde Arbeiis -
räume " ; „ Anllcidcräumc , Waschvorrichtunge » und getrennle Aborte " ;
„Unsittliche Angriffe der Arbeitgeber " ; „Beschwerderecht " .

Um den Arbeiterinnen und jugendlichen Arbeitern die Möglichkeit zu
geben , sich über die einschlägigen Gesetzes - VorschriftenZeingeheiid informiren
zu können , haben die unten gcnaiuiten Personen sich bereit erlläit , auf diesem
Gebiete unentgeltlich Rath zu ertheilen , sowie etwaige Beschwerden über
Mißstände in Fabriken und Werkstätten , namentlich aber , wo solche stttlichen
und moralischen Charakters bestehen , entgegen zu nehuien .

Den Beschwerdeführenden ist strengste Diskretion
gesichert .

Man wende sich in allen vorkommenden Fällen an eine der nach -
folgenden Adressen :

Fr . Schneider , Berlin KO. , Höchstcstr . 29, I. ; Fr , Rohrlack ,
Berlin KO, , Große Frantfurterstr . 75, Onergcb . III . ; Frl . Baader ,
Berlin KO. , Straußbergerstr . 28, v. IV . ; Frl . H a a s e , Berlin 0. ,
Alexauderstr . 15 ; Fr . Thiede , Berlin 8. , Urbanflr . 36, III . ; Fr . Lutz ,
Berlin S. W. , Puttlamcrstr . 7 : Fr . Bauschte , Berlin KW. , Rathenower -
straße 67, Hof II . ; Fr . M e s ch , Berlin K, Ltzcheuerstr . 3, IV . Sprechzeit
Freitags , abends 7 —9 Uhr . Ferner an Riidolf M t l l a rg , Berlin S,,
Annenstr . 16 ( GewerkschaftSbüreau ) . Täglich , außer Sonntags , vormittags
9 —1 und nachmittags 6 —8 Uhr .

Vevimfisztes vonr Togo .
— In K r a m l a u in der O b e r l a u s i tz zerstörte ein Feuer

vier Gebäude , von denen drei mit Erntevorräthcn gefüllt waren . —
- Ein 60 Jahre alter Kanzlist vom Olmützer Bezirksgericht

hat sich erschossen , weil er ans sein Gehalt warten mußte . —

y. Dreihundert Schafe verbrannten auf dem
Gute R e ii s o w bei L a a g e in Mecklenburg während eines Feuers ,
das durch Selbstentzündung der Kleevorräthe entstanden sein soll . —



— Wegen Unters chlagung von Mündelgeldern
lst ein Superintendent aus N o ch I i tz geflüchtet , nachdem er
seines Amtes enthoben worden war . —

— Von einem herabfallenden steinernen Zierthürmchen des
Danziger Gymnasiums wurde das 32 Jahre alte Fräulein
Brandt erschlagen . Der Thurm , ein Ziegelbau , war von der
Fahne gelockert und herabgerissen worden . —

— Ein 17 Jahre alter Arbeitsbursche in D anzig stach in der
Nacht einen ruhig seines Weges gehenden Matrosen nieder , dann
flüchtete er und warf von einem Dach Steine auf seine Verfolger .
Ein Stein verletzte einen Schüler schwer . —

— Ein Milchfuhrwerk ist bei Elsdorf in Kothen von einem
Personenzuge überfahren worden . Die Pferde wurden ge -
tödtet , ein Insasse des Wagens wurde schwer , ein anderer leicht
verletzt . —

— Eine „ OchsenmaulsalatbereiterSwittwe " theilt
in den „ Münchener Neuesten Nachrichten " mit , daß sie das Ge -
schäft ihres Mannes nach dessen Tode in unveränderter Weise fort -
führen wird . —

c. e. Ein italienisches Blatt gicbt in allem Ernst den Rath , die
Störung durch den Weckruf des Hahnes durch Musik zu
beseitigen . Wer also nicht zu ungelegener Zeit geweckt werden
will , braucht nur eine halbe Stunde vor Tages -
a n b r u ch aufzustehen und ein Musikstück zu spielen I —

— 28 A e r z t e sind am Hofhalt des Kaisers von Ruß -
l a n d angestellt , und zwar 1 Leibmedicus , 10 Ehren - Leibniedici ,
3 Leibchirurgen , 4 Ehren - Lcibchirurgen , 1 Lcibaccoucheur und 2 Ehren -
Lcibaccouchcure , 2 Lciboculistcn , 1 Leibpädiater , 1 Ehren - Leib -
Pädiater , 2 Ehren - Hofmedici und 1 Ehren - Dentist . —

In dem Feuilleton „ Die Legitimen " mutz eS nicht die
h a n n ö v e r i s ch e sondern die preußische Königsfamilie heißen .
Die „ Prinzessin von Ahlden " war die Großmutter Friedrich des
Großen . _

Vrieskalten der Redaktion .
Wir bitten , bei jeder Anfrage eine Chiffre ( zwei Buchstaben oder eine Zahl )
anzugeben , unter der die Antwort crtheilt werden soll. Schriftliche Antwort

wird nicht erthcilt .
Tic juristische Sprechstunde findet am Montag , Donnerstag

und Freitag von K bis 7 Uhr abends statt .
W. II . Die Buchhandlung Vorwärts , Beuthstrahe 2, wird Ihnen

das Buch auf Wunsch besorgen .
E. L. 12 . 1. Nein . 2. Ja . 3. Ja . 4. Nein . S. Sofort . - Zwei

Wettende 1898 . 1. Die Verjährungszeit einer Forderung für nicht zum
Weiterverkauf verkauften Sachen beträgt zwei Jahre vom Ausgang des
Jahres ab gerechnet , in dem die Forderung entstanden ist. 2. u. 3. Er soll
zahlen . — H. P . I . ZK. Nach zutreffender Ansicht ist ein Arbeitgeber bei
Zeitlohn nicht berechtigt , wegen kurzer Krankheit etwas vom Lohn abzu -
ziehen . daS ist für Handlimgsgchilfcn ausdrücklich feit dem 1. Januar 18g8
festgelegt . Für alle anderen Arbeiter tritt vom 1. Januar 1900 ab die Be -
stimmung des Bürgerlichen Gesetzbuches in Kraft , nach der der
Arbeitgeber das Krankengeld abzuziehen berechtigt ist. Daffelbc
trifft nach zutreffender Ansicht ini Gebiete des allgemeinen Land -
rechts schon heute zu. — Wo . Sie leben außer Gütergemeinschaft .
— Paula Z. Eine Polizeiverordnung , die dem schwachen Geschlecht ver -
bietet , Mannesklcidung zu tragen , besteht für Berlin und Umgegend nicht ,
wohl auch für keinen anderen Ort deS preußischen Gebiets . Sie wäre auch
ungiltig , da solche Kleidung weder die öffentliche Ruhe , Sicherheit und Ord -
nung stört , noch in solcher Kleidung mit Recht eine „ dem Publikuni oder

einzelnen Mitgliedern desselben bevorstehende «esahr " erblickt werden könnte .
Dadurch wird aber die Möglichkeit nicht auSgeschloffen , daß der so viel

geknuffte und gepuffte Paragraphus 360 Nummer 11 — genannt grober
Uniugparagraph - im Einzelfall vor das Tribunal gegen Frauen , die die

Hosen anhaben , geschleppt wird . Der arme überarbeitete Kerl nimmt an
allem Aergernih und kann sich sogar auf die Bibel ( 6 Moses , Kapitel 22,
Vers 5) berufen . Freilich berechtigtes Aergernih sollte er nur an Menschen
nehmen , denen das Herz in die Hosen fällt ; und dies
Naturwunder geschieht bei Menschen in und ohne allerlei Kleidung . —
K. 5. Nein , dann würden Sie sich der Unterschlagung schuldig machen .
Sie können nur Ihre Forderung ausklagen und können dann ev. das Pfand
durch einen Gerichtsvollzieher pfänden laffen . - G. L. Keineswegs entbindet

derVerlust der bürgerlichen Ehrenrechte von derBerpflichtung Steuern zuzahlen .

WittmmgSüberficht vom 5. August 1898 , morgens 8 Uhr .

Stationen

Swincmde .
Hamburg
Berlin
Wiesbaden
München
Wien

£ E

764
764
766
768
770
765

W
WSW
W
NW
W
NW

» K

Wetter

3 heiter
Lhlb . bed .
3 heiter
2hlb . bed
4 bedeckt
4wolkenl

Stationen

Haparanda
Petersburg
Cork
Aberdeen
Paris

LS
Q» 6
BcQ c

749
758
759
765
768

Still
SSO

SM
SSO

Wetter

« St
c
i "
ke »
w? ,

bedeckt
Dunst
Regen
bedeckt
hlb . bed

14
l »
17
11
15

Wetter - Prognose für Sonnabend , de » K. August 1898 .
Wärmer , vielfach heiter , zeitweise wolkig , bei mäßigen südwestlichen

Winden und etwas Neigung zur Gewitterbildung .
Berliner Wetterb urean . '

Für den Inhalt der Inserate
nberniniuit die Ncdaktion dein
Publikum gegenüber keinerlei

Peraiilivortnng .

Tlirtttrv .
Sonnabend , den 6. August .
Stcues Opern . Theater ( Kroll ) .

Der Waffenschmied . Oricntali -
sches Tanzbild . Anfang 7»/ , Uhr .

Nachm . 3Vj Uhr : Hansel und
Gretel . Die Puppenfee .

Deutsches . Johannes . Anfang
7l/j Uhr .

Residenz . Momentaufnahmen . Vor -
her : Der Retter . Anfang 7�/, Uhr .

Neues . Der Unterpräfekt . Vorher :
Im Negligö . Anfang 7»/ » Uhr .

Westen . Der Freischütz . Ansang
7- / - Uhr .

Friedrich . WilhelnistädiischeS .
Zwei Tage Millionär . Anfang
8 Uhr .

Nachm . 4 Uhr : Dieselbe Bor -
stellung .

Ostend . Kean , oder : Genie und
Leidenschast . Anfang 8 Uhr .

Thalia . Der Hüttenbesitzer . Anfang
8 Uhr .

Bellc - ANtance . Ein toller Einsall .
Anfang 8 Uhr .

« lexanderplah . Der TodtfchlSger .
Anfang 8 Uhr .

ApoU » . Don Juan in der Hölle .
Anfang 8 Uhr .

Passage - Panoptikum . Speziali -
täten - Dorstellung .

Rcichshallen . Spezialitäten - Bor -
stellung . Anfang 8 Uhr . _

Luisen - Theater .
34 . Reichenbergerstraste 34 .

Eröffnung dar III. Saison .

Donnerstag , 18 . August ;
Zum 1. Male :

Seine Pnppe .
Großes Volks stück mit Gesang in
3 Akten , nach dem Französischen stei
bearbeitet von Max Schönau . Musik

von Fritz Krause .
Die neuen Dekorattonen : Villa am

Wannsee und Bremerhaven sind auö
den Ateliers von Franz Schulz ,
die Nationalkostüme aus den Werk -
stätten von Verch u. Flothow .

Mh- Carl Weiß -Theater.
Gr . Frankfurterstr . 132 .

Zyklus beliebter Bolksschauspiele .

KeanoderGenieund
Leidenschaft .

Schauspiel in 6 Akten , frei nach dem
Französischen des Alex . Dumas von

L. Barnay .
Anfang 8 Uhr .

Vorzugsbillets , auch die bereits aus -
gegebenen , haben Giltigkett .

Sonntag : Kean . Montag : Dedorah .
Ostond - Thoatfir - Konrart - Garton .

Sommer - Fest .
Neues Programm ! Grabow , Tanz -

komikcr . Deta Waldau , Bravour -
Soubrette . The two Terrae . Geschw .
Pclram . Fantoche - Thcater . Jörgensen ,
Mimiker . — Anfang S' /j , Uhr . Paffe -
partouts habe » Gilügkcit .

Friehrich -WilhelmstähtischeS
Theater

Chausseestr . 25 2 « .

Nachmittags 4 Uhr :

Gejammt - Gastspicl der Schauspieler -
Gesellschaft

Die Liliputaner
( Direktion : Karl u. TheodorRosenkeld . )

Zwei Tage NMionar .
Kinder zahlen Nachmittags die

Hälfte .
A b e n d s 8 U h r : 18. Gesammt -

Gastspiel der Schauspieler - Gesellschaft

Die Liliputauer
( Direktion : Karl u. Theodor Ikosenkeld . )

Zwei Tage Millionär .
Preise der Plätze wie gewöhnlich .
Vorverkauf täglich von 10 —1 Uhr

an der Theaterkasse
VorzngSbiNets giltig .
Morgen , Sonntag , nachm . 4 Uhr ,

und abends 8 Uhr : Dieselbe Vor -
stellung .

Kinder zahle » Nachmittags die
Hälite .

! ADLL' kEI . I . lmG am KORFÜRSTENDAMM .

CARIi HAGENBECK ' S

S INDIEN 2
i ' l ®* '

Sonntag , den 7 . Anfragt : Grosser Volkstagü
rnfppa bis 12 Uhr OC Df 12 Uhr mittags : Gr. Extra - Gala -
Eillll CC mittags » W Fl . Schaustellung i. d. Kiesen - Arena .

Nachmittags ab IS Uhr :

Wiederholung des Grossen Jahrmarkts - Festes !
Ab 12 Uhr Entree 50 Pf. Kinder die Hälfte . " 39 * 3

Drei gr . Arena - Schaustellungen um 4, 6, 8 Uhr ; in letzterer

eine Bpahminen - Hochzeit � ZVÄfaHeuo "
Ab 4 Dhr nachm . : Gr . MUltär - Doppalkonzert .

Max Kliem ' s Sommer - Theater ,
Hasenhaide 14/15 . - Artistischer Leiter : Faal Milbitz .

Täglich :

Große Theater - «. Speztalitäten - Vorstellung I
Alma und Hans Meiiini . Mlic . Dnmont , Serpertin -
Tänzerin . The Mexetto ' s . Karl Gnrsch , Tanzkomiker .
Panl Frey , Humorist . Franziska IVtlnsch . Operetten -
fängerin . - Neu ! Das Gänscgrctcl . Volksstück in 2 Bilder »
von Johannes Eißner . — Neu ! Karoiine . Schwank in 1

1 Akt von E l y.
Im schattigen Garten vor und nach der Vorstellung :

AM" - Orosscs Doppel - Konzert .
In den Sälen : AMT ' <» r o s s e r Ball .

Anfang deS Konzerts 4 Uhr , der Vorstellung Wochentags 6 Uhr ,
Sonntags 5 Uhr .

l > SW� > WWWMWWW > IMn > SB3l Max Klicm .

Brauerei - Ausschank

der Victoria - Brauerei , Stralau .

Spezialitäten - und Theater - Vorstellung .
Jeden Sonntag und Donnerstag : Grvstes Gartcn - Kvnzert

und tm elektrisch erleuchteten Niesensaalc : « rosser » all .
Die Kaffeeküche ist den geehrten Damen von 2 Uhr an »mniterbrochen
geöffnet . Für gute Speisen und Getränke habe ich bestens Sorge getragen .

Um recht regen Zuspruch bittet hochachtungsvoll
5361L * _ Karl Mittag , Ockonom .

Am Königs -
Thor .

Haltsstelle der
Ringbahn

Schweizer Garten.
Theater n . Spezialitäten -

Am Friedrichs - 1
haln .

Haltestelle der |
Ringbahn .

Im HD . I ll
Saale A » « t i II .Vorstellung , Volksbelustigungen

An Wochentagen freier Damentanz . Auch ist die on OTC
Kasseeküche von 3 —6 Uhr geöffnet . Anfang des DlluCl mU PI .

Konzerts 4' / , Uhr , der Vorstellung 6 Uhr . _ _
Billets zu ermäßigten Preisen in Handlungen .

Inn Noa Jitnna I Gröberen Vereinen empfehle » wir unser
jllt ©11111)1111111 ; Etablissement ( mit Vorstellung und Ball ) zur
Abhaltung ihrer Sommerseste (speziell Sonnabends ) .

Fraier - Theater ,
Kastanien - Allee 7/9 .

Schloss Tranenstcin .
Melodramatisches Märchen mit Gesang
und Tanz i » 4 Abtheil , von Hugo

Schulz . Musik von A. Kersten .
Rerg - Trlo , türkisch - gymnastisches Pot¬
pourri . The 3 Forleys , chinesische
Excentrics . Gebr . Mllardo , Groteögue -
Duetttsten . Elly Viola , Kostümsoubr .
Hr. Ranella , Kautschuckmensch . Max
Theo , Handcquilibrift . Jan and Jim ,
Knockcbouts . Morleys , Fata Morgana .

Ballet , Konzert und Ball .
Anfang 4 Uhr .

Eintritt 30 Pf. , « um. Platz 50 Pf .
Kalbo .

Concerthaus
liCipzlgcrstr . Xro . 48

Leiste Saison
vor dem Älbbruch .

Täglich : " - PO

Hoffmann ' s Quartett
und Humoristen .

Eine Verlobung beim Frühschoppen .
Ansang : Sonntags 7. Wvchent . 8 Uhr

Passage - fanotiticunt .
Theätre -

Variet6 .
Olms

Extra - Entria .
Fahrt auf dem

Golf von Neapel .
Fahrt durch

Konstantinopel .
Ken !

Alpenglühen.

W. Noack ' s Thealer
Ilrniincn - Mtrasse Kl .

Berlin, me' Nebt imii liebt .
Posse mit Gesang in 5 Bilden : von

R. Linderer u. I . Seitz .
Musik von Hübncr - Trams .

Vorher :

Theodora .
Schwank in 1 Akt von Höppner .

Auftreten von Spezialitäten .
Im Saal : Tanzkränzchen .

Castan ' s mm

Fanopticum .
, , Major Draf

Ngllll Walsin -
n { iUtt

Eslerhazy .
Neu! ! Lebende Bilder

dargestellt von

6 jungen schönen Damen .

Ostbahn - Park .
Am Küstriner Platz .

D i r e l t i o u : D. I m b s .
Täglich :

Konzert , Theater und

[Spezialitäten-Vorstellung
1 Anfang des Konzerts :
I Wochcnt . 5 Uhr , Sonntags 4 Uhr .
� Bei ungünstiger Witterung

finden die Vorstellungen in :
großen Saale statt .

Meine neuerbanten Fcstsäle
stehen Vereinen zur Verfügung .

Donrad Tack & C*
ItllWM bedenkende WWrikeil

Burg bei Magdeburg .
Wir unterhnltcn in BorÜU folgeute VOrkcUlfSStOllOtt

unt - r eigener Firma :

0. Andreasstr . 50 . C. Rosenthalerstr . 14 .

SW . Friedrichstr . 240141 . C. Spittelm arkt 15 .

S. Oramenstr . 65 .

W. Potsdamerstr . 57] 58.

Weltbekannt

NW. Thurmstr . 37 .

NW. Wilsiiackerstr . 22 .

durch außerordentliche Haltbarkeit ,
durch vorzügliche Paßform ,
durch unerreicht billige feste Preise ,
durch unübertroffene Leistungen auf

dem Gebiete der Schuhindustrie .

Conrad Tack & C«

Apollo - Theater .
Don Juan in der Hölle .

Ferner Auftreten von :

Else und Lucie . Georg
Schindler . Geschw . Halasz .

Mr . Zcrto . Felicitas - Terzett .

The 3 Francy ' s . Kosmograph .
The Ärbras .

Vor der Vorstellung : Gr. Garten -
Konzert . Knssenöffnung 6V2 Uhr .
Anfang der Vorstellung 8 Uhr .

Vicloria - Brauerei
Lilltzow - Strasse 111/112

( nahe Potsdamer Platz ) .
Garte » rcsp . Saal .

täglich :

Stelliner Mger
iMeysel . Pielvo ,
Briiton , Stcidl .

Krone , Röhl ,
Schneider

und Schräder ) .

Anfang präzise 8 Uhr .
Entree 59 Pf . Vorverkauf 49 Pf .

Familien - Billets ä. 1 Marl

(siehe Plakate ) .

Großartiges , stets
tvechselndes Programm !

Für Landpartie » und

Gommerfefte
empfehlen wir in grober Auswahl :
Stoiflaterneii,Lan : PionS,Fahne : : ,
Papiermntze » n. f. w. , sowie Ber <
loosnngs - ftzegenstande . Händler u.
Vereine erhalten die billigsten Engeos -
preise . b53gL *

S. & ß. Saulsohn , Deril »
Kaiser Wilhelmstratze 19 a .

eichshallen
Garten - Tiiealer .

Leipzigcrstr . 77.

Neues Programm!
Familie Trapnell !

Francis IVlllon !
Ferner „ Punch " , daS

spt' tditilde ßscrd
und aiißerdein täglich «: : :

9V - Uhr :

öerlln aus Stelzen !
von IV . Asoston und

K . IVillicIm .
SonntagS 7 Uhr .
Wochentags 8 Uhr .

KV Entree 59 Pf . I & Q
Familien - Vorzugs karten giltig .
Vc: ungünstiger Witterung In:

grossen Theatersaal .

Wirthsbaus zum Goldenen Stern ,
Afllcrsiiof , Bismarrtstr . 16 .

Jede » Sonntag : Tanzkranzchcn
bei freiem Entree . s55 »8L

Gr . Garten mit Sominerbühne .
Angenehmer Familicnanfenthalt .

Tel . Ro. 30. Faul Schmaussr .

Resiiliirant Ltudtil - Garten .
Köpenick . Ciriinaiie . rstr . 7 .
Gr . Saal . Garten . Kasseeküche .
Frühst . - Mitt . - u. Abendtisch . G. Seidsl .

MsW :

Publmaiin ' s

Vaudeville - Theater
Schönhauser Allee 148.

Berliner auf Knba .
Burleske in 2 Bildern v. Bictor - Roedcr .
Vollstündlg neues Spezlal - Frogramm ,
Ans. d. Konz . 4: /, , d. Vorst . 5- / , Uhr .

Entree 30 Pf .
Die Direktion : Fcrd . Lehmann .

Apollo -
Theater - Garten

Rixdorf
Hermann - Strasse 48 — 50 .

Jeden Sonntag und Mittwoch :

Gr. Tpczialität. -Aarstelltntg
Auftreten berühmter Künstler .
Bei ungünstiger Witterung findet

die Vorstellung in: Saale statt . (♦

ZI» Saale : Großer Ball .

Restaurant „kriiue Trist"
van Wilhelm Zeidler , Cöprnick ,

Müggclheiincrsir . 29 . Letztes Lokal .
Empfehle mein Weist u. Bairisch -

Bierlokal , Garlen n. Zlnsspnnuuiig
bei Auoflngen nach den Müggelbergen ,
Müggclschloß , Strandschloß ::. s. w. , da
nodi zur nächsten Restauration drei -
viertel Stunde Weg ist.. 54501 . "

h » heil Drei Liiiden
Cöpcnlck , GrUnauerstr . 16.

Garte » , Kasseeküche , Ausspannung
4664L *j Ilcrniann Görlcke .

Nonnenberg ' s Reslaur . ,
Treptow, Parkstrasse .

Groster Saal . — Grostcr Garten .
Jeden Sonntag : Dali .

EinpfcHle mein Lokal zu Festlichkeiten

Empfehle meine drei Restaurants :
Itübczabl , an: Müggelsee ,
Tcnfelssce , Müggelbcrge ,
Marlenlust , a. d. Dahine ,

zwischen Grünau und Friedrichshagsn ,
bei Fnßpartten über die Müggel¬
bcrge . 47240 »

C. Streichhan ,
Besitzer des KaiserhofS Köpenick .

Restaurant zur Erholung .
Köpenick , KauIsdorferstrasM .

Cr. FrUhstUckstlsch . Peru . cola .

RettJscrlifhii(s| ti6Cöpenlck,mitt
Spielpi . , Turugeräthe .

Laubwald , gr.
W. Magdeburg .

Dorf Rüdersdorf !
Bringe »: eiü Lokal nebst schaltigem

Garlen in Erinnerung . Von End -
danlpserstation 15 Minute » entfernt .
Küche vorzüglich . Mein Saal säßt
450 Personen . 294b

Stöbert Zademaek , Sehützenhaus .

Jede Uhr
reparire » :1:1b reinigen
kostet bei mir »Itter
Garantie d. Gntgebens

s ö » eex mir 1 Mark 59 Pf .
außer Bruch , kleine Neparatnrei :

S >- biNiger . Großes Lager neuer und
= s gebrauchter Taschenuhren , Regu -
« lataren mtb Wecker, alle Arten
»t Kelten , sowie Brillen u. Pincenez

S * Carl Lux , Uhrmacher .
B SS Chanssec . Strafte 3S .



Brauerei Pichelsdorf
bei Spandau .

Verbindung von Spandau : Elektr . Bahn und Dampfer .
— Sonntag , den 7 . August I898 :

Grosses Sänner - Fest
arranglrt vom

Arbeiter • Sängerbund Berlins und Umgegend .
SÄngov Issflzng

200 Gesangvereine .

Volksbelustigung aller Art .
4 Mnsil - Kapellen .

Grosser Tanz .

Bei eintretender Dunkelheit elektr . Beleuchtung des ganzen Etablissements .

4 grosse Kaffeeküchen
siehen den verehrten Damen von früh 7 Uhr ab

zur Verfügung .

. Anftuex des Konzerts 8 Uhr früh ,
des Gesangs 3 Uhr nachmittags .

mmmm Billets » 20 Pfennig .
rogramme — Liedertexte — an der Kontrolle .
Fahrplan für Berltn - Spandau siehe Rückseite des Billets .

Blllets sind bei folgenden Borstandsmitgliedern zu haben : Ad. Neumann , Restanratenr , Brunnenstrahe 150 ;
Otto Raiche , Zigarrengesch . , Wrangelstr . 11 ; Hob. Meyer , Blumcngesch . , Mariannenstr . 2; Ad. Hühner , Wilhelm¬
strahe 134, H, I, sowie bei fiimmtltchen Vereinen resp . Mitgliedern des Bundes . 16/1S

C . Joel ' s Victoria - Garten
_

Köpniker Landsir asse am Treptower Park , teaic »
Sflr Empfehle meine « grossen Taal den geehrten Vereinen auch z » Winterfestlichkeiten . - 9Q

Delephon - Amt it 2724 .
_

C . Joöi , früher Attdreasftr . Ä1 .

Alhtnllg, k. Wahlkreis!
Den Parteigeiiossen zur Nachricht ,

bah unser altbewährter Genosse

Keerg Schmitz
noch langen Leiden im 41. Lebens¬
jahre an» 4. d. M. gestorben ist. Die
Beerdigung stndet am Sonntag , den
7. d. M�, vorm . 10 Uhr vom Trauer -
Hause Beusselftr . 09 aus nach dem
St . Paulus - Kirchhof , Reinickendorf ,
statt . Um rege Betheiliguna ersucht
Der Vertrauensmann Moabits .

Sozialdemotiratiseher

Walilvcrein f. den 6. Berliner

Reichstags - Wahlkreis .
Den Genossen zur Nachricht , dah

unser altes und treues Mitglied , der
Schanlwirth 247/9

6reorg Schmitz
nach langen Leiden verstorben ist. Die
Beerdigung findet am Sonntag , den
7. August , vorm . 10 Uhr , vom Trauer¬
hause Beusselftr . 69 nach d. St . Paulus -
Kirchhof , Reinickendorf , statt .

Zahlreiches Erscheinen erwartet
Der Borstand .

zeatral -Krankeil-Nh Sterbe -
Kasse der Tischler iL

( OertllcUe Vcrtvaltaue
Berlin A. )

Montag , den 8. August , abends
8 Uhr , int Lokale des Herrn Roll ,
Adalbertstr . 21 :

Mitglieder -Bersammlüllg .
Tagesordnung :

1. Kassenbericht vom 2. Quartal 1898 .
2. Verschiedene Kasscnangelegcnheiten .

Jedes Mitglied ist verpflichtet , in
dieser Versammlung zu erscheinen .
181/11 Die Ortsvermaltung .

IWr Achtung ! " MH
Da daS Sängerscst ist vor der Thür ,
Sorgt auch der alte Freund für Bier ,
Es sost bei ihm ja keiner darbe »,

Auch der Magen soll sich laben .
Drum soll ein jeder , ob groh , ob klein ,
Aus Pichelstverder willkommen sein .

» Dov nlko Ispeund .
Dampfer fährt den ganzen Tag vom Fcstplatz zu mir und zurück a Pers . 5 Pf .

Z«
Zliisfliigcii .

Sommerfcste »
u. s. iv.

empfiehlt sich

Bnuiem Pichelsdorf .
_ Oekonom : Otto Starck .

Schönhauser Allee Mo. 108.
Neu renov . Garten ( 6000 Personen fassend )
mit neugebaitter Bühne für Vereine . Grober

■* Tanzsaal . 4 neu renovirte Kegelbahnen . —
Brüsste ' Volksbelustigungen In ganz Berlin .

Kaffceküche von 2 Uhr an geöffnet . 53971 . »

Jägerhaus

erOffüet ! AltCS SCllÜtZ01lhaUS . eröffnet !

SÄT MnieaptvaHo 5 .
Sonntag , den 7. August : Bl Grosser Ball . EB

AM " Grünau . - Mg
Wilhelmstr . 9 . 6 . Lindenhayn . Friedrichstr . 2.

Sonntag , den 7 . August 1898 :

Grosses Instrumental - Konzert u . Tanzkränzchen .
Zum Besten der Familie des über 1 Jahr kranlen Klavierarbeiters

Walter , Berlin , Oppelnerstr . 37.

Entree 10 Ps. _ Stier , Reichcnbergerstr . 135 .

Die Mitglieder der 2gvb

„Freien Volksbühne "
zahlen Sonntag - Nachmittag 4 Uhr zur
Aufführung vou Schiller ' s „ Räuber "
für Logen und Fauteuils 50 Pf .
JlleJDIrektlon des Thalia - Theators .

Arbeitn - Radfahrer - Mein
„ Berlin " .

Sonntag , d. 7. August ,
Dour nach

Strausberg
Abfahrt früh 8 Uhr

vom Landsbcrgcrthor .
dlL . Billets zum Stiftungsfest sind

in allen Filial - Bersammlungen zu
haben . Donnerstag , den 11. August :
Versammlung der Filiale „ Nord " in
Räbers Salon , Kolbergcrstr . . 23.

Oesterreleker !
Wo' treffen wir uns ? 571ZL »

im Olühllehterlh Brandanburgstr , 54 ,
„ Wiener Arbeiterzeitung " „Glich -

lichterss " liegen aus Speisen u. Ge-
tränke zn zivilen Preisen . _

Reell und billig
tanft man in der Norddentschen Schuh -
fabrtt von IV . Bltsclikc , ge¬
gründet 1872, Skalitierstr . 13 . Ecke

Admiralstraße , am Kottbuser Thor . *

Kinderwagen'
Kranke »- , Puppen - ,

, Sport - , Kasten - ,
Leiter - ». Ziegenbock -
wagen , Kindcrklapp -
stühlc , Ki»dcr - Holz -

\ uiöbcl . Sämmtliche
f Korbwaare » . Thell -

_ _ _ ? rahlung nach Ueber -
elnkunft . Brnunenstrusso 05 ,
vls - 4- vlt Humboldthain , a. Nordbahnh .

Gesundbrunnen . Telephon III , 1767.

Für nur 7 Mark .
versenden wir per Nachnahme per Stück

FloberlTesctiings
( knalllose Bogelflinte ) zu dem so sehr beliebten
Spatzen - und Scheibenschieben . Nuhholzschaft , Backen -
fchästnng , Sicherfteitsverschluh , PatronenanSwerfer , gc-
rippter Lauf , feststehend , ca. 80 anr lang , Cal . 9 mm,
ca. SO Meter Kernschuß . E*

Dasselbe Desching , glatter Lauf zum Klappen und
Cal . 9 min nur t> Mark . Ans eigenem Schichstande

eingeschossen , daher Garantie für gute Arbeit und präzisen Schuß .
100 Kugelpatronen 0 mm 60 Ps. , 9 mm Mk. 1,75 Pf . 100 Schrotpatrone »

6 mm Mk. 1,75 Pf. , 9 mm Mk. 2 50 Pf . Kiste und Porto Mk. 1 30 Pf .
Umtausch gestattet . Billigste und reelle Bczugsqnefle sämmtlicher Schußwaffen ,

Fahrräder und Musikinstrumente

Villi . MQchler Söhne , Nenenrade No. 38 (Westf. )
_ Waffen - und Musikinstrumentenfabrik . Fahrrad - Werke .

flöte, Schirae.
Geivähre den Genossen bei Vorzeigung dieser

Annonce 5 pCt . 4059� »

Otts Gerhoidt ,
2 Bresdenerstr . 2 , Ecke Skalitzerstraße .

gilt Kbriken,
Werkstättell, Kalltiilen u .
liefere ich : 57218 *
40/2 Fl . Export - Weißbier f . M. 3, —

ohne Wasserzusatz .
40 Flaschen helle » Lagerbier für M. 3, —,

( von welcher Brauerei gewünscht wird ) .
I Abrechnung kann wdchentlich erfolgen . B

HUF " Eis umsonst . " BÖ

Ä . Seidler ,
Berliner Export - Weifsbier - Vranerei .

Sclilinclierg - Berlln . W. . Scdanstrasse Xo . 82 .

Herren - Filzhüte , alle Farben, 1 M.
nur uciic inodcrnc Sache » . [ 5076L *

Prima Qualität 1,50 und 2, —.

belwbten irbeltShÜtC "noch" Ks Pf.

H»etfabrit - Ko«lptoir Barnimstr . 4 it . 5 .

BBMB
l ' iston - , Cello - , Klavier - N.

Vlolinunterricht 4 Std . 1,50 , f. Vor -
gcschritiene 3 M. Oranienstr . 118, l.

Steppdecken , Gardinen , Tisch -
decken, Portidrcn , Sommer -

palclots , Anzüge , Hosen , Regulatoren ,
Remontoir - Uhren , Reisekoffer , Opern -
gläser spottb . Pfandleihe , Neanderstr . 6.

lleuiseli . Metallarbeiter - Verband
Verwaltungsstelle Berlin .

Mouwg , den 8 . August , nhends 8 Uhr :

Ordentl . General - Versammlung
in der „ Tonhalle " . Medrichstr . 112 ,

Tages - Ordnung :
1. Kassenbericht und Bericht der Revisoren . 2. Ergänzungswahlen zur

Ortsvernzaltung . 3. Antrag der OrtSverwaltung in bezug aus die Bibliothek
4. An die Ortsverwaltung gelangte Anträge . _

MWBB » Ohne Mitgliedsbuch kein Zutritt . BVBBB

par Mthkung :
Kollegen ! Bei der zu erwartenden starken Betheiligung unserer Mit -

glieder bedarf es eines großen Lokales ; ein anderes , als das oben be-
zeichnete , stand uns nicht . zur Verfügung . Die Fahrgelegenheit ist nach
allen Richtungen günstig ; es ist jedem das Erscheinen möglich .

Wir erwarten , daß alle Mitglieder pünktlich zur Versammlung erscheinen ;
wenn jeder sich dessen befleißigt , kann zur festgesetzten Zeit begonnen werden .

Zur Verhandlung gelange » wichtige Angelegenheiten . Es ist Pflicht
aller Mitglieder , zu erscheinen . _ 113/1 Die Ortsverwaltung�

Verband der in Buchbindereien,
der Papier - und Leder - Galanteriewaaren - Jndustrie
beschaft . Arbeiter und Arbeiterinnen Deutschlands .

( Zahlstelle Berlin . )
Montag , den 8. Angun ct . . abends S1/ » Uhr . in Feuerstcln ' s

Fcstsiilen , Alte Jakobstr . 75 :

Mitglieder - Versammlung . " WU
Tages - Ordnung :

1. Vortrag des Herrn Dr . Bruno Wille über : „ Der Kampf ums
Dasei » in der Gebaiikenwelt " . 2. Verbandsangelegenheiten und Ver -
schiedenes . — Um zahlreiches Erscheinen ersucht Ter Bevollmächtigte .

NB . ES wird dringend ersucht , mit den B t l l e t s vom Sommer -
sest baldigst abzurechnen . _ [ 24/19

Verband der Miibelpolirer .
Sonnabend , abends 8V2 Uhr . in Vteissensee , Rölkeftr . 20 :

Versammlung . DW i46/17
Tages - Ordnung :

1. Vortrag des Kollegen G. Reuter über : Arbeitslosenunterstützung .
DiSknssion . 3. Versdiiedenes .

Montag , 8. August , abends 8' / , Uhr . Brnnnenftr . 150 :

Veivsseiiiiiiluiisi ' . " WM
Tages - Ordnung :

1. Vortrag des Herrn Dr . Wurm über : Erkrankung und Verletzung
an den Augen , mit Demonstrationen an lünstlichen Modellen . 2. Bericht
über die Lohndifferenzen bei Peters , Prinzenstr . 86. 3. Verschiedenes .

Der Vorstund .

Verband der Van - , Erd - u . gewerblichen
Hilssarbeiter Deutschlands , Znhlst. Berlin l.
Sonntag , den 7. August , vormittags 10' / - Uhr , in « tudernueli ' s

Vereinshans , Jnselstr . 10 11 :

Mitglieder - V ersainmlnng .
Tages - Ordnung :

1. Die letzten Konferenzbeschlttffe . 2. Wahl eines Revisors . 3. Verbands -
augelegenheiten . — Neue Mitglieder werden daselbst aufgenommen .
32/15 ] Bie Ortsverwaltung� _

Mnschillisttll, Heizer iinb Bcrnssgcnossen Verlins u. llmg.
Sonntag , den 7. August cr . , nachmittags 5 Uhr :

( Deffenkl . VorfAnrntlung
in Cohn ' s Feftsälen . Beuthstrafse 19/20 .

Tagesordnung : 1. Vortrag : Die wirthjchaftlichen Umwälzungen
und Entwickelungen der Gewerkschaften . Referent : Genoffe Paul Lltfln .
2. Diskussion 3. Aufstellung eines Kandidaten zu den bevorstehenden Gc-
tverbegerichtswahlcn . 4. Verschiedenes .
158/13 _

Per Einbernfer .

Schöneberg .
Arbeiter - Bild ungs ver ein .

Montag , den 8. August , abends 8>/ - Uhr , im Bluhhuuse ,
Hauptstr . 5 —6 :

Große Versammlung .
Tages - Ordnung :

1. Vortrag deS Genoffen <*. I . edebonr über : » Was will die
Sozialdemokratie und was ist die Ausgabe ihrer Organisatio » ? "
2. Diskussion . 3. Vereinsangelegeuheiten und Verschiedenes . IS/12

Gäste willkommen . Neue Aufnahmen werden entgegengenommen .
Zu Zahlreichem Besuch ladet ei »_

Der Vorstand .

Rixdorf .

Sozialdemokr . ierein „ Vorwärts " zu Rixdorf .
Dienstag , bei , 9 . August 1898 , abends 8 Uhr :

Mitglieder - Aer SN iA » iA > i » iUg
in GrOpler ' s Salon . Bergstraste 147 .

Tagesordnung : 1. Vortrag des Genossen Grempe über : Kolonial¬
politik . 2. DiSknssion . 3. Fragekasten und BercinSangelegeiiheiten .

Gäste haben Zutritt . — Zahlreichen Besuch erwartet
282/8 Ter Vorftanb .

ch/. Brünn ,
( Bahnhss Börse) Dadtescher Markt L

Wegen Ulllbail meiner Geschäftsräume gelangen

große Lagerbestände nleiner

Teppiche !
Gardinen !

Portieren !
Steppdecken !
Tischdecken !

zu sedr billigeu Preisen zum

Ansnerkanf !

5513L *

öbeltäschfle�ei

Jeder Arbeiter ,

Jeder Handwerker
sollte zttr Ätrbeit

die Lederhose Herlrnles tragen .

Berren -
mnd

linnbeit - _
unbedingt am reellsten und billigsten in
Klletmann ' s Fbrklg . ,Mariannenstr . S3 p.

Strohhüte jetzt spottbillig :

Ztllein - Verkauf sür Berlin Dieselbe
ist in schüncii praltischen dunlelgrauen
und braunen Streifen echlsarbig ge-
druckt . Eine außerordentlich starke
Waare , sehr feste Kappnähte , haltbare
Nähmatcrialien , breite , tiefe Leder -
Pilot - Talchen , ein hohes bequemes
Gesäß , richtig weit gearbeitete Schenkel -
theile verleihen der Hose die größten
Vorzüge . Der Hosenbund ist hinten
» nd vorn aus einem Stück gefertigt ,
ein Reißen der angenähten Bund -
theile ist daher ausgeschlossen . Die
Knöpfe sind sest angenietet , nicht an -
genäht , so daß dieselben nicht so leicht
abfallen können . Trotz all ' dieser
ganz erheblichen Vortheile lostet die
Hose nur den billigen Preis von

Bei Entnahme von t q - ne RA
6 Stück 26 Mk. - kkH- Ol '

Versandt nach auswärts von 20 Mk.
an franko — Bei Bestellungen gc-
nügt die Angabe der Bundweilc und

der inneren Schrittlänge .

Em Sohn
Chaasseeslr . 24a . Brückenstr . 11.

Gr. Frankfurterstr . 16,

Hüte !

Dr . med . Schaper ,
prakt . Homöopath . Arzt u. Spezialarzt f.
Haut - , Harn - , Geschlechtsleiden .
Frauenkrankheite » . Spr . 9- 1, 4- 8.

itzebiineberger Ufer 25 .

Homöopath . Poliklinik :
Montag , Mittwoch , Sonnab . Ab. 7- 8.

Graste Hamburgerstr . 20 , 1.

Schönheit
zartes , reines Gesicht , blendend
schöner Teint , rosiges Jugendfrisches
Aussehen , sammetwelche Haut , weisse
Hände in kurzer Zeit durch „ Cröme -
Benzoes " . Unübertroffen bei rother
und spröder Haut , Sonnenbrand und
Hautunrelnlgkeiten . Unter Garantie
franoo gegen Mk. 2,50 , Brief¬
marken oder Nachn . nur durch
Reichel , Speo . , Berlin , Eisen -
babnstrasse 4. _ [ 5420L *

Mühlenftrafte 8. «. d. Cbcr >
baumbrnde . 5 Min . von Station
Warschauerstrafte , sind v. 1. Ol -
tober frdl . Ho�wohnnngeii
v. 1 u. 2 Stuben nebst allem Zu -
behör v. 72 - 94 Dhaler zu ver -
micthen . 54K3L *

Näheres daselbst beim Verwalter .

Arbeitsiillirkt.
Junger f. gebild . Sozialist sucht

Stellung i. d. Rebaktton ( Schweiz
bevorz . ) einer Arbeiterzeitung oder
ev. Mitarbeiterschaft . — Off . nnt .
C. 5 o. d. Exped . d. Ztg . 295b

Tüchtige Geselle » aus Küchen -
möbel werden verlangt Weißensee ,
Heincrsdorfer Weg 3. 293b

Ein Mädchen für alles wird sofort
oder zum 1, September verlangt .
Rummelsburg , Prinz Atbertstr . 5a,
im Zigarrengcschäft . _

TOclit. Stahlgraveure
für Silberwaaren bei hohem Lohn u.
für dauernd gesucht . Off . unter B . 5
Erpedition d. Bl . 5724L »

Lithogr . - Maschinenmeister
per solort und später für unsere
Filialfabril Brandenburg a. H. ge-
sucht. Offerten erbitten schriftlich an
unsere Adresse in Brandenburg a. H. ,
Bauhofstr . 31 oder mündlich bei Kunst -
druck Kaufmann , Berlin , Friedrich -
straße 122/3 . 2916

Cai ' tonnrbciterlnnen
in und außer dem Hanse verlangt
TV. Plaut , Bluinenstr . 74. f

Posamentier !
Ein gebildetes Mädchen , rasch und

tüchtig , zu Posamcntierarbeit , erhält
sofort einen guten und dauernden Platz
in einem Ilciueren Geschäft in Kopen -
Hagen bei Ohl » . Iii . <Zei - Iaebs
Ä' achfolg . , GrOiiiiegadc 9 .

Binsctzcr werden verlangt
Wollinerstr . 27 a bei Knssin . 300b

Tüchtige Rockarbetteriuneu ftndcn
dauernde Beschäftigung bei Victor .
Jmmanuelktrckistr . 8. ( KönigSlHor . )

nnd Lager complet
IJtjr * TVohanngs -

Binrlchtiingcn in jeder Preislage zn den billlgsteu Fabrik -
preisen - mpftehlt . Juljus Apeltj Tisclilcrmstr .

Skalitzerstrasse 6 ( am Kottbuser Thor ) .

Plätterinnen auf geschweiiie Um¬
legekragen und Manscheiten in nnd
außer dem Hause perl . M. Treppe ,
Schöiihauser - Allee 167 a. i Fabrikgeb . ) *

Geübte Stnhtflcchtcrimien vcrl .
Krohu , Alexandrinenslr . 79.

_
3026

Möbel pol irer .
Bei Beters , Prinzenstr . 86 ,

sind Lohnbifferenze » anSge -
drochc » . Ilm Zuzug fcrnzuhaltcu
ersucht b. Borstanb b. VerbanbeS -

Leistenbelegeriunen sofort verlangt
Goldlcistcnsabrit Biischingstr . 4. s277b

Verantwortlicher Redalteur : August Jacobey in Berlin . Für dm Jnseratentheil verantwortlich : Th . Glocke w Berlin . Druck und Verlag von Max Vading in Berlin .
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